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Wiedervereinigun 


„Deutschland, 
einig  Vaterland 


Nach  Kohls  10-Punkte-Plan  ist  der  Prozeß  nicht  mehr  zu  stoppen 

Helmut  Kohl  wurde  immer  wieder  mit  dem  Vor  diesem  Lernprozeß  über  wenige  Tage  hin- 
Vorwurf  des  Aussitzens,  der  Tatenlosigkeit  kon-  weg  ist  auch  die  zunächst  erfolgte  Kritik  aus 


Moskaus  Einverständnis 


wie  Sozialdemokraten  inzwischen  eine  Anerken-  den  sind,  nachdenken.  Kohl  nannte  in  seiner  Rede 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  als  weiteren  Bestand-  vor  allem  die  „ebenso  schwierige  wie  entschei- 
teil  dies  Plans  fordern,  obwohl  derartige  Regelun-  dende  Frage  übergreifender  Sicnerheitsstroktu- 
gen  nur  von  einem  gesamtdeutschen  Souverän,  ren  in  Europa",  auf  die  „korrekterweise  heute 
also  nach  einer  Wiedervereinigung  getroffen  niemand  eine  abschließende  Antwort  geben" 
werden  können).  Damit  hat  der  operative  Teil  der  könne.  Er  selbst  aber  hat  zumindest  den  Weg 
Bonner  Wiedervereinigungspolitik  eine  Eigendy-  gewiesen:  Es  muß  um  neue  Sicherheitsstruktu- 
namik  erfahren,  die  von  niemandem  mehr  ge-  ren,  die  den  Belangen  aller  Seiten  Rechnung  tra- 
stoppt  werden  kann  -  mit  der  völlig  unwahr-  gen,  gehen.  Das  Blockdenken  gehört  endgültig 
schelnlichen  Ausnahme  einer  Ablehnung  der  der  Vergangenheit  an.  Kohl  hat  dies  deutlich 
Einheit  durch  das  deutsche  Volk  selbst.  gemacht,  indem  er  es  -  erstmals  -  vermied. 

Erste  Auswirkungen  sind  bereits  zu  registrie-  Bündniszugehörigkeiten  als  für  alle  Zeiten  un- 
ren:  Die  Union,  in  jüngster  Zeit  von  Erfolgsmel-  veränderlich  und  irreversibel  darzustellen, 
düngen  nicht  gerade  verwöhnt,  hat  in  Meinungs-  V 
Umfragen  zugelegt.  Sie  hat  durch  ihren  Vorsit-  zu 

zenden  die  Chance  genutzt,  sich  als  Wiederverei-  P  w  _w 

nigungs-Partei  zu  präsentieren,  bevor  die  SPD  Und  bei  unseren  NATO-Partnern  sollte  sich  jeder 
ihrerseits  in  die  gesamtdeutsche  Offensive  gehen  Politiker  klar  sein,  daß  eine  solche  deutschland- 
konnte.  pol  #  w 

Rechnung  trägt,  aber  keineswegs  eine  Entfrem¬ 
dung  der  Deutschen  vom  Westen  bedeutet.  Zur 
Entfremdung  der  Deutschen  könnte  höchstens 
eine  kontinuierliche  Propaganda  des  westlichen 
Auch  in  der  DDR  sind  die  Signale  angekom-  Auslands  gegen  die  Realisierung  des  Selbstbe- 
men:  Pfarrer  Rainer  Eppelmann  vom  „Demokra-  Stimmungsrechts  unserer  Nation  führen, 
tischen  Aufbruch",  der  übrigens  schon  Anfang  / 

der  80er  Jahre  zur  nationalen  Bewegung  in  der  OctHontcrhl'inH* 

DDR  um  den  Physiker  Robert  Havemann  gehör-  vMUCUlaUlldiiU. 

te,  hat  die  Kohl-Konzeption  als  erster  begrüßt.  .  ■  i  i  ii< 

Aber  auch  Parteien  wie  die  Ost-CDU  und  die  /\T1mPT*SWO  [\  ßCll ll  1 1 
NDPD  sind  inzwischen  auf  diesen  Zug  aufge-  ^  ^  iiaVHUIIl 

Sprüngen.  Und  am  Montag  dieser  Woche  fand  gp[)  wj|]  aus  dem  völkerrechtliche 
bei  der  Demonstration  in  Leipzig  ein  Trend  der 

vergangenen  Wochen  seine  deutliche  Fortsetzung:  Parteien,  gerechnet  nach  ihren  Prinzipien,  mit 
Die  dominante  Forderung  nach  Wiedervereini-  denen  sie  einst  angetreten,  das  wäre  wohl  zwei- 
gung  und  das  Bekenntnis  zu  „Deutschland,  einig  fellos  eine  interessante  Historikerarbeit:  Nimmt 
Vaterland"  war  diesmal  selbst  für  jene  unuber-  man  ^50^15^;*  die  SPD  von  1914,  immer 
hörbar,  die  uns  noch  wenige H  £  gemessen  nach  ihrem  Programm,  so  hätte  sie  wohl 

nationale  Frage  überhaupt  kein  Thema.  ***  der  8  ?  d  !h  . 

Das  Ausland  hat  so  reagiert,  wie  man  es  erwar-  tahon  einbußen  müssen;  bekanntheh  hat  sie  die  .  e.  _  .  .  _  - 

ten  konnte:  Erschreckt  zunächst,  weil  Kohl  die  nicht  Ihre  Klientel,  immer  schwankend  zwischen  Kollision  mit  den  Siegermachten  des  Zweiten 
Wahrheit,  nämlich  die  Zwangsläufigkeit  der  „vaterlandslos"  internationalistisch  und  national  Weltkrieges  bringen,  denn  die  haben  bekanntlich 
deutschen  Einheit,  klar  ausgesprochen  hat,  ab-  -  (die  europäische  Zwangsmittellage  im  Nacken),  die  Verantwortung  für  Deutschland  übernommen, 
wehrend  danach  (und  eben  aus  diesem  Grund  haf  sjch  nje  zu  ejner  eindeutigen  Haltung  durch-  und  zwar  für  ein  Deutschland  in  den  Grenzen, 
hatte  Kohl  darauf  verzichtet,  ausländische  Haupt-  nngen  können.  Nimmt  man  diese  Partei  in  unse-  wie  sie  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  bestanden. 
Städte  vorab  detailliert  zu  informieren;  es  ist  schon  Tagen  wo  es  -  wieder  einmal  -  um  wenig-  Ob  die  SPD  wohl  diese  Auseinandersetzung  be- 

A'xß  iofv  f  rtpn.iit  iono  Hr»m  Kanz-  P  ...  ....  ......  ,  .  ,  ...  .  ^  *  .......  •  « ...r 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine’ 


H.W.-  Im  September  dieses  Jahres  brach-  artikulierten:  die  Vernichtung  des  in  Ver¬ 
te  die  britische  Zeitung  „Sunday  Correspon-  sailles  1871  geschaffenen  Deutschen  Reichs, 
dence"  den  schwerwiegenden  Satz:  „Wir  sind  Amputationen  und  Reparationen,  die  nach 
1939  nicht  in  den  Krieg  eingetreten,  um  dem  Ersten  Weltkrieg  dem  besiegten  Deutsch- 
Diese  Beweglichkeit  des  Kanzlers  dürfte  auch  Deutschland  vor  Hitler  oder  die  Juden  vor  land  auferlegt  wurden,  wurden  zur  Wurzel 
-  Moskaus  Einverständnis,  über  die  Lösung  der  Auschwitz  oder  den  Kontinent  vor  dem  des  Revisionismus,  der  letztlich  den  Zwei- 
Deutschen  Frage  zu  verhandeln,  geführt  haben.  Faschismus  zu  retten.  Wie  1914  sind  wir  für  ten  Weltkrieg  auslöste  und  mit  der  Kapitu- 

den  nicht  weniger  edlen  Grund  in  den  Krieg  lation  der  Deutschen  Wehrmacht  una  der 
eingetreten,  daß  wir  eine  deutsche  Vorherr-  Übernahme  der  vollziehenden  Gew'alt  durch 
ilitische  Konzeption^  lediglich  dem  Realismus  schaff  in  Europa  nicht  akzeptieren  konnten."  die  Siegermächte  ihre  „Krönung"  erfuhr. 

Wenn  das  zitierte  Blatt  damit  den  tatsäch-  Selbst  nach  dem  Tode  Hitlers  und  dem 
liehen  Kriegsgrund  der  Engländer  und  letzt-  Abgesang  des  Nationalsozialismus  war  es 
lieh  der  Kriegsalliierten  angesprochen  hat,  keineswegs  Ziel  der  Sieger,  ein  einheitliches 
so  würde  sich  bestätigen,  was  zahlreiche  demokratisches  Deutscnland  erstehen  zu 

_  alliierte  Staatsmänner  und  Journalisten  nach  lassen;  über  die  Vierteilung  lag  zusätzlich 

Ansgar  Graw  1871  immer  wieder  in  unterschiedlicher  Form  der  große  Schatten  der  ideologischen  und 

militärischen  Gegensätzlichkeit  zwischen  Ost 
und  West. 

iS'hhilfoctlinrlon  nohmor»9  .  Dem vonder Sowjetarmee besetzten^b.et 


Am  Montag  in  Leipzig 
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Ost  ist  gewiß  kein  Programm  für  eine  Wo-  Deutschland: 
che,  es  werden  viele  und  diffizile  Fragen  zu  1 

d£w^äm^^mi,dva»^afin-  Sachsen  soll  wieder  Säcl 

Nun,  da  die  deutsche  Einheit  stärker  im  In  den  DDR-Parteien  denkt  man  jetzt  über  die  Wiederherstellung 

Raum  steht  als  je  zuvor,  ist  für  alle,  die  Recht  j^e  Begründung  des  Vorsitzenden  der  Ost-  deutschlands  meinte,  man  müsse  die  „Struk- 

und  Frieden  m  Europa  wollen,  die  Stunde  CDU  dc  Maiziöre,  klang  zwar  noch  etwas  turen  also,  die  historisch  wie  ethnisch  ihre 
der  Wahrheit  gekommen.  An  dieser  Wahr-  vorsichtiß.  aber  sie  zielte  auf  den  richtigen  formende  Lebenskraft  unter  Beweis  gestellt 
heit  wird  sich  niemand  vorbeimogeln  kön-  j^ern.  die  Verwaltung  rationalisieren  haben",  wieder  würdigen, 
nen  und  wir  vermögen  zu  erkennen,  wer  zu  können,  sollten  wir  auch  nachdenken  über  Dies  wird  nicht  nur  die  Brandenburger, 
sich  uns  in  echter  bolidantat  verbunden  fühlt.  ^  vViedereinführung  der  Lander  als  terri-  Mecklenburger,  Thüringer  und  Sachsen  freu- 

Nach  einer  Umfrage  der  „New  York  Ti-  toriale  Struktur  unserer  Republik."  Der  Vor-  en,  weil  sie  damit  als  Teilstämme  des  deut- 
mes"  und  der  Fernsehgesellschaft  CBS  be-  sitzende  der  Nationaldemokratischen  Partei  sehen  Volkes  auch  wieder  namentlich  sich  in 
fürworten  67  Prozent  der  Amerikaner  ein  Dei 
geeintes  Deutschland,  und  selbst  die  beson-  rieh 
ders  kritischen  Holländer  unterstützen  den  die 

Vorschlag  Helmut  Kohls  für  die  Wiederher-  _ 

Stellung  der  deutschen  Einheit. 

Blickt  man  hinter  die  Kulissen  von  Malta,  | 
so  erkennt  man,  daß  die  beiden  Supermäch 


Doch  in  einer  Nacht-  und  Nebel-Aktion 
wurden  die  hier  maßgeblichen  Artikel  uber¬ 
gangen,  die  Minister  der  Linder  mit  Dro¬ 
hungen  oder  Verlockungen  ins  politische 
Abseits  gedrängt.  Zu  diesem  seinerzeitigen 
Geschehen  gehörte  es  such,  dal?  dieser  Rechts- 
bruch  nicht  einmal  staatsrechtlich  getilgt 
wurde,  sondern  —  juristisches  Unikum  —  noch 
bis  1958  bestehen  blieb,  was  freilich  keinerlei 
politische  Bedeutung  mehr  hatte.  Die  ab  1952 
wirkende  Neugliederung  in  14  Bezirke  ging 
über  alle  historisch  gewachsenen  Modalitä¬ 
ten  hinaus.  Aus  dem  Lind  Sachsen  wurden 
Das  Begräbnis,  die  die  Bezirke  Dresden,  Leipzig  und  Chemnitz 
irmen  Hinterbliebe-  (später  Karl-Marx-Stadt),  das  Land  Branden¬ 
burg  wurde  in  die  Bezirke  Potsdam,  Frank¬ 
furt/Oder  und  Cottbus  gegliedert,  wobei  der 
Bezirk  Cottbus  auch  Anteile  von  Sachsen- 
Anhalt  und  Sachsen  zugeschlagen  wurden. 

An  den  Spitzen  der  jeweiligen  Bezirke 
standen  dann  die  1.  Sekretäre  der  SED,  die 
sich  nun  gleichsam  in  der  (angemaßten)  Pose 
von  Ministerpräsidenten  -  aber  mit  ungleich 
mehr  Machtfülle  ausgestattet  -  bewegten, 
auch  wenn  es  formal  sogenannte  Bezirksta¬ 
ge  gab,  die  sogar  auf  den  unteren  Ebenen 
auch  Mitglieder  der  sogenannten  Blockpar¬ 
teien  zuließen. 

In  der  späteren  verfassungsrechtlichen 
Änderung,  1974,  ist  selbst  von  diesen  Be¬ 
zirkstagen  nicht  mehr  die  Rede,  sondern  nur 
noch  von  „örtlichen  Volksvertretungen  und 
ihren  Organen"  die  Rede,  die  allesamt  der 
„Staatsmacht"  verpflichtet  blieben. 

Inzwischen  hat  sich  auch  der  Dresdner 
Oberbürgermeister  Berghofer,  SED-Mitglied 
_ I  Modrow-Vertrauter,  dafür  ausgespro¬ 
chen,  daß  „Mecklenburg  wieder  Mecklen- 

_ 11".  Die  Honeckers  kommen 

unef gehen  also,  aber  das  deutsche  Volk  bleibt 
in  all  seinen  Eigenarten  erhalten. 

Peter  Fischer 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


te  ihr  unerträgliches  Wettrüsten  zurückschrau¬ 
ben,  ihre  handfesten  Interessen  an  Europa 
aber  nicht  aufgeben  wollen.  Aber  immerhin 
bedeutet  Malta  sowohl  für  uns  Deutsche  wie 
für  die  Europäer,  daß  die  militärische  und 
ideologische  Konfrontation  abgebaut  wer¬ 
den  kann.  „Damit  wird"  -  wie  Dr.  Alfred 
Dregger  zu  dem  Ergebnis  des  Malta-Gipfels 
anmerkte  -  „es  auch  möglich,  die  Teilung  zu 
überwinden  und  eine  europäische  Friedens¬ 
ordnung  zu  schaffen,  die  allen  europäischen 
Völkern  eine  Zukunft  in  Frieden,  Freiheit 
und  Selbstbestimmung  sichert." 

Uns  Deutschen  bietet  sich  hier  eine  Chan¬ 
ce,  die  wir  nicht  verpassen  dürfen! 


/MARXISMUS 


Zeichnung  aus 
„Kölnische  Rund 
schau" 


teilung  ist.  Ulbricht,  der  die  Länder  1952 
auflöste,  hat  dies  genau  kalkuliert,  weil  er 
den  Weg  der  Machtkonzentration  beschrei¬ 
ten  wollte:  die  Landesregierungen,  teilweise 
noch  von  oppositionellen  Kräften  durchsetzt. 

Nach  Bad  Homburg  muß  sich  der  Staat  der  Herausforderung  stellen  waren  mit  der  Begründung  aufgelöst  wor¬ 
den,  das  „alte  noch  vom  kaiserlichen  Deutsch¬ 
büros  der  kommunistischen  Parteien  rund  um  land  stammende  System  der  administrati- 

j _ /—  i„u _ t_  J _ o _ i — u: _ _  ....  J  .  P  .  . 

ven  Gliederung  (sei)  zu  einer  ressel  der  neuen 
Entwicklung  geworden".  Dabei  störte  es 

Ulbricht  wenig,  daß  noch  in  der  DDR-Ver-  _ 

fassung  von  1949  ausgerechnet  den  Ländern  und  m 
ein  eigener  Abschnitt  gewidmet  worden  war. 

Die  Artikel  71  bis  84  sahen  vor,  daß  in  den  bürg  heißen  soll 

les  Mitteldeut' 


Alfred  Herrhausen  t 


Es  war  verwegen  und  leichtsinnig,  anzuneh-  1 

men,  daß  die  Terroristen  unseres  Landes  bereits  den  Globus.  In  der  Bundesrepublik  hingegen  und 
in  den  Winterschlaf  versunken  seien  und  keine  in  anderen  westlichen  Staaten  hält  sien  hartnäk- 
Gefahr  mehr  von  dieser  Gruppe  drohe.  Nach  wie  kig  eine  Cliaue,  die  offenkundig  davon  überzeugt 
vor  wird  die  aktive  Stärke  der  RAF  nur  auf  zwei  bleibt,  daß  der  Stimmzettel  zur  Erlangung  polin- 
bis  drei  Dutzend  geschätzt;  aber  es  handelt  sich  sehen  Einflusses  ungeeignet  sei.  Mit  Gewalt  gehe 
dabei  vorwiegend  um  Männer  und  Frauen,  die  es  jedenfalls  schneller  und  besser,  meinen  diese 
sich  in  einer  fast  rituellen  Form  berufen  fühlen,  Marodeure,  mit  denen  wir  und  auch  die  beamte- 

mit  Bomben  und  Feuerwaffen  gegen  Symbolfigu-  ten  Vertreter  des  Staatsschutzes  bislang  nicht  ganz  jeweiligen  Länderkammem 
ren  vorzugehen,  die  nach  Meinung  der  RAF  den  fertig  werden.  In  der  Tat  soll  die  Bedeutung  und  sehe  Land  für  je  50  000  Einwohner  einen 
Imperialismus  verkörpern.  Dieses  Mal  traf  der  vorübergehende  Wirksamkeit  solcher  Aktionen  Abgeordneten  kuren  konnte.  Unter  der  Rubrik 
Mordanschlag  mit  Alfred  Herrhausen,  dem  Spre-  nicht  unterschätzt  werden.  Wer  die  inzwischen 
eher  der  Deutschen  Bank,  wieder  eine  hervorra-  länger  gewordene  Liste  von  unternehmerischen 
gende  Persönlichkeit  der  wirtschaftlichen  Macht  Opfern  dieser  Aktionen  liest,  ist  erschrocken  und  M  jnfproriinrl  * 
und  der  ökonomischen  Leistung.  fürchtet  Folgewirkungen.  miilci  gl  UHU. 

In  den  siebziger  Jahren  geriet  der  damalige  Ehe  Dresdner  Bank  war  schon  einmal  von  ..  .  ^  « 

Präsident  der  beiden  großen  Üntemehmerverbän-  Mordanschlägen  betroffen  (Jürgen  Ponto),  eben-  \\/  €k  C  \X7  O II I  P  I  w  O  F*  1^  £1 1 
de,  der  Arbeitgeber  und  der  Industrie,  Hanns-  so  große  Firmen,  wie  MTU  (Emst  Zimmermann)  T  '  «-»kJ  TTvlll/V  VJ  VI  VUl 
Martin  Schleyer,  in  den  Strudel  der  politischen  und  Siemens  (Karl-Heinz  Beckurts).  Dazu  kamen  Hiclrrolon  FnrHarmmon  co 

Auseinandersetzung  über  den  Einfluß  auf  Kapi-  die  Präsentanten  des  Staates,  der  Verbände  und  V1“  zenn  r  uraeruilgeil  se 

tal  und  Organisation.  jetzt  wieder  der  Unternehmen  -  einst  war  es  _ 

Jetzt  stand  plötzlich  Alfred  Herrhausen  für  die  Schleyer,  jetzt  Alfred  Herrhausen.  c  l.  ■  ,  f  .  J  .  .  ,  , 

RAF  ganz  oben  auf  der  Liste  derjenigen,  die  als  Dessen  ungewöhnliches  Talent  in  wichtigen  .  ,  .  vorhannnm.  v«rhn«-ht  n,! 

besonders  gefährlich  im  Sinne  der  untemehmeri-  Fragen  der  ökonomischen  Disposition  inner- und  v  .  A  .  .  .  ViiahHaen  nr*hnHr>v».n 

sehen  Macntentfaltung  und  der  Konzern-Bastelei  außerhalb  Deutschlands  reizte  eine  Handvoll  von  p.  ?  P  .  H  ■  -  [l  &  f 

-  siehe  die  Fusion  von  MBB  und  Daimler-Benz  -  Hasadeuren  aus  der  terroristischen  Szene  zum  ^ 

galten.  großen  Schlag,  der  uns  alle  treffen  und  ängstlich  Z  \ 

Seine  Vorgänger  in  der  Deutschen  Bank  -  von  machen  soll.  *  h 

Abs  bis  Christians  -  wurden  als  wichtig  und  Das  muß  vermieden  werden.  Nur  wenn  unser  f  ,  .  r.  .  .  ,  Jv  j  J 

einflußreich  angesehen.  Herrhausen  überschritt  Land  in  allen  seinen  Gliedern  die  Würde  und  das  iq«7  wurH«  L 

aber  offenbar  in  aer  Einschätzung  durch  die  polit-  Vermächtnis  solcher  Opfer  erkennbar  respektiert.  tSiS&S  £ 

kriminellen  Terroristen  unseres  Landes  und  de-  lassen  sich  auf  die  Dauer  schädliche  Wirkungen  ^ 

ren  Helfershelfer  die  Grenze  der  Abstinenz  dieser  auf  Staat  und  Wirtschaft  vermeiden.  Natürlich  R  .  .  •  ,n  »i.n,', 

Sekte,  und  es  ist  einmal  mehr  gelungen,  das  Reiz-  darf  nicht  ein  Stuhl  in  den  Unternehmen  und  den  .  ,.  «in  wimä« 

wort  „Kapitalismus"  in  den  £mg  eines  Mensch-  Verbänden  nach  solchen  Schlägen  unbesetzt  blei- 
heitsübels  zu  heben,  das  man  nur  noch  mit  den  ben;  aber  jeder  Exponent  wichtiger  Einrichtun- 

«— • »**•  r t* t rar TAicherhc" 

TESäÄSÄ  Felde  »ine  An-  ÄESKÄS5 
listischen  Anhänger  immer  davor  gewarnt,  den  strengungen  steigern.  Gnade  und  Mitleid  sind  ih  i  =N.n  daftir  fcinmxrehen  "  ^  '  1  ‘ 1 
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Interview 


Kanzler  Kohl  bei  seiner  Rede  im  Bundestag:  Über  zehn  Stufen  zur  staatlichen  Einheit 

Foto  Bundespresseamt 


Detlef  Kühn,  Prä¬ 
sident  des  Gesamt¬ 
deutschen  Instituts 
in  Bonn,  ist  einer 
der  profiliertesten 
Kenner  der  Deut¬ 
schen  Frage.  Wie 
beurteilt  er  die 
Entwicklung  nach 
der  gewaltfreien 
Revolution  in  der 
DDR?  Ist  der  Stu- 
fen-Plan  von  Kanzler  Kohl  ein  gang¬ 
barer  Weg?  Wie  wird  das  Ausland 
reagieren?  Und  was  hat  es  mit  dem 
Vorwurf  der  „Bevormundung"  der 
Mitteldeutschen  durch  Bonn  auf 
sich?  -  Mit  Detlef  Kühn  sprach 
Ansgar  Graw. 

Frage:  Herr  Killm,  nach  Wochen  offenkundi¬ 
ger  Unsicherheit  hat  jetzt  Bundeskanzler  Kohl 
einen  Stufenplan  zur  deutschen  Einheit  vorge¬ 
stellt.  Hat  die  Bonner  Regierung  die  Entwick¬ 
lung,  von  der  sie  bislang  überrollt  zu  sein  schien, 
eingeholt? 

Kühn:  Der  10-Punkte-Stufenplan  des 
Bundeskanzlers  vom  28.  November  1989  ist 
von  großer  Bedeutung.  Er  sollte  von  allen  an 
der  Deutschlandpolitik  Interessierten  im  In- 
und  Ausland  sorgfältig  studiert  werden.  Hier 
ist  nicht  nur  Klarheit  geschaffen  worden  im 
Hinblick  auf  das  Ziel  der  staatlichen  Einheit 
der  Deutschen,  sondern  auch  ein  Bündel 
konkreter  Vorschläge  präsentiert  worden,  wie 
man  diesem  Ziel  stufenweise  näher  kom¬ 
men  kann.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  der 
Bundeskanzler  dabei  das  europäische  Um¬ 
feld  nicht  aus  den  Augen  verloren  hat. 

Jetzt  ist  klargestellt,  daß  nicht  nur  -  in 
zeitlicher  Reihenfolge  -  der  Weg  über  ganz 
Europa  zum  einigen  Deutschland  führt, 
sondern  daß  auch  durch  die  Überwindung 
der  Teilung  Deutschlands  wichtige  Schritte 
hin  zu  einem  vereinten  Europa  getan  wer¬ 
den.  Damit  befindet  sich  die  Deutschland¬ 
politik  der  Bundesregierung  wieder  in  Über¬ 
einstimmung  mit  den  Realitäten,  die  durch 
den  Zusammenbruch  der  kommunistischen 
Systeme  in  Osteuropa,  insbesondere  in  der 
DDR  geschaffen  wurden.  Die  Deutschen  in 


der  DDR  sind  nämlich  nicht  mehr  bereit, 
weitere  Jahrzehnte  unter  deutlich  schlechte¬ 
ren  Bedingungen  als  die  Westdeutschen  zu 
leben,  bis  wir  unsere  europäischen  Proble¬ 
me  gelöst  haben.  Das  Verhältnis  von  Deutsch¬ 
land-  und  Europapolitik  ist  jetzt  durch  den 
Bundeskanzler  vom  Kopf  auf  die  Füße  ge¬ 
stellt  worden. 

Neben  der  Union  gibt  es  auch  in  der  SPD  neue 
Töne:  Während  Willy  Brandt  noch  im  zergange¬ 
nen  ]ahr  die  Wiedervereinigung  als  „Lebenslage 
der  Bundesrepublik"  bezeichnet  hatte,  spricht  auch 
er  plötzlich  von  der  deutschen  Einheit,  ähnlich 
wie  einige  seiner  Parteifreunde,  etxva  Dohnanyt 
oder  KarstcnVoigt.  Auch  der  Plan  des  Kanzlers 
wurde  von  der  SPD  grundsätzlich  bejaht.  Gibt  es 
in  Bonn  schon  so  eine  Art  Wettrennen  um  schwarz- 
rot-goldene  Garderobe? 

Kühn:  Der  10-Punkte-Plan  des  Bundeskanz¬ 
lers  ist  in  der  Debatte  des  Deutschen  Bun¬ 
destages  auf  prinzipielle  Zustimmung  der 
größten  Oppositionspartei,  der  SPD,  gesto¬ 
ßen.  Dies  ist  ein  hoffnungsvolles  Zeichen. 
Ansonsten  ist  die  Entwicklung  der  Parteien 
im  Osten  wie  im  Westen  derzeit  schwer  zu 
beurteilen,  aber  unter  dem  Eindruck  der 
jüngsten  Ereignisse  und  auch  des  bevorste¬ 
henden  Wahlkampfes  sind  überall  Verände¬ 
rungen  möglich.  Ich  sehe  in  der  Tat,  daß 
Willy  Brandt  als  Ehrenvorsitzender  der  SPD 
zu  den  Anfängen  seiner  deutschlandpoliti¬ 
schen  Aussagen  in  seiner  Zeit  als  Regieren¬ 
der  Bürgermeister  von  Berlin  zurückkehrt, 
und  wenn  er  jetzt  davon  spricht,  daß  das, 
was  zusammengehört  auch  wieder  zusam¬ 
menwächst  und  die  Einheit  von  unten  komme, 
dann  ist  das  sicher  ein  bemerkenswerter 
Gegensatz  zu  der  von  Ihnen  zitierten  „Lebens- 
lüge"-Aussage. 

Und  die  Union,  wie  wird  sie  die  von  Kohl  in 
seinem  Plan  konzipierte  Wiedervereinigungspo¬ 


litik  in  Richtung  einer  Föderation  mit  der  bishe¬ 
rigen  Priorität  in  ihrer  Politik,  nämlich  das  „Eurofia 
der  Zutf/f  zu  einer  Politischen  Union  auszu¬ 
bauen,  vereinbaren  können? 

Kühn:  Ich  glaube,  jetzt  ist  offenkundig 
geworden,  daß  unsere  bisherigen  zeitlichen 
Vorstellungen  bezüglich  der  Lösung  der 
Deutschen  Frage  überholt  sind.  Wir  hatten 
bisher  geglaubt,  wir  könnten  in  aller  Ruhe 
erst  die  EG  zu  einer  politischen  Union  aus¬ 
bauen,  dann  später  Österreich  den  Beitritt 
ermöglichen,  danach  eventuell  Ungarn  und 
den  übrigen  Staaten  Ostmitteleuropas.  Für 
diese  Entwicklung  hatte  man  in  Zeiträumen 
von  20,  30  vielleicht  40  Jahren  gedacht.  Und 
jetzt  ist  es  durch  den  inneren  Zusammen¬ 
bruch  der  DDR  und  durch  die  abzusehen¬ 
den  Veränderungen  in  der  CSSR  und  die 
bereits  erfolgten  Veränderungen  in  Ungarn 
und  Polen  offenkundig  geworden,  daß  not¬ 
wendige  Entscheidungen  in  sehr  viel  kürze¬ 
re  Zeiträumen  getroffen  werden  müssen.  Jetzt 
hat  man  nur  noch  ein,  zwei,  wenn  man  Glück 
hat  drei  Jahre  Zeit.  Und  diese  neue  Situa¬ 
tion,  diese  Umstellung  ist  von  den  Bonner 
Parteien  sicher  noch  nicht  hinreichend  ver¬ 
kraftet  worden.  Jetzt  wird  man  sehr  kurzfri¬ 
stig  bereit  sein  müssen,  sich  auf  Verände¬ 
rungen  einzustellen.  Wenn  wir  hier  in  der 
Mitte  Europas  den  vorhandenen  Konflikt¬ 
stoff  durch  die  Ausübung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  der  Deutschen  in  Ost  und  West 
beseitigen,  dann  treiben  wir  auch  die  ge¬ 
samteuropäische  Entwicklung  voran. 

Nun  hören  wir  aber  von  maßgeblichen  bundes¬ 
deutschen  Politikern  auch  immer  wieder,  man 
könne  im  Moment  die  Wieden vrein igu ng  nicht 
in  den  Vordergrund  stellen,  weil  unr  nicht  wüßten, 
ob  dies  mit  den  Vorstellungen  der  Opposition  in 
Mitteldeutschland  übereinstimme.  Wir  dürften 
die  DDR  nicht  bevormunden. 

Kühn:  Für  mich  ist  es  eine  bare  Selbstver¬ 
ständlichkeit,  daß  Politiker  niemanden  be¬ 
vormunden  dürfen,  weder  die  Deutschen  im 
Osten  noch  die  im  Westen.  Aber  das  entbin¬ 
det  die  politischen  Parteien  in  Bonn  nicht 
von  der  Verpflichtung,  gerade  in  der  natio¬ 
nalen  Frage  ihre  Standpunkte  zu  finden,  zu 
formulieren,  deutlich  zu  artikulieren  und  dafür 
werbend  einzutreten.  Darum  kann  man  sich 
mit  dem  Vorwand,  man  wolle  die  Deutschen 
in  der  DDR  nicht  bevormunden,  nicht  um 
die  nötige  Denkarbeit  herumdrücken. 


Und  das  Ausland?  Entstehen  dort  Ängste,  wenn 
wir  jetzt  eine  Diskussion  über  die  Wiedervereini¬ 
gung  beginnen? 

Kühn:  Ich  weiß  aus  einer  Fülle  von  Anfra- 
en  und  Diskussionswünschen  aus  aller  Welt, 
ie  uns  hier  im  Gesamtdeutschen  Institut 
täglich  erreichen,  daß  das  Thema  Wieder¬ 
vereinigung  im  Ausland  ohnehin  allgegen¬ 
wärtig  ist.  Wer  jetzt  bei  uns  dennoch  fordert, 
diese  Frage  künstlich  herunterzuspielen,  der 
gewinnt  nicht  gerade  an  Glaubwürdigkeit, 
im  westlichen  wie  im  östlichen  Ausland. 

Wo  wir  gerade  beim  östlichen  Ausland  sind: 
Aus  der  Sowjetunion  kommen  sehr  widersprüch¬ 
liche  Aussagen  zur  Deutschen  Frage,  einerseits 
Absagen  an  die  deutsche  Einheit,  andererseits  die 
TASS-Mitteilung  vom  Montag,  die  UdSSR  sei 
mit  Verlwndlungen  über  die  Wiederherstellung 
Deutschlands  grundsätzlich  einverstanden.  Geht 
den  Erfindern  von  Glasnost  und  Perestroika  die 
Entwicklung  zu  schnell? 

Kühn:  Zunächst  muß  man  sich  vergegen¬ 
wärtigen,  daß  es  in  der  UdSSR  in  der  Tat  so 
etwas  wie  Meinungspluralismus  gibt,  auch 
in  bezug  auf  die  Deutsche  Frage.  Hier  wer¬ 
den  die  unterschiedlichsten  Auffassungen 
eben  auch  unterschiedlich  formuliert.  Auch 
Gorbatschow  sagt  einerseits,  die  Wiederver¬ 
einigung  stehe  nicht  auf  der  Tagesordnung, 
andererseits  vertritt  er  die  Ansicht,  die  deut¬ 
sche  Einheit  sei  Sache  der  Deutschen,  die 
UdSSR  würde  sich  da  nicht  einmischen.  Er 
scheint  offenkundig  in  dieser  Frage  Mühe 
zu  haben,  zu  erkennen,  daß  Moskau  jetzt  die 
fast  einmalige  Chance  hat,  sich  das  ganze 
deutsche  Volk  dauerhaft  zum  Freund  zu  ma¬ 
chen,  wenn  er  unsere  Bemühungen  um 
Realisierung  unseres  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  aktiv  unterstützt. 

Die  SED  befindet  sich  in  Auflösung.  ZK, 
Politbüro  und  Kreuz  sind  zurückgetreten.  Sollte 
Bonn  mit  finanzieller  und  wirtschaftlicher  Hilfe 
für  die  DDR  dennoch,  so  wie  es  Kohl  angekün¬ 


digt  hat,  warten,  bis  diese  Versprechen  erfüllt 
sind  oder  sofort  das  Portemonnaie  aufmachen? 

Kühn:  Das  Scheitern  der  bisherigen  Par¬ 
teiführung  der  SED  ist  offenkundig.  Den¬ 
noch  hat  diese  Partei  weiterhin  die  wichtig¬ 
sten  Schalltstellen  in  Politik  und  Wirtschaft 
inne.  Ich  stimme  dem  Bundeskanzler  daher 
zu,  eine  konkrete  Hilfe  von  der  Durchfüh¬ 
rung  von  Reformen,  auch  im  Wahlbereich, 
abhängig  zu  machen.  Auf  der  anderen  Seite 
besteht  ja  in  der  Bundesrepublik  die  Ab¬ 
sicht,  sozusagen  gesamtdeutsche  Investitio¬ 
nen  im  Bereich  des  Umweltschutzes  oder 
der  Tele-Kommunikation  zu  tätigen.  Es 
könnte  sein,  daß  die  SED-Führung  darauf 
spekuliert,  über  diesen  Weg  wenigstens  einen 
Teil  der  dringend  benötigten  Devisen  zu 
bekommen.  Aber  dies  kann  man  in  Kauf 
nehmen. 

Der  Justitiar  der  Unions-Bundestagsfraktion, 
Manfred  Langner.geht  noch  weiter  als  sein  Kanzler 
und  Parteiwrsitzender  und  hat  jetzt  an  einen 
1952  wm  Bundestag  beschlossenen  Grundsatz¬ 
entwurf  für  eine  Verfassungsgebende  Deutsche 
Nationalversammlung  erinnert,  die  vom  gesam¬ 
ten  deutschen  Volk  zu  toählen  wäre.  Sind  wir 
tatsächlich  schon  so  weit? 

Kühn:  Nun,  im  Moment  haben  wir  ja  noch 
nicht  einmal  ein  demokratischen  Ansprü¬ 
chen  genügendes  Wahlrecht  für  die  DDR 
vorliegen.  Die  Frage  von  gesamtdeutschen 
Wahlen  kann  sich  erst  dann  stellen,  wenn 
man  sich  grundsätzlich  mit  den  Siegermäch¬ 
ten  des  Zweiten  Weltkriegs  darüber  geei¬ 
nigt  hat,  daß  die  Teilung  Deutschlands 
überwunden  werden  soll  oder  wenigstens 
von  den  Deutschen  überwunden  werden  darf. 
Erst  wenn  man  mit  diesen  Mächten  gespro¬ 
chen  und  die  Modalitäten  bezüglich  der 
deutschen  Einheit  abgeklärt  hat,  sind  wei¬ 
tere  Schritte  möglich. 

Aber  gerade  diese  Modalitäten  dürften  noch 
gehörige  Kopfschmerzen  verursachen.  Wie  sieht 
es  sicherheitspolitisch  aus,  welchen  militärischen 
Status  wird  Deutschland  einnehmen  oder  ein¬ 
nehmen  dürfen? 

Kühn:  Ich  glaube,  für  die  Westmächte  wie 
die  UdSSR  wird  entscheidend  sein,  daß  dieses 
Deutschland  militärisch  nicht  in  das  gegne¬ 
rische  Potential  eingegliedert  wird.  Dies  ist 
die  entscheidende  Frage  und  Bedingung.  Im 
Moment  glaubt  man  noch,  auf  NATO  und 
Warschauer  Pakt  aus  Gleichgewichtsgrün¬ 
den  nicht  verzichten  zu  können,  aber  im 
Hintergrund  steht  ja  immer  der  Vorschlag 
der  Sowjetunion,  der  in  regelmäßigen  Ab¬ 
ständen  wiederholt  wird,  sowohl  NÄTO  wie 
auch  Warschauer  Pakt  aufzulösen.  Und  da 
es  ja  ohnehin  klar  ist,  daß  das  wiederverei¬ 
nigte  Deutschland  nicht  über  Atomwaffen 
verfügen  wird,  wird  man  bezüglich  des 
übrigen  deutschen  Militärpotentials  Struk¬ 
turen  finden  können,  die  blocküberwölbend 
sind  und  sowohl  den  Sicherheitsinteressen 
der  UdSSR  als  auch  der  Westmächte  wie  des 
wiedervereinigten  Deutschlands  Rechnung 
tragen.  Es  wird  also  ein  relativ  enges,  aber 
aushandelbares  Geflecht  wechselseitiger 
Garantien,  Kontrollmöglichkeitcn  und  Rüs¬ 


tungsbeschränkungen  geben,  über  das  man 
sich  im  einzelnen  unterhalten  muß. 

Nun  hat  aber  die  NATO  vor  wenigen  Wochen 
in  Portugal  den  smi’jetischen  Vorschlag,  die  Blöcke 
aufzulösen,  zurückgewiesen.  Und  Genscher  hat 
soeben  während  seines  USA-Besuchs  noch  ein¬ 
mal  i<ersicliert,  die  Bundesrepublik  werde  in  der 
NATO  verbleiben.  Schaffen  wir  die  Einheit  trotz¬ 
dem? 

Kühn:  Auch  Moskau  hat  diese  Aussagen 
zur  Kenntnis  genommen.  Sie  ermöglichen 
es  ihm,  mit  bedauerndem  Unterton  immer 
wieder  darauf  hinzuweisen,  daß  man  selbst 
ja  bereit  sei,  auf  die  Blockkonfrontation  zu 
verzichten,  aber  leider  wollte  das  die  NATO 
nicht.  Die  Sowjetunion  erhält  damit  die 
ungerechtfertigte  Chance,  in  der  Bevölke¬ 
rung  Pluspunkte  zu  sammeln.  Ich  hielte  es 
für  besser,  die  Sowjetunion  beim  Wort  zu 
nehmen,  und  sich  nicht  an  den  derzeitigen 
Bündnisstrukturen  festzuklammem,  sondern 
gemeinsam  über  neue  bessere  Konstruktio¬ 
nen  nachzudenken. 

Aber  läuft  das  nicht  auf  jenen  „Sonderweg" 
hinaus,  vor  dem  insbesondere  unsere  Politiker 
immer  wieder  warnen? 

Kühn:  Das,  was  ich  hier  grob  skizziert  habe, 
ist  genau  das  Gegenteil  eines  Sonderweges. 
Es  ist  nämlich  die  wechselseitige  Einbindung 
der  deutschen  Sicherheitsinteressen  in  die 
Interessen  Westeuropas  und  der  USA  einer¬ 
seits  wie  in  die  Osteuropas  und  der  Sowjet¬ 
union  auf  der  anderen  Seite.  Hier  muß  man 


Wiedervereinigung  als 
Gegenteil  eines  Sonder¬ 
weges  u 


deutlich  erkennen,  daß  gerade  derjenige  die 
Deutschen  auf  einen  Sonderweg  treibt,  der 
ihnen  die  Verwirklichung  ihres  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  vorenthält,  während  alle  die, 
die  die  Einbindung  der  Sicherheits-  und 
ebenso  der  Wirtschaftsinteressen  eines  ver¬ 
einten  Deutschlands  in  gesamteuropäische 
Zusammenhänge  beabsichtigen,  das  Gegen¬ 
teil  eines  Sonderweges  ansteuem. 

Ohne  so  etwas  wie  einen  Friedensvertrag  gin¬ 
ge  es  ja  wahrscheinlich  nicht.  Und  Ausgangslw- 
sis  friedensvertraglicher  Verhandlungen  müßte, 
entsprechend  dem  Potsdamer  Protokoll  oder  auch 
dem  Generalvertrag  zwischen  Bonn  und  den 
Westmächten,  Deutschland  in  seinen  Vorkriegs¬ 
grenzen  sein.  Gilt  dies  noch,  gerade  nach  aktuel¬ 
len  Äußerungen  etwa  von  Genscher  vor  der  UNO 
oder  von  Weizsäcker  zum  50.  Jahrestag  des  1. 
Sefitembers  1939? 

Kühn:  Die  Rechtslage  jst  so  wie  sie  ist, 
und  unterschiedlichste  Äußerungen  von 
Politikern  zu  diesem  Thema  können  nicht 
mehr  als  Absichtserklärungen  sein.  Wenn 
Polen  seine  Grenzen  rechtlich  von  ganz 
Deutschland  anerkennt  sehen  will,  muß  es 
sich  für  die  Wiedervereinigung  einsetzen. 


„Klarheit  für  Deutschland” 

Präsident  Detlef  Kühn  über  die  Perspektiven  in  der  nationalen  Frage 
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Armut  in  Polen 

Rund  4,5  Millionen  Bürger  sollen  in  der  Volks¬ 
republik  Polen  ab  Dezember  Bezugsscheine  für 
billige  Lebensmittel  erhalten.  Polen  ist  damit 
nun  Armenhaus  in  Europa  geworden.  So  schlimm 
war  die  Versorgungslage  ln  Polen  seit  den  er¬ 
sten  Nachkriegsmonaten  1945  nicht  mehr.  In 
Warschau  und  Kattowitz  wurden  schon  mehre¬ 
re  Volksküchen  installiert  Ausgegeben  wird  dort 
eine  wässerige  Suppe,  in  der  einzelne  Gemüse¬ 
stücke  schwimmen. 


Geschädigte 

Nach  Meinung  von  Sowjetdiplomaten  in  Ost- 
Berlin  sind  die  Mitteldeutschen  derzeit  eine 
„politisch-psychologisch  geschädigte  Gemeinde". 
Als  problematisch  für  die  weitere  Entwicklung 
werden  vor  allem  zwei  Bevölkerungsgruppen 
angesehen.  Die  eine  umfaßt  die  hochqualifizier¬ 
ten  jungen  Menschen  bis  etwa  30  Janre,  deren 
bisheriges  Ventil  die  Ausreise  bzw.  Flucht  war. 
Nun  wird  ihr  explosives  Potential  im  Lande  blei¬ 
ben.  Die  zweite  Gruppe  umfaßt  die  SED-Funktio- 
näre,  die  nun  um  ihre  weitere  Zukunft  bangen. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Deutsche  Schulen 

Die  gemeinsame  Erklärung  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  der  Volksrepublik  Polen 
sieht  eine  Reihe  von  Maßnahmen  vor,  die  der 
gegenseitigen  Verständigung  dienen  sollen. 
Datier  fordert  jetzt  der  Hessische  Landesver¬ 
band  der  Vertriebenen  die  volle  Mobilisierung 
zugunsten  des  Erhalts  der  deutschen  Volksgrup¬ 
pe  in  Ost-Deutschland.  Insbesondere  sollen 
wieder  deutsche  Schulen  eingeführt  werden. 


Zeichnung  aus 


„Kölnische  Rund-  Unterschiede  und  Gemeinsamkeiten  de 
■  ■  ■  *  schau"  Deutschen  in  Ost  und  West  Trennendes  find 

Erwartungen  zurückgeblieben;  nur  das  Selbst-  sich  primär  im  ideologisch-geistigen  Bereicl 
bestimmungsrecht  der  Völker  sei  in  die  So  habe  dte  DDR  ständig  versucht,  die  B< 
Gemeinsame  Erklärung  aufgenommen  wor-  volkerung  zum  Haß  zu  erziehen,  das  Gt 
den.  Mehrfach  habe  Gorbatschow  die  Un-  schichtsverstandms  zu  revidieren  und  di 
verrückbarkeit  der  Grenzen,  auch  der  inner-  Familie  zu  entfunktionahsieren.  Als  systeti 
deutschen,  postuliert.  Mithin  halte  er  am  sprengend  habe  sich  jedoch  der  Alltag  ei 

Ost-Berlin  betont  die  Notwendigkeit  einer  aktiven  Geheimdienstarbeit 

Im  Zuge  der  kürzlich  erfolgten  Regierungs-  Mit  Sicherheit  jedenfalls  wird  die  Spiona-  Hoffnung  setzen  könne.  Die  sicherheitspoli-  mißbrauch  und  starker  Femsehkonsum. 
Umbildung  in  Ost-Berlin  erhielt  das  verhaß-  ge  der  DDR  gegen  die  Bundesrepublik  tische  Lage  im  Herbst  1989  könne  nicht  allzu  Als  einen  großen  Gewinn  für  die  Bunde 
te  Ministerium  für  Staatssicherheit  die  neu-  Dkitschland  weiterhin  überaus  groß  geschrie-  optimistisch  stimmen,  denn  die  militärische  republik  bezeichnete  Dr.  Michael  Lipper 
tralere  Bezeichnung  „Amt  für  Nationale  Si-  ben  werden.  Ohnehin  ist  es  eine  alte  Erfah-  Bedrohung  Westeuropas  durch  die  Sowjet-  Bonn,  den  Aussiedlerzuzug  der  jüngsten  Zei 
cherheit".  Sein  neuer  Leiter,  der  59jährige  rung,  daß  östliche  Geheimdienste  in  Zeiten  union  habe  sich  nicht  wesentlich  verringert.  Die  Aussiedler  trügen  dazu  bei,  die  Rente 
Dr.  Wolfgang  Schwanitz,  ist  in  der  DDR-  neuer  Entwicklungen  und  Umwälzungen  Sie  habe  besonders  bei  den  angriffsrelevan-  auf  Dauer  sicherer  zu  machen.  Der  Ante 
Öffentlicnkeitkaum  bekannt  und  wurde  auch  möglichst  schnell  möglichst  viele  Nachrich-  ten  Kampfpanzem  im  Jahre  1988  weiterhin  der  Achtzehn-  bis  Fünfundvierzigjährige 
im  SED-Zentralorgan  nur  kurz  vorgestellt,  ten  naben  wollen;  angesichts  der  bedrängten  erheblich  aufgerüstet.  Auch  habe  sich  nicht  liege  deu  tlich  höher,  der  der  Alteren  deu 
Offensichtlich  ist  es  immer  noch  ein  DDR-  Lage  Ost-Berlins  muß  dies  heutzutage  mehr  bestätigt,  daß  die  sowjetische  Militärdoktrin  lieh  niedriger  als  bei  der  Gesamtbevölkerunj 
Staatsgeheimnis,  daß  er  bereits  1951  zum  denn  je  gelten.  Ebenso  hat  die  katastrophale  nunmAr  allein  auf  Verteidigung  ausgerich-  Jünger  als  18  Jahre  seien  32,4  %  bei  de 
Staatssicherheitsdienst  kam,  sich  dann  in  Wirtschaft  Mitteldeutschlands  bereits  seit  tet  sei.  Der  Haushalt  der  UdSSR  stelle  für  Aussiedlem,  hingegen  nur  18,5  %  bei  di 
dessen  Bezirksverwaltung  Berlin  hocharbei-  Beginn  dieses  Jahres  zur  verstärkten  Ausfor-  alle  Waffensysteme  ausreichend  Mittel  zur  Gesamtbevölkerung.  Bei  den  erwerbsfähige 
tete,  um  1974  als  Oberst  dort  die  Führung  zu  schung  unserer  Technologie  und  Wissenschaft  Verfügung  und  zudem  immer  mehr  für  das  Aussiedlem  gebe  es  einen  überdurchschnit 
übernehmen;  1979  erhielt  er  die  Emennungs-  geführt,  um  auf  diese  Art  ihre  Lücken  zu-  Entwickeln  neuer  Waffen.  Daher  könne  sich  lieh  hohen  Änteü  an  qualifizierten  Hane 
urkunde  zum  Generalmajor.  Seine  große  mindest  teilweise  schließen  zu  können.  In  der  Westen  auf  sowjetische  Absichtserklä-  werkem  und  Technikern.  Aber  gerade  ii 
Stunde  kam  allerdings  erst  1986,  als  er  Kan-  der  letzten  Woche  brachte  das  SED-Zentral-  rungen  nicht  verlassen.  Fritz  Schenk,  Vorsit-  Handwerk  und  in  vielen  technischen  Ben 
didat  des  Zentralkomitees  der  SED  wurde  organ  ein  längeres  Gespräch  mit  Schwanitz;  zenaer  der  Kurt-Schumacher-Stiftung,  legte  fen  fehlten  Arbeitskräfte.  Dieser  Arbeitskrä 
und  zum  Generalleutnant  aufrückte.  Zwölf  wahrend  der  DDR- Auslandsrundfunk  „Radio  überzeugend  dar,  daß  alle  vier  Sozialismus-  temangel  würde  sich  in  den  nächsten  Jahre 
Monate  danach  war  er  sogar  dritter  Stellver-  Berlin  International"  dabei  recht  beschwich-  Modelle,  nämlich  Stalinismus,  Titoismus,  die  noch  verschärfen.  Insgesamt  würden  di 
treter  des  Staatssicherheits-Ministers.  Daß  die  tigend  meldete,  das  Amt  solle  „vor  allem  staatliche  Marktwirtschaft  in  Großbritannien  Aussiedler  der  Wirtschaft  Dynamik  geben 
neue  DDR-Regierung  nicht  den  ersten  Stell-  Neo-Faschismus  und  Antisemitismus"  be-  und  die  deutsche  Gemeinwirtschaft,  endgül-  Christian  Raa 

Vertreter  -  Rudi  Mittich  -  als  Leiter  des  neuen  kämpfen,  erklärte  der  Geheimdienst-Chef  in 
Amtes  einsetzte,  ist  gewiß  in  seiner  engen  dem  Interview  die  DDR-Spionage  ganz  of-  Abendland* 

Verbindung  zu  Honecker  zu  sehen,  die  ihn  fen  für  „unverzichtbar".  Bereits  Anfang  - * 

heute  zu  sehr  diskreditiert  hätte.  November  stellte  der  Leiter  der  Bezirksver-  ¥17* „  l  T7 _ -  -  _  _  i_  •  z  1  •  1  i  ■  •  -a 

Der  zweite  Stellvertreter  -  Dr.  Gerhard  waltune  Rostock  der  Staatssicherheit  in  der  IgI  1  rOH/l  lllPI  HPtl  ' 


Staatssicherheitsdienst 


der  Staatssicherheits-Hochschule  in  Golm/  Arbeit",  um  hinzuzufügen:  „Gerade  gegen-  islamischen  Misstonsregion  zu  werden.  Der  Is-  Gespräch.  In  Aachen  soll  demnächst  die  erste 
Potsdam;  zudem  hat  er  gerade  in  der  heuti-  wärtig  gewinnt  das  weiter  an  Bedeutung",  w1?,^  m  eJiroP£USCh5n  btaat®\P  Vormarsch.  Islamische  Femuniversität  der  Welt  entstehen.  Sie 
een  Situation  den  Vorteil,  in  der  Öffentlich-  In  ähnlicher  Diktion  versicherte  der  eilte  ^TJIhS ^iSeErSricUune  d« aS&t'  iS!IJSÄftten  a bmÄen  ^ntrum,eingerich- 
keit  als  -  angeblich -„neuer  Mann"  zu  gelten,  Stellvertreter  des  Staatssicherheitsministers  Während  einerseits  in  fast  allen  eurooäischen  ipi  «irh vT '  n S  Fernstudiums  nch- 

auf  den  man  vielleicht  sogar  noch  Hoffnun-  auf  der  10.  Tagung  des  SED-Zentralkomi-  Staaten  die  Entchristlichung  fortschreitef  Äst  CleictelS 

gen  setzen  kann.  Wohl  tragt  er  jetzt  nicht  tees,  der  DDR-  Geheimdienst  werde  sich  „noch  parallel  dazu  die  Islamisierung  durch  die  hohen  funkanstahon  in  Sula  Wfe  der 

den  Titel  „Minister^ ,  ist  aber  im  Kabinetts-  stärker  auf  die  Aufklärung  von  Plänen  und  Geburtenraten  der  türkischen  und  nordafrikani-  Europäische  Moscheerat  in  Eoncion  forderte  sol 
rang.  Das  allein  dokumentiert  schon,  wel-  Absichten  konzentrieren".  sehen  Gastarbeiter  sowie  durch  eine  gezielte  isla-  len  die  Islam-Sender  in  der  RumWenuhlik 

chen  Stellenwert  auch  die  jetzigen  DDR-  mische  Verkündigung^Auch  beträgt  der  Anteil  Deutschland,  Belgien'  FranSeicKSl  und 

Machthaber  ihrem  Geheimdienst  zumessen.  Soweit  heute  erkennbar,  hat  es  in  den  der  praktizierenden  Christen  in  den  meisten  Großbritannien  errichtet  werden.  Die  Radiosta- 
Unter  dem  Eindruck  der  großen  Protest-  höheren  Etagen  des  DDR-Spionagedienstes  Prozfnt'  ^men  sollen  sowohl  die  in  diesen  Ländern  leben- 

demonstrationen  in  der  DDR  auch  gerade  bis  jetzt  keine  personellen  Veränderungen  digw^SälnSiropa^ seSrtdürfen säSS'  den  Mo?lems  betreuen,  als  auch  den  Islam  unter 
gegen  den  Staatssicherheitsihenst  wurden  gegeben.  Ebeni  scheint  kein  einziger  Ser  Mehrhei^völkerung 

inzwischen  tatsächlich  etliche  Mitarbeiter  des  schätzungsweise  3000  DDR- Agenten  in  der  islamische  Staaten,  die  in  die  Europäische  Ge- 

bisherigen  Ministeriums  in  die  Produktion  Bundesrepublik  zurückgerufen  worden  zu  meinschaft  drängen  (wie  die  Türkei)  oder  mit  ihr  ^er  Islam  -  mit  über  850  Millionen  Anhängern 
abgeschoben  -  ob  sie  dort  wirklich  arbeiten  sein.  Der  Funkverkehr  der  drei  speziellen  assoziiert  werden  wollen,  ihre  Christen  diskrimi-  den  1,6  Milliarden  Christen  die  zweitgrößte 
oder  in  den  Betrieben  primär  als  Spitzel  dienen  Sendeanlagen  in  der  DDR  mit  ihren  Anwei-  nieren,  unterdrücken  oder  zur  Emigration  drän-  igion  -  wächst  gegenwärtig  am  schnellsten, 
sollen,  bleibt  abzuwarten.  Wie  beim  sowjeti-  sungen  an  die  „Kundschafter"  im  Westen  ge*F .  Weltweit  gibt  es  etwa  10  000  islamische  Missiona¬ 

schen  KGB-Geheimdienst  betraf  diese  Ak-  Deutschlands  ist  auch  nach  Bildung  der  iet-  ^  derzeit  fast  zehn  Millionen  Moslems  in  rc-  Da8eg«»  smd  nur  rund  3200  christliche  Mis¬ 
tion  bisher  allerdings  nur  die  sogenannten  zigen  DDR-Regierung  nicht  wesentlich  ge-  ^Ä^dK&enin' ^  SSkSSdüi&S?  ?? Si t srJ5mde"T1' 

nirkwärfippn  Dipmtp  wip  Nlarh^rhnh  RacH-  r  Bundesrepublik  Deutschland  -  beginnen  sich  D1JK  L^utscnlana  ist  z.  Zt.  der  Aufbau  von  Mo 

..  k  c  .  *  ,  ,  '  rmMT  geworden.  Selbst  die  Bemühungen  des  politisch  wie  theoloeisch-missionarisch  zu  formie-  s^been  in  immer  mehr  kleineren  und  mittleren 

straturwesen  etc.  Entscheidend  wäre  ohne-  Geheimdienstes,  Bundesbürger  und  DDR-  ren.  So  ist  in  West-Berlin  bereits  die  Islamische  Städten  im  Gang.  Es  gibt  bereits  über  1000  Ge¬ 
ra11' die  berüchtigten  „bpetsnaz  -Einheiten  Bewohner  zur  Spionage  anzuwerben,  haben  Partei  Deutschlands  ins  Leben  gerufen  worden,  betsstätten  und  Moscheen, 
der  Staatssicherheit  aufzulösen,  die  30  Grup-  nicht  aufgehört.  In  London  wurde  im  September  die  Islamische  Politisch  fnrrGm  g«  , 

pen  mit  je  vier  bis  zwölf  Personen  umfassen  Partei  Großbritanniens  gegründet.  Grundsätzlich  publik  seit  m  dier,|j,u<?eS  m 

und  die  im  Ernstfall  in  der  Bundesrepublik  In  Bonn  achtet  man  sehr  darauf,  wie  sich  streben  die  Moslems  in  Westeuropa  einen  enge-  für  Ausländer  und  die  örient^^vfiiMfl'A^.r 
Sabotageakte  verüben  sollen  -  Anzeichen  auf  längere  Sicht  der  DDR-Nachrichtendienst  ren  Zusammenschluß  an.  So  will  der  Islamische  kennungunddamitGleichXllün^mh  denKir- 
hierfür  gibt  es  indes  bis  heute  nicht.  Die  pro-  verhalten  wird.  Ob  die  Ost-Berliner  Führung,  Weltkongreß  einen [Europäischen  Rat  gründen,  chen.  Um  dies  zu  erreichen  führldie  türkische 
pgandistische  Ankündigung  Schwanitz' vom  zu  deren  Pflichten  auch  die  Kontrolle  jenes  »Vereinigung  der  neuen  Wdtsicht  Europa"  mit 

letzten  Donnerstag,  bis  zu  §300  Angehörige  „Amtes  für  Nationale  Sicherheit"  ceW  westeuropäischen  Undem  Sitz  in  igln  feit  Monaten  unter  den inT  Bun¬ 
des  bisherigen  Staatssicherheitsministeriums  angesichts  der  weiterhin  laufenden  Spiona-  Der  Islamische  Weltkongreß  enthält  desrePubl'k  lebenden  Moslems  eine  Werbekam- 

entlassen  zu  woüen,  werden  Bonner  Abwehr-  gebd  der  Bundesregierung  Vertrauen  ge-  Niederlasssungen  in  fast  allem  europLrhenStal-  ^eUnterschnftenakt.on  durch.  Die 

stellen  sehr  genau  auf  ihren  Wahrheitsge-  winnen  kann,  ist  eine  ganz  andere  Frage...  ten.  Ihm  gehören  in  Europa  560  moslemische  benfeSnX-hil  )aü8e  konservative  Glau¬ 
halt  prüfen.  F.  W.  Schlomann  Vereinigungen  an.  Auch  istder  Aufbau  islami-  8  SChaft  VOTrd  von  L,byen  finanzlc2ri 
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£as  OOptnilMait 


Aus  aller  Welt 


Rumänien: 


Tiefe  Not  bei  stalinistischer  Eiszeit 

Das  südosteuropäische  Land  steht  kurz  vor  dem  ideologischen  und  wirtschaftlichen  Zusammenbruch 


Während  in  vielen  Staaten  Osteuropas  ideolo¬ 
gisches  Tauwetter  herrscht,  verharrt  Rumänien  in 
stalinistischer  Eiszeit.  Das  südosteuropäische  Land, 
von  deT  Menschenrechtsorganisation  „amnesty 
international"  als  Armenhaus  des  Kontinents 
bezeichnet,  leidet  an  drückender  Not. 

Eine  geregelte  Versorgung  mit  frischem  Obst 
und  Gemüse  gibt  es  im  Agrarstaat  Rumänien  nicht; 
zu  den  festen  Bestandteilen  des  Sortiments  der 
Supermärkte  zählen  Brot,  Gebäck  und  Konser¬ 
ven  und  oft  noch  nicht  einmal  das.  Wer  Fleisch 
sucht,  muß  „Beziehungen"  haben. 

Oft  hilft  nur  der  Kauf  in  den  sogenannten 
„Shops",  wo  man  für  westliche  Devisen  auf  etwas 
kompliziertem  Wege  Kaffee,  Spirituosen,  Schuhe 
und  Textilien  bekommt,  auch  Wurst,  Käse,  sogar 
Mehl.  Doch  wer  hat  schon  Devisen?  Am  Abend 
wird  die  Energiekrise  sichtbar:  Um  22  Uhr  gehen 
selbst  in  der  Hauptstadt  Bukarest,  früher  als  Klein- 
Paris  gepriesen,  die  ohnehin  schwachen  Lichter 
aus.  Autofahrern  steht  pro  Monat  und  Auto  27 
Liter  Benzin  zur  Verfügung;  sonntags  darf  nur 
vierzehntägig  gefahren  werden.  Zur  ohnehin  teuren 
Fahrschule  muß  der  Sprit  selbst  mitgebracht 
werden. 

Journalisten  dürfen  das  Land  nur  selten  und 
nur  unter  strengster  staatlicher  Aufsicht  bereisen. 
Wenn  man  jüngsten  Berichten  Glauben  schenken 
darf,  wurden  aas  Reisegepäck  Betroffener  durch¬ 
wühlt  und  unliebsames  Material  vernichtet.  Was 
jeglichen  rechtstaatlichen  Gepflogenheiten  spot¬ 
tet,  gehört  in  Rumänien  zum  Alltag.  Den  heimi¬ 
schen  Medien  sind  ohnehin  nur  Hymnen  auf  die 
Verhältnisse  im  eigenen  Lande,  vor  allem  aber 
auf  Staats-  und  Parteichef  Nicolae  Ceausescu,  den 
72jährigen  Conducator  („Führer"),  zu  entnehmen. 
Die  Bevölkerung  ist  inzwischen  vollends  der 
Willkür  der  Sicherheitsbehörden  ausgesetzt.  Vor 
allem  eilt  dem  allgegenwärtigen  Geheimdienst 
„Securitate"  ein  übler  Ruf  voraus.  An  allen  Haupt¬ 
verkehrsstraßen  finden  sich  im  Abstand  von  10 
Kilometern  Beobachtungsposten  der  Miliz. 

Vor  allem  das  Schicksal  der  rumänischen  Dör¬ 
fer  hat  die  Weltöffentlichkeit  beschäftigt.  Nach¬ 
richten,  wonach  zahlreiche  Ortschaften  bereits  dem 
Erdboden  gleichgemacht  wurden  und  agrarin¬ 
dustriellen  Großkomplexen  sowie  uniformen 
Wohnblocks  weichen  mußten,  beschäftigte  sogar 
die  UNO.  Diese  Politik,  in  der  Regierungsspracne 
„Systematisierung"  genannt,  heißt  im  Volksmund 
„Dorfzerstörung' .  Allerdings  findet  man  keine 
Schuttberge  von  Dörfern,  die  der  Bulldozzer  über 
Nacht  niederriß.  Die  Darstellung  des  Femseh- 
joumalisten  Dagobert  Lindlau,  wonach  die  ru¬ 
mänische  Regierung  mangels  Infrastruktur  von 


Sowjetunion: 


Längst  zum  Alltagserlebnis  für  die  Menschen  geworden:  Rumänen  vor  einem  Lebens¬ 
mittelgeschäft.  Nachdem  die  Ölquellen  des  Landes  versickert  sind,  exportiert  es  haupt¬ 
sächlich  Fleisch  in  die  Sowjetunion,  um  dafür  Erdöl  einzutauschen.  Da  die  Sowjets  damit 
in  Verzug  geraten  sind,  droht  nun  eine  Hungerkatastrophe  für  den  Winter  Foto  Archiv 

mals  2  Millionen  Siebenbürger  leben  in  ihrer 
Heimat;  der  Rest  ist  ausgewandert  -  Richtuni 


jedoch 
;en.  Ehe  Wohn- 
sind  auf  dem 


ihren  ambitionierten  Plänen  abläßt,  ist 

fleichfalls  durch  nichts  zu  beleg« 
locks  im  uniformen  Ostblockstil 
Vormarsch. 

Außer  den  rund  20  Millionen  Rumänen  leben 
rund  13  Millionen  Ungarn  im  Land,  ferner  die 
stetig  schwindende  deutsche  Minderheit  der  Sie¬ 
benbürger  Sachsen  und  Banater  Schwaben  sowie 
eine  Mul  ion  Sinti  und  Roma.  Von  der  ehemals 
durchaus  liberalen  Minoritätenpolitik  Bukarests 
ist  kaum  mehr  etwas  zu  spüren.  Zweisprachige 
Schilder  findet  man  nicht  mehr.  Die  staatliche 
„Rumänisierung"  ist  unübersehbar. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  deutschen  Min¬ 
derheit  der  lutherischen  Siebenbürger  Sachsen. 
800  Jahre  nachdem  ihre  Vorfahren  von  Rhein, 
Main  und  Mosel  kommend  sich  im  Schatten  der 
Karpaten  niederließen,  müssen  sie  erkennen,  daß 
sie  der  Politik  Ceausescus  nichts  entgegenzuset¬ 
zen  haben.  Der  Staatschef  traf  mit  seiner  radika¬ 
len  Verstaatlichungs-  und  Rumänisierungspoli- 
tik  den  wirtschaftlichen  und  kulturellen  Lebens¬ 
nerv  der  Sachsen.  Nur  noch  10  Prozent  der  ehe- 


Sondereinheiten  werden  verstärkt 

DieTYuppen  des  Innenministeriums  werden  gegen  Aufsässige  mobilisiert 


In  den  täglichen  Berichten  über  nationali¬ 
stische  Auseinandersetzungen  zwischen  Ar¬ 
meniern  und  Aserbeidscnanem  tauchen 
immer  wieder  „Truppen"  auf,  die  versuchen, 
die  beiden  streitenden  Parteien  auseinander¬ 
zuhalten. 

Dabei  entsteht  der  Eindruck,  es  ginge  um 
Einheiten  der  Sowjetarmee.  Es  ist  nicht  der 
Fall;  es  geht  dabei  um  Einheiten  des  Innen¬ 
ministenums.  Nun  hat  man  in  Moskau,  mit 
Zustimmung  des  Obersten  Sowjets,  eine 
„erhebliche  Verstärkung"  der  Sondertrup¬ 
pen  des  Innenministeriums  beschlossen.  Den 
bisherigen  Truppenbestand  dieser  Einheiten 
gab  man  mit  36  000  Mann  an. 

Die  eigentlichen  Streitkräfte  der  Sowjet¬ 
union  sind  in  fünf  Gattungen  gegliedert: 
Bodenstreitkräfte,  Marine,  Luftwaffe,  die 
strategischen  Raketentruppen  und  die  Luft- 
abwenr.  Daneben  gibt  es  kleinere  Sonder¬ 
gliederungen  für  den  Zivilschutz,  Bau-  und 
Straßenbau  sowie  Logistik. 

Die  Gesamtstärke  der  sowjetischen  Streit¬ 
kräfte  wird  von  westlichen  Experten  auf  etwa 
43  Millionen  Mann  geschätzt.  Davon  seien 
wenigstens  2,7  Millionen  Wehrpflichtige. 

Sowohl  das  Komitee  für  Staatssicherheit 
(KGB)  als  auch  das  Innenministerium  haben 
eigene  militärische  Verbände.  Die  Stärke  dieser 
Einheiten  wird  von  westlichen  Experten  auf 
insgesamt  570  000  Mann  geschätzt. 

Die  Truppen,  die  dem  KGB  unterstehen, 
bestehen  aus  den  Grenzschutztruppen  einer¬ 
seits  und  den  —  durch  ihre  blauen  Schulter¬ 
stücke  erkennbare  -  Eliteeinheiten  anderer¬ 
seits. 

Die  Eliteeinheiten  haben  zahlreiche  Auf¬ 
träge  auszuführen.  Sie  erfüllen  zeremonielle 
Funktionen,  wie  etwa  das  Regiment,  das  den 
Kreml  schützt.  Sie  sind  für  den  Personen¬ 
schutz  und  den  Objektschutz  zuständig.  Sie 
bewachen  alle  Depots,  in  denen  Kernwaffen 


aufbewahrt  werden,  ebenso  wie  die  strategi¬ 
schen  Raketen. 

Zu  diesen  Truppen  gehören  auch  die  Ein¬ 
heiten  von  Spezialisten,  die  in  den  verschie¬ 
denen  Armeehauptquartieren  die  Ver-  und 
Entschlüsselung  der  Kommunikationen 
besorgen.  Die  Mehrheit  der  KGB-Truppen 
besteht  aus  ausgewählten  „Freiwilligen  ,  die 
rigoros  indoktriniert  wurden,  aber  auch 
gewisse  materielle  Privilegien  genießen. 

Die  Truppen  des  Innenministeriums,  die 
jetzt  verstand  werden  sollen,  entsprechen  in 
etwa  der  kasernierten  Polizei  in  westlichen 
Ländern,  durchlaufen  aber  eine  härtere  mili¬ 
tärische  Ausbildung.  Sie  sind  mit  leichten 
Waffen  ausgerüstet  und  mit  Truppentrans¬ 
portern,  Wasserwerfern,  Tränengas.  Sie  be¬ 
sorgen  die  Bewachung  der  Straflager  ebenso 
wie  die  öffentliche  Ordnung.  Sie  verfügen 
über  eine  besondere  Ausrüstung  für  die 
Bekämpfung  von  Unruhen  und  nicht  zuge¬ 
lassenen  Demonstrationen  -  Plastikschilde, 
Helme,  Gasmasken,  elektrische  Schlagstök- 
ke.  Die  Truppen  des  Innenministeriums 
bestehen  zum  größten  Teil  aus  Wehrpflichti¬ 
gen.  Sowohl  die  KGB-Truppen  als  auch  die 
des  Innenministeriums  haben  eigene  Offi¬ 
ziersschulen  und  Militärakademien. 

Während  die  KGB-Truppen  als  hundert¬ 
prozentig  zuverlässig  gelten,  sind  bei  den 
Truppen  des  Innenministeriums  schon  eini¬ 
ge  Zwischenfälle  vermerkt  worden,  in  deren 
Verlauf  einzelne  Soldaten  sich  auf  die  Seite 
protestierender  Bürger  gestellt  hatten  -  wie 
etwa  bei  den  blutigen  Zwischenfällen  in  der 
georgischen  Hauptstadt  Tbilisi  im  Frühjahr 
dieses  Jahres,  aber  auch  bei  den  Unruhen  im 
Baltikum,  bei  denen  sie  sich  teilweise  auf  die 
Seite  der  um  ihre  Freiheit  kämpfenden 
Menschen  stellten.  In  Erinnerung  ist  aber  auch 
geblieben,  daß  die  Truppen  bei  ihren  Einsät¬ 
zen  in  Afghanistan  weniger  Kampfmoral 
zeigten,  nachdem  die  Öffentlichkeit  den  dor¬ 
tigen  Krieg  angeprangert  hatten.  H.  L. 


«gewandert  -  Richtung 
Bundesrepublik.  Die  rechtliche  Grundlage  schuf 
ein  Abkommen  aus  den  siebziger  Jahren  zwi¬ 
schen  Bonn  und  Bukarest.  Für  aie  Kirche  macht 
dieser  Aderlaß  Zusammenlegungen  von  Gemein¬ 
den  unvermeidlich.  Zudem  Kehren  auch  Pfarrer 
trotz  ungewisser  beruflicher  Zukunft  in  der 
Bundesrepublik  Siebenbürgen  den  Rücken.  Ob 
der  theologische  Nachwuchs  -  derzeit  studieren 
40  junge  Frauen  und  Männer  am  Seminar  in 
Hermannstadt  (Sibiu)-diese  Lücke  auffüllen  kann? 
Die  immer  wieder  formulierte  Hoffnung  der  Kirche 
auf  ein  Bleiben  ist  deutlich  leiser  geworden.  „Es 
geht",  wie  ein  junger  Pfarrer  formuliert,  „nur  noch 
um  einen  geregelten  Rückzug".  Sollte  die  jährli¬ 
che  Auswanderungsquote  nicht  rasch  fallen,  so 
wird  das  Kapital  der  Siebenbürger  Sachsen  nicht 
lange  nach  der  Jahrtausendwende  abgeschlossen 
sein. 

Wer  Rumänien  in  diesen  Tagen  besucht,  bleibt 
von  den  Verhältnissen  nicht  unberührt.  Gleich¬ 
zeitig  stellt  sich  eine  gewisse  Rat-  und  Hilflosig¬ 
keit  ein,  die  auch  aus  dem  Bericht  des  Ratsvorsit¬ 
zenden  der  EKD,  Bischof  Martin  Kruse,  vor  der 
EKD-Synode  Anfang  November  in  Bad  Krozin¬ 
gen  spricht:  „Mit  tiefer  Besorgnis  verfolgt  er  (der 
Rat  der  EKD),  wie  die  Recnte  der  nationalen 
Minderheiten  ausgehöhlt  werden,  die  um  die 
Bewahrung  ihrer  Sprache  und  Kultur  ringen.  Zu¬ 
nehmend  werden  elementare  Rechte  verletzt,  zu 
deren  Einhaltung  sich  der  rumänische  Staat  in  in¬ 
ternationalen  Verträgen  verpflichtet  hat.  Der  Rat 
unterstützt  darum  mit  Nachdruck  alle  internatio¬ 
nalen  Bemühungen,  Rumänien  zur  Beachtung  der 
menschlichen  Dimensionen  des  KSZE-Prozesses 
anzuhalten." 

Die  lebendige  Gemeinschaft  mit  den  Kirchen 
Rumäniens  sowie  die  Annahme  und  Integration 
derjenigen,  die  Rumänien  den  Rücken  kehren  und 
hierzulande  eine  neue  Heimat  suchen,  ist  für  die 
Christen  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  das 
Gebot  der  Stunde.  Karl  Waldeck 
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Fehlende  Patrioten 

Was  hätten  Kurt  Schumacher  und  Jakob 
Kaiser  getan,  wenn  sie  den  9.  November  1989 
noch  erlebt  hätten?  Zweifellos  hätten  diese 
Patrioten  den  Artikel  146  unseres  Grundge¬ 
setzes  zur  Richtschnur  ihres  Handelns  ge¬ 
macht  und  zugleich  auf  den  längst  fälligen 
Friedensvertrag  hingearbeitet,  mit  aem 
zwangsläufig  auch  die  letzte  Fessel  des  ver¬ 
lorenen  Krieges,  sprich  Feindstaatenklausel, 
hinfällig  geworden  wäre. 

Artikel  146  lautet:  „Dieses  Grundgesetz 
verliert  seine  Gültigkeit  an  dem  Tage,  an 
dem  eine  Verfassung  in  Kraft  tritt,  die  vom 
deutschen  Volke  in  freier  Entscheidung 
beschlossen  worden  ist."  Und  die  Präambel 
des  Grundgesetzes  schließt  mit  dem  Satz: 
„Das  gesamte  Deutsche  Volk  bleibt  aufge¬ 
fordert,  in  freier  Selbstbestimmung  die  Ein¬ 
heit  und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollen¬ 
den." 

Angesichts  der  Eindeutigkeit  dieser  ver¬ 
bindlichen  Aussage  des  Grundgesetzes,  das 
seinerzeit  von  den  Mitgliedern  des  Parla¬ 
mentarischen  Rates  bewußt  als  Provisorium 
und  nicht  als  endgültige  Verfassung  konzi¬ 
piert  wurde,  dürften  viele  Verlautbarungen, 
die  wir  inzwischen  gehört  haben,  fehl  am 
Platze  sein.  Cerhart  Schurig,  Strande 

Keine  Alleinschuld 

Betr.  Folge  46/89,  Seite  5,  „Grenze  anerken 

nen" 

Mir  macht  der  Artikel  von  Norbert  Han- 
nig,  auf  den  Immanuel  Handrock  sich  be¬ 
zieht,  keine  Probleme.  Ich  meine,  wer  sich 
anläßlich  des  50.  Jahrestages  des  Kriegsaus¬ 
bruchs  intensiv  mit  der  Scnuldfrage  beschäf¬ 
tigt  hat,  kann  von  der  Alleinschuld  der 
Deutschen  ehrlicherweise  nicht  mehr  ausge¬ 
hen.  Daß  Hitler  den  Krieg  begonnen  hat, 
bleibt  dabei  unbestritten.  Aber  eine  Kollek¬ 
tivschuld  des  deutschen  Volkes  für  die  N.S.- 
Verbrechen  gibt  es  genausowenig  wie  für 
das  russische  Volk  für  Stalins  Verbrechen. 
Ein  geeintes  Europa  wird  nur  auf  der  Grund¬ 
lage  des  Rechts  von  Dauer  sein! 

Ich  halte  zwar  die  derzeitigen  Diskussio¬ 
nen  über  die  Grenzen  in  Deutschland  für 
wenig  nützlich,  aber  wenn  schon  darüber 
geredet  wird,  dann  muß  gesagt  werden,  daß 
aas  Aufrechterhalten  des  Status  quo  und  seine 
Anerkennung  eine  Kapitulation  vor  dem 
Unrecht  wäre  und  kein  Weg  zur  Versöh¬ 
nung  und  zum  Frieden.  Denn  ein  Stachel 
bleibt!  Warum  sollen,  bei  einer  vernünftigen 
Friedensregelung,  Polen  und  auch  Tschechen 
nicht  auch  einen  Beitrag  zur  Versöhnung  in 
einem  geeinten  Europa  leisten,  indem  sie 
wenigstens  einen  nennenswerten  Teil  geraub¬ 
ten  Landes  zurückgeben?  Das  ist  nicht  nur 
von  Rechts  wegen  geboten,  sondern  auch 
weil  ein  großer  Teil  alten  deutschen  Landes 
völlig  verkommen  ist. 

Haben  wir  nicht  alle  unseren  Teil  dazu 
beizutragen,  daß  Frieden  in  den  Herzen  der 
Völker  werde? 

Hans-Ludolf  Siißenguth,  Lütjenburg 


Sorge  über  Satellitenverteidigung 

US-General  berichtet  über  die  militärische  Kapazität  der  Sowjets 

Ein  Abrüstungsabkommen  mit  der  Sowjetuni¬ 
on  im  Bereich  der  strategischen  Raketen,  wie  jetzt 
mit  Vorrang  angestrebt,  wird  keine  Lösung  für 
das  Problem  einer  wirkungsvollen  Beschützung 
der  amerikanischen  Satelliten  mit  sich  bringen. 

Dies  stellte  General  John  Piotrowski,  Komman¬ 
deur  des  US  Space  Command,  in  einer  Rede  vor 
der  American  Association  for  the  Advancement 
of  Science  fest. 

Den  Sowjets  stünden  zur  Zeit  mehrere  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Verfügung,  um  die  amerikanischen 
Satelliten  außer  Gefecht  zu  setzen,  berichtete  der 
General,  der  auch  neue  Einzelheiten  über  sowje¬ 
tische  Antisatellitenkapazitäten  bekanntgab. 

Die  Verteidigung  der  Vereinigten  Staaten  und 
der  gesamten  westlichen  Allianz  beruht  in  ho¬ 
hem  Maße  auf  dem  ungestörten  Funktionieren 
von  Satelliten.  Die  Geräte  sorgen  für  die  ständige 
Überwachung  von  oben,  dienen  als  Frühwarnsy¬ 
steme  gegen  Raketenabschüsse,  als  Stationen  für 
elektronische  Datensammlung,  für  meteorologi¬ 
sche  Aufklärung  sowie  für  Aufrechterhaltung  der 
Kommunikation.  Nach  Ansicht  Piotrowskis  ha¬ 
ben  die  Sowjets  ihre  Antisatellitentechnologie 
(ASAT)  weit  öfter  erprobt,  als  so  manches  US- 
Raumsystem  erprobt  wurde. 

Die  Sowjets  verfügten  über  mehrere  bodenge¬ 
stützte  Laser,  die  in  der  Lage  sind,  US-Satelliten 
auszuschalten.  Sie  verfügten  aber  auch  über  eine 


koorbitale  ASAT-Waffe.  Diese  bestehe  aus  einem 
Kanister,  nicht  größer  als  eine  Mülltonne,  der  von 
einem  Träger  eres  Typs  SL-1 1  bis  in  die  Nähe  des 
Zieles  gebracht  wird.  Das  Gerät  muß  nicht  das 
Ziel  direkt  erreichen,  es  explodiert  in  seiner  Nähe 
und  setzt  es  mit  schrappneilartigen  kleinen  Ge¬ 
schossen  außer  Gefecht. 

Piotrowski  berichtet  über  weitere  Antisatelli¬ 
tenwaffen  der  Sowjets  wie  etwa  Mikrowellenge¬ 
räte.  General  Piotrowski  unterstrich  auch  die 
un  veigleichbar  größere  Kapazität  der  Sowjets,  neue 
Satelliten  auf  die  Umlaufbahn  zu  bringen.  So  haben 
sie  während  der  Falkland-Krise  innerhalb  von 
nur  69  Tagen  rund  29  neue  Satelliten  in  den  Raum 

geschossen.  Diese  Zahl  stellt  etwa  die  Dreijahres- 
apazität  der  Vereinigten  Staaten  dar. 

Die  Raumstation  MIR  und  andere,  bemannte 
Raumfahrzeuge,  bezeichnete  Piotrowski  als 
„Zielscharten  im  Weltraum",  die  gegen  die  Streit¬ 
kräfte  der  Vereinigten  Staaten  in  jedem  Punkt  der 
Erde  eingesetzt  werden  könnten.  Er  berichtete 
Einzelheiten:  von  der  Raumstation  MIR  könnte 
ein  qualifizierter  Beobachter  noch  Tage  nach  der 
Passage  eines  Schiffes  seine  Fahrspur  ausmachen. 
Während  des  irakisch-iranischen  Krieges  haben 
sowjetische  Kosmonauten  die  Einzelheiten  von 
Panzerschlachten  genauester«  beobachtet  und 
beschrieben.  L  M. 


Frau  und  Familie 
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Nostalgische  Erinnerungen  an  die  weihnachtliche  Puppenwelt  erzählt  von  Margit  Knopke 

wunderschöne  Prinzessin  mit  blonden  Lok-  Ohne  Locken.  Mariannchen  verschlug  es 
ken,  Schlafaugen  und  einem  langen  Ballkleid  die  Stimme.  Sie  wollte  schreien  und  kein 
len  und  silbernen  Streifen  Ton  brachte  sie  hervor.  Sie  starrte  nur  auf 

S-oße  Loch  im  Kopf  der  Puppe  und  auf 
onden  Locken  in  ihrer  Hand. 

Dann  kam  Mariannchens  Mutter  ins  Zim¬ 
mer.  Sie  schlug  die  Hände  über  ihrem  Kopf 
zusammen:  „Was  hast  du  nun  mit  der  schö¬ 
nen  Prinzessin  gemacht?"  „Die  ist  alleine 
kaputt  gegangen."  Daraufhin  untersuchte 
Mutter  die  mißhandelte  Prinzessin,  die  jetzt 
so  gar  nicht  mehr  nach  einer  teuren  Puppe 
aussah.  „Na,  ganz  so  schlimm  ist  es  nicht, 
das  kann  repariert  werden.  Die  Perücke  ist 

_  -  „  angeleimt  und  die  Augen  können  wieder 

witterten  mit  den  Zwergen,  Engelchen  und  hervor/  äuf  den  der  Tännenbäum  in  einer  eingesetzt  werdend  beruhigte  sie  dds  Kind. 
Heinzelmännchen  und  kleine  Rehe  aus  Plüsch.  Halterung  festgeschraubt,  gesteckt  wurde.  °  ,  ..  , 

Frau  Holle  schüttelte  in  einem  Fenster  die  Das  Schönste  war,  daß  der  Baum  sich  lang-  Mariannchen  wollte  nie  wieder  m  j 
Betten,  Brüderchen  und  Schwesterchen,  die  sam  drehte  und  die  Spieluhr  mit  zarten  Tönen  Prinzessin  spielen,  auch  nicht,  als  sie  w  leder 
sich  im  Walde  verlaufen  hatten,  Rotkäpp-  „Stille  Nacht"  und  „Oh  du  fröhliche"  spielte.  in  Ordnung  und  schon  war. 
chen,  Hänsel  und  Gretel  am  Pfefferkuchen-  Wenn  die  Kerzen  angezündet  waren  und  im  Viel  lieber  spielte  sie  mit  ihrer  alten  Doris, 
häuschen.  Zimmer  kein  anderes  Licht  brannte,  husch-  die  zwar  keine  roten  Bäckchen  mehr  hatte. 

Wie  herrlich  war  diese  Märchenwelt  zum  ten  Licht  und  Schattenspiele  lautlos  über  vom  vielen  Liebhaben  und  Waschen,  aber 
Leben  erweckt  worden.  Nicht  nur  Kinder  Decke  und  Wände  im  Zimmer  und  ließen  ihre  mit  blauer  Farbe  gemalten  Augen  fielen 
drückten  sich  die  Näschen  platt  an  der  Fen-  alles  umher  lebendig  werden.  niemals  in  den  Kopf  hinein,  auch  aie  gemal- 

sterscheibe.  Auch  die  Erwachsenen  fühlten  In  diesem  Jahr  stand  nun  die  schöne  Prin-  ten  Haare  blieben  immer  da,  wo  sie  ninge- 
sich  in  der  Kindheit  zurückversetzt.  zessin,  fein  im  Karton  verpackt,  unter  dem  hörten.  Doris  war  für  Mariannchen  keine 

Opa  Ballmann  kaufte  für  seine  Enkelin  Weihnachtsbaum.  Mariannchen  freute  sich  leblose  Puppe,  nein,  Doris  war  ihr  Kind,  das 
Mariannchen  ein  Los.  Er  hatte  Glück.  Eine  und  wollte  gleich  mit  der  neuen  Puppe  spie-  sie  schlafenlegte,  schön  anzog,  mit  ihr  spa- 

len.  Doch  Oma  und  Opa  Ballmann  waren  zu  zieren  ging,  Doris  fiel  nicht  auseinander,  wenn 
|  |  Besuch.  Oma  war  der  Meinung,  Kinder  sie  angefaßt  wurde. 

So  fristete  die  schöne  Prinzessin  in  ihrem 
Ballkleid,  im  Karton  liegend,  ihr  Dasein  im 
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edes  Jahr  in  der  Adventszeit  wurde  von 
den  evangelischen  Kirchen  in  Lodz,  zu¬ 
gunsten  der  armen  Deutschen  sowie  für  mit  breiten 
e  deutschen  Waisenkinder,  eine  große  Ver-  und  einem  silbemen  Kränchen  auf  dem  Kopfe,  das 
sung  von  Puppen  vorbereitet.  Namhafte  fiel  auf  sein  Los. 

umengeschäfte  der  Stadt  beteiligten  sich  Wie  alle  Jahre  stand  auch  schon  der  fest- 
t  der  Ausstellung  dieser  Puppen.  lieh  geschmückte  Tannenbaum  im  Wohn- 

Die  großen  Schaufenster  der  Blumenge-  zimmer  bei  Mariannchen  Schäfers  Eltern.  Und 


Emest  Potuczek-Lindenthal  hat  wieder  eine 
Postkartenserie  mit  weihnachtlichen  Moti¬ 
ven  zum  neuen  Jahr  herausgebracht.  Die 
reizvollen  Scherenschnitte  kosten  DM  11,50 
(20  Weihnachtskarten  +  Porto)  oder  DM 
16,50  (20  Weihnachtskarten,  5  Neujahrskar¬ 
ten  +  Porto)  und  können  direkt  bei  Emest 
Potuczek,  Kiebitzbeek  10,  2300  Kiel  14, 
Verlag  Haus  Lindenthal,  bestellt  werden. 
Der  Erlös  kommt  wieder  bedürftigen  Lands¬ 
leuten  in  Ostpreußen  zugute. 


Martyrium 

Steine 

-  nach  Stephanus  geworfen  - 
treffen 

am  zweiten  Weihnachtstag 
in  Deutschland  1989 
in  den  Bunten  Teller 
des  Bürgers  W. 
vormals  Flüchtlingsjunge 
Er  erkennt  sie,  die  Steine,  als 
Marzipan 

-  was  er  bezeugen  könnte  - 
ißt  sie  aus  langer  Weile 
und  stirbt  später 

früher  als 
nötig 

obwohl  er  zunächst  als  Flüchtlingsjunge 
überlebt  hatte 

Hermann  Wischnat 


Ä  Unser  Rezept 
der  Woche 

Ostpreußischer 
Pfefferkuchen 
(gefüllt  oder  einfach) 

Zutaten:  1  kg  Mehl,  1  /2  kg  Sirup,  1 25 
g  Zucker,  eine  Kräftige  Prise  Salz,  100  g 
Mandeln,  gerieben,  200  g  Butter  oder 
Margarine,  2  Eier,  Vanille,  1  Pfefferku¬ 
chengewürz,  15  g  Pottasche,  5  g  Hirsch¬ 
hornsalz,  100  g  Kosenwasser 

Zubereitung:  Zucker  und  Sirup  an¬ 
kochen;  Pottasche  und  Hirschhornsalz 
in  Rosenwasser  auflösen,  mit  allen 
Zutaten  vermischen  und  1/2  Stunde 
intensiv  den  Teig  kneten,  in  heißem 
Zustand  mit  dem  Holzlöffel  (man  kann 
heute  auch  das  Rührgerät  benutzen), 
dann  mit  den  Händen.  Der  Teig  muß 
einige  Stunden,  am  besten  eine  Nacht 
im  Kühlen  stehen.  Den  3/4  Teil  dieser 
Teigmasse  ausrollen  und  auf  ein  Back¬ 
blech  legen. 

Inzwischen  die  Füllung  zubereiten: 
250  g  Mandeln,  gerieben,  50  g  Zitronat, 
fein  geschnitten,  125  g  Schokolade, 
gerieben,  100  g  Zucker,  50  g  Monda¬ 
min,  1/2  Tasse  Wasser 

Zubereitung:  Zutaten  gut  verrühren, 
dann  auf  den  dünn  ausgerollten  Teig 
streichen.  Aus  dem  verbliebenen  Vier¬ 
tel  der  Teigmasse  eine  dünne  Platte 
ausrollen  und  auf  die  Füllung  legen. 

Backzeit:  etwa  20  Minuten  bei  mittle¬ 
rer  Flitze  im  vorgeheizten  Ofen  (der 
fertige  Kuchen  muß  sich  leicht  eindrük- 
ken  lassen). 

Guß:  1  /8 1  Wasser,  150  g  Schokolade, 
2r>0  g  Zucker,  30  g  Kakao,  5  g  Butter. 
Zutaten  kochen,  bis  sich  eine  dünne 


Jede  Landschaft  besitzt  ihre  Kräfte  und  Schät-  Kleid,  das  später  für  ganz  Ostpreußen  Gül-  Muskatblüte,  Piment,  Zimt,  Vanille  und 
ze.  Man  muß  sie  nicht  nur  kennen,  son-  tigkeit  und  Anerkennung  finden  sollte."  andere  „reizende"  Sachen  gemeint:  den 
dem  auch  erschaffen  und  gestalten."  Die-  Das  ostpreußische  Trachtenkleid  hat  noch  Appetit  und  die  innere  Sekretion  anregende 
se  Erkenntnis  von  Prof.  Wagenfeld  hat  auch  heute  viele  Freundinnen  in  aller  Welt.  Sie  nämlich;  und  dazu  die  Verdauung  und  den 
mehr  als  vier  Jahrzehnte  nach  Rucht  und  und  noch  viele  andere  wird  es  sicher  freuen,  Stoffwechsel  fördernde. 

Vertreibung  aus  der  angestammten  Heimat  daß  Dietmar  Munier  und  Frau  Heilwig  auf  Lange  ist's  her,  seit  die  Weisen  aus  dem 
noch  ihre  (Gültigkeit.  Lange  schon  bemühen  den  Gedanken  gekommen  sind,  wertvolle  Morgenlande  entdeckten,  daß  um  sie  herum 
sich  Frauen  aus  Ostpreußen  um  die  Erhal-  Porzellanpuppen  in  eben  dieses  ostpreußi-  lauter  gutverkäufliche  Gebilde  wuchsen: 
tung  des  ostpreußisenem  Trachtenkleides,  sei  sehe  Trachtenldeid  zu  stecken.  Alles  ist  ori-  Blüten,  Blätter,  Früchte,  Samen,  Rinden  und 
es  auf  den  beliebten  Werkwochen  der  Lands-  ginalgetreu  nachgeschneidert.  Das  Mieder  Wurzeln  von  der  Gewürzfee  verzauberter 
mannschaft  Ostpreußens,  sei  es  in  der  Web-  im  Rautenmuster  nat  sogar  Knöpfe  aus  echtem  Gewächse.  Wer  denkt  heute  noch  an  Ost¬ 
stube  der  Frauengruppe  der  LO-Landesgrup-  Bernstein!  Die  Puppe  (Höhe  35  cm)  trägt  die  asiens  Magnolien,  wenn  er  Anisplätzchen 
pe  Hamburg,  wo  man  in  eifriger  Handarbeit  auf  der  Elbinger  Flöhe  übliche  Frauenhaube,  knabbert?  Feingemahlener  Anis  -  einzeln  oder 
seit  langem  Puppen  mit  dem  ostpreußischen  die  man  allerdings  auch  abnehmen  kann.  Sie  vermischt  -  ist  eine  bessere  Grundlage  für 
Trachtenkleid  schmückt,  sei  es  auch  mit  dem  kostet  DM  148  und  kann  direkt  beim  Arndt-  den  weihnachtlichen  Gewürzzauber  als 
Weben  des  ostpreußischen  Trachtenstoffes-  Buchdienst,  Postfach  3603,  2300  Kiel  1,  be-  weißer  Pfeffer,  der  den  „Pfefferkuchen"  sei- 
man  denke  nur  an  Irene  Burchert  oder  an  stellt  werden.  SiS  nen  Namen  geliehen  hat:  zu  echten  Pfeffer¬ 

nüssen  darf  nur  eine  Prise  genommen  wer¬ 
den.  Bei  Zimt  kann  man  mutiger  sein.  Da 
wird  nicht  mit  Messerspitzen  -  wenigstens 
bei  Honigkuchen  und  Zimtstemen  son- 


Ostpreußen  allerdings  nicht,  jede  Landschaft 
hatte  ihre  Eigenart  entwickelt.  Erst  zwischen 
den  beiden  großen  Kriegen  winde  der  Ge¬ 
danke  geboren,  aus  den  vielen  Elementen, 
die  einzelne  Trachten  anboten,  ein  einheitli¬ 
ches  trachtliches  Kleid  zu  schaffen.  Maßgeb¬ 
lich  an  dieser  Entwicklung  beteiligt  war  die 
bekannte  Webschule  Lyck  und  ihre  Leiterin 
Bertha  Syttkus.  Sie  erinnerte  sich  an  diese 
Zeit  in  einem  Arbeitsbrief  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen:  „Von  vielen  Seiten  her 
wurde  sehr  ernsthaft  daran  gearbeitet,  eine 
Kleidung  zu  schaffen,  die  an  Überliefertes 
anknüpfte,  aber  doch  in  unsere  Zeit  Fiinein- 
paßte.  Es  wurde  systematisch  gesammelt,  was 
an  Web-  und  Stickmustern  noch  vorhanden 
war,  nicht  nur  aus  einer  Landschaft,  sondern 
aus  dem  Norden  wie  aus  dem  Süden,  aus 
dem  Samland  und  Memelland  wie  aus  dem 
Ermland  und  Masuren.  Privatbesitz  und 
Museumssammlungen  gaben  wertvolle 
Grundlagen.  Es  wäre  eine  Aufsplitterung 
gewesen,  hätte  jede  Landschaft  unbedingt 
ihren  eigenen  Stil  beibehalten  wollen,  aber 
jede  Landschaft  lieferte  ihren  Beitrag  zu  dem 


Mist  gleich  am  Preis  zu  merken.  Dafür  gibt  es 
aber  auch  ein  extra  feines  Aroma.  Aber  bitte 
nicht  mit  den  etwas  robusteren  Koriander- 
kömem  verwechseln!  -  Pimentbeeren  stam- 
Irauchtum  men  vom  Nelkenpfefferbaum  und  deuten 
Foto  privat  damit  gleich  ihre  Würz-Skala  an:  sie  liegt 


bewahrt 


Jahrgang  40 


txis  ßflpnufimbfait 
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10.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Gabriele  und  Johannes 
verbringen  jede  freie  Minute  miteinander.  Das 
Mädchen  zeigt  dem  Fremden  ihre  Vaterstadt  am 
großen  Strom,  sie  machen  Ausflüge  in  den  nahen 
Wald  oder  fahren  zum  Schwimmen  an  die  Memel. 
Sie  genießen  unbeschw  erte  Stunden,  und  zum  ersten 
Mal  denkt  Johannes  nicht  an  seine  Schwester  und 
ihr  schreckliches  Ende.  -  Gabriele  fordert  den 
jungen  Mann  zu  einem  Wettkampf  heraus,  und 
gemeinsam  durchschwimmen  sie  den  großen  Strom. 
Gabriele,  ihres  Sieges  gewiß,  ist  überrascht,  als 
Johannes  ihr  am  anderen  Ufer  den  Vortritt  las¬ 
sen  will,  und  schluckt  vor  Verblüffung  ein  beacht¬ 
liches  Quentchen  Memelwasser. . . 

Auch  hinterher  tat  er  nicht  so,  als  hätte  er 
sie  vom  Untergang  erretten  müssen.  Sie  lie¬ 
ßen  sich  beide  japsend  und  tropfenschüt¬ 
telnd  in  den  Sana  fallen. 

„Sie  können  es  aber!"  Gabriele  hatte  die 
Bewunderung  nicht  beabsichtigt,  die  darin 
mitschwang:  „Sie  haben  bestimmt  schon  öfter 
Flüsse  durchschwommen.  Das  hätten  Sie 
mir  ruhig  sagen  können." 

Füngers  schüttelte  den  Kopf:  „Es  war  das 
erste  Mal."  Mehr  sagte  er  nicht.  -  Vor  sei¬ 
nen  Augen  glitt  statt  der  Memel  nun  der 
Rhein  dahin,  und  seine  Erinnerung  suchte 
den  Uferabschnitt  nach  steinernen  Kostbar¬ 
keiten  ab. 


Ein  richtiges  Herz 

Wenn  sie  aus  der  Innenstadt  zum  Rhein 
hinausgefahren  und  dann  noch  ein  Stück  zu 
Fuß  gepilgert  waren,  dann  hatten  sie  immer 
an  einer  ganz  bestimmten  Stelle  gesessen, 
wo  nur  wenige  Menschen  auftaucnten  und 
niemand  den  anderen  störte.  Es  war  ein 
schmales,  teils  sandiges,  teils  steiniges  Ufer¬ 
stück  gewesen,  das  man  vom  Weg  aus  über 
einen  Kleinen,  sanften  Grashang  erreichte. 
So  ganz  anders  als  diese  Ufer  hier,  baumlos 
weit  und  breit  und  ohne  Gebüsch  und  Ver¬ 
steckspiel.  Nur  im  Geheimnisvollen  glichen 
sich  die  Ufer.  Oh,  diese  steinernen  Kunst¬ 
werke! 

Mit  der  Steinsuche  hatte  irgendwann  der 
Vater  begonnen,  als  ihm  einmal  ein  eiförmi¬ 
ges  Kalkgebilde  vor  die  Füße  gekollert  war. 
Vater  sah  die  Kugelfische  mit  dem  schwar¬ 
zen  Augenpunkt  und  der  dunklen  Kiemen¬ 
zeichnung  immer  zuerst.  Oder  das  Flach¬ 
stück,  das  wie  eine  Puppenschuhsohle  war, 
oder  Eulenaugen.  Er  fand  sogar  Hunde- 
kopfiges,  und  einmal  auch  ein  Herz,  ein 
ricntiges  Herz,  klein  und  wie  aus  rotem  Stein 
herausgemeißelt.  Aber  den  winzigen  schwar- 


Armemarie  in  der  Au 


Der  Sommer, 
der  ein  Frühling  war 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 


zen  Schuh  mit  der  weißen  Sohle,  den  hatte 
Janne  entdeckt.  Die  kleine  Janne... 

Mutter  hatte  diese  Sammelleidenschaft 
geduldet,  obwohl  doch  alle  in  der  Familie 
wußten,  daß  sie  nichts  so  sehr  verabscheute, 
als  unnütz  umherstehende  Sachen  auf  den 
so  schönen  glatten  Staubwischflächen.  Es 
genügten  doch  schon  die  vielen  Schalen  und 
Vasen. 

Diese  Sammlung  auf  der  dunklen  Anrich¬ 
te  im  Wohnzimmer!  Nun  war  sie  zu  den 
Trümmern  zurückgekehrt.  Niemand  würde 
sie  mehr  finden... 

Füngers  fröstelte,  obwohl  sie  in  diesem 
Augenblick  in  der  prallen  Sonne  saßen. 
Gabriele  sah  es,  konnte  es  sich  aber  nicht 
erklären.  Bewegung,  dachte  sie,  Bewegung 
hilft  am  besten  dagegen,  und  dann  schnell 
zurück,  sich  umziehen  und  in  der  Sonne 
braten. 

Sie  gingen  ein  gutes  Stück  stromaufwärts. 
Hier  war  der  Sand  ausgeglichen  und  wie 
unberührt.  Komisch,  daß  man  lieber  dicht 
an  dicht  auf  der  anderen  Uferseite  saß,  statt 
das  hier  auszunutzen! 

„Es  ist  ja  noch  nicht  lange  her,  daß  wir  wie 
noch  früher  wieder  so  einfach  und  ohne  Schein 
für  den  kleinen  Grenzverkehr  hierher  dür¬ 
fen",  sagte  Gabriele.  „Über  zwanzig  Jahre 
sind  eine  entsetzlich  lange  Zeit.  Da  hatte  man 
vielleicht  vergessen,  wie  unendlich  schön  es 
hier  ist." 

Gabriele  schaute  zurück  auf  die  leichten 
Spuren,  die  ihre  Füße  zurückließen:  „Gut, 
daß  niemand  hierher  kommt.  Dann  bleiben 
unsere  Tritte  bis  in  die  Ewigkeit  hinein  ganz 
für  sich.  Wenigstens  bis  zur  nächsten  Über¬ 
schwemmung.  ' 

Ihre  Spuren  lagen  da  wie  eine  Kette  mit 
unregelmäßig  angeordneten  Gliedern,  um 


deren  phantastisches  Muster  zu  rätseln  war. 

Als  sie  wieder  auf  der  Schloßbergseite 
beieinander  lagen,  Seite  an  Seite,  als  wäre  es 
schon  immer  so  gewesen,  fühlte  sich  Gabrie¬ 
le  auf  eine  höchst  merkwürdige  Art  satt  und 
zufrieden.  Nicht  auszumalen,  was  sie  Inge 
und  Eva  und  vielleicht  sogar  noch  Edith  und 
Elfriede  würde  erzählen  können.  Das  sollten 
die  ihr  erst  einmal  nachmachen...  Die  und 
nachmachen!  Wie  sollten  die  wohl  etwas 
nachmachen  können,  was  nicht  auszuden¬ 
ken  war. 

Oder  hatten  die  vielleicht  schon  einmal 
mit  einem  Mann  zusammen  die  Memel 
durchschwommen,  hin  und  zurück,  und  nicht 


bloß  so  zufällig  und  geduldet,  sondern  rich¬ 
tig  gewollt  und  dicht  beieinander?  Nein. 

Hatte  die  schon  einmal  ein  Mann  auf  den 
Markt  begleitet  und  die  Tasche  getragen,  na 
und  überhaupt?  Nein. 

Hatten  die  schon  einmal...  Hatten  die 
überhaupt  einen  Mann?  Einen  wirklichen 
Mann?  Nein! 

Da  hatte  nun  wohl  also  sie  ganz  allein  etwas, 
was  die  anderen  nur  unvollkommen  erzähl¬ 
ten.  Da  war  etwas  so  Ungeheures,  daß  man 
am  liebsten  schreien  mochte,  und  es  nur  nicht 
tat,  weil  irgendetwas  Geheimnisvolles  in 
einem  es  wieder  so  wundervoll  stille 
machte... 


Johannes  Füngers  schloß  die  Augen:  „Ich  habe  Angst...” 


„Ich  habe  Angst." 

Gabriele  hörte  es  erst,  als  Füngers  es  zum 
zweiten  Mal  vor  sich  hin  sagte. 

Für  einen  Augenblick  dachte  Gabriele  an 
ihre  eigene  Angst,  keinen  Freund  zu  haben 
und  zum  Leben  zu  spät  zu  kommen.  Aber 
das  war  ja  nun  vorbei.  Das  war  auf  der 
Kuhwiese  zurückgeblieben,  als  sie  mit  Fün¬ 
gers  auf  der  Suche  nach  Melde  war.  Es  mußte 
etwas  anderes  sein. 

Gabriele  richtete  sich  hastig  auf,  ungläu¬ 
big,  fragend,  entsetzt,  ja,  auch  das  ein  wenig, 
beugte  sich  über  Johannes  Füngers:  „Du  und 
Angst?" 

Und  sie  merkte  nicht,  daß  ihr  das  Du  her¬ 
ausgerutscht  war,  als  hätte  es  schon  längst 
auf  sein  besonderes  Stichwort  gewartet 
Gabriele  nahm  es  nicht  mehr  zurück. 

„Du  und  Angst?  -  Du  machst  Spaß!" 

Johannes  Füngers  hielt  die  Augen  geschlos¬ 
sen.  „Es  ist  kein  Spaß.  -  Ich  habe  Angst,  daß 


sich  alles  wiederholt.  Immer  wieder  wieder¬ 
holt,  weißt  du,  mitten  in  alles  Schöne  hin- 

•_  rr 

ein. 

Auch  er  ließ  das  Du  zu;  hielt  sich  daran 
fest 

„Ich  höre  ein  Pfeifen.  Bestimmt  pfeift  da 
nur  einer  seinem  Freund.  Aber  icn  denke, 
daß  es  unser  Zeichen  sein  muß.  Gleich  wird 
eine  Stimme  neben  mir  flüstern,  daß  ich 
schießen  soll,  schießen,  schießen  ohne  Pause 
und  mich  nicht  darum  kümmern  darf,  daß 
irgendwo  etwas  schreit,  gräßlich  und  lange 
und  erst  allmählich  verröchelt." 

„Vor  mir  läuft  ein  Kind  und  fällt  plötzlich 
hin.  Es  hat  sich  vielleicht  auch  nur  ganz  schnell 
hingebückt,  um  nach  einer  aufblitzenden 
Glasscherbe  zu  greifen.  Aber  ich  weiß  ganz 
enau,  daß  es  sich  in  den  Sand  krallt  und 
leiben  und  nicht  weggeholt  werden  will  für 
immer.  Es  hat  nur  ein  Nachthemdchen  an 
und  hat  von  nichts  gewußt" 

Fortsetzung  folgt 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Hugo  Wellems 
Das  Jahrhundert  der  Lüge 
Von  der  Reichsgründung  bis 
Potsdam  1871-1945.  -  Ein 
Schlag  ins  Gesicht  von  Heuch¬ 
lern  und  Umerziehem.  256  S., 
PB.  DM  29,80 


Ostpreußischer  Elch.  Wunder¬ 
schöne  Bronze-Replik  auf  ed¬ 
ler  Marmorplatte.  26  cm  hoch, 
33  cm  lang,  5  kg  schwer,  ein¬ 
schließlich  Versand  und  Spe¬ 
zialverpackung  DM  298,- 
Jetzt  auch  lieferbar 
Ein  etwas  kleinerer  Elch  auf 
Bemsteinplatte. 

DM  8%,-  (Preßbemstein) 
DM  1684,- (Naturbemstein) 
Bitte  farbigen  Katalog 
mit  Abbildung  anfordem. 


Ostpreußische  Trachtenpuppe 
Im  schlichten  Ostpreußen- 
Trachtenkleid  mit  echten  Bem- 
steinknöpfen,  Porzellankörper, 
35  cm  hoch.  DM  148,- 
Totenmaske 
„Friedrich  der  Große" 
Originalgröße,  massive  Glok- 
kenbronze,  Gewicht  5  kg. 

DM  1280,- 

Gemälde 

„Friedrich  der  Große" 
von  Anton  Graff.  40  x  47  cm, 
gerahmt.  DM  228,- 

Gemälde  Königin  Luise' 
von  Felicite  Tassaert,  40  x  47 
cm,  gerahmt.  DM  228,- 
In  unserem  farbigen  Katalog 
finden  sich  noch  weitere  herr¬ 
liche  gerahmte  Gemälde. 


Mu  Minor -Wrobtewsfcd 

Vfört/rumMr 
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Onon-Honvein 


Mia  Munier-Wroblewska:  Pfer¬ 
de,  Schlitten,  Winterwälder 
Weihnachtsgeschichten  aus  dem 
Baltikum.  Längst  versunkene 
Zeiten  werden  wieder  lebendig, 
herrliche  Stimmungsbilder. 

144  S.,  geb.  DM  24,- 


Bestellschein 


Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 
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Ingrid  Koch 


Dam  muß  man  geboren  sein 


Wenn  einer  zum  Weihnachtsmann  ge¬ 
boren  war,  dann  war  es  Kallweits 
Franz.  Er  war  von  überragender  Sta¬ 
tur  -  na,  ich  möcht'  sagen,  für  mich  war  er 
wie  e  Elch!  Sein  Gesicht  glich  einem  Weih¬ 
nachtsappel,  und  die  große  Nas'  hätte  für 
zwei  Kerls  gereicht.  Darunter  wogte  ein 
rötlicher  Bart,  weshalb  man  ihn  auch  „Bar¬ 
barossa"  nannte.  Und  Hände  hatte  er!  Die 
konnten  bequem  fünf  Kropfei  auf  einmal 
halten. 


Und  erst  die  Füße!  Das  waren  die  größten 
weit  und  breit.  Die  Leute  im  Dorf  sagten 
scherzhaft:  „Wenn  der  Franz  kehren  will, 
ohne  anzustucken,  muß  er  nach  Treuburg 
fahren  von  wegen  dem  großen  Marktplatz!'' 
Aber  so  richtig  zur  Geltung  kam  unser  Franz 
erst,  wenn  er  im  Außenpelz  steckte.  Ja,  er 
war  schon  ein  stattlicher  Mensch. 

Der  Franz  hatte  schon  viel  geschafft  in 
seinem  Leben,  bloß  nich  -  zu  heiraten.  Frü¬ 
her,  in  seiner  Jugend,  hatte  er  immer  Mal¬ 
heur  gehabt  beim  Scherbein.  Mußten  die 
Maiieflens  auch  ausgerechnet  da  ihre  klei¬ 
nen  Füßchen  haben,  wo  der  Franz  seine  großen 
hinsetzen  wollte?  Na  ja,  und  beim  Walzer, 
wenn  er  so  richtig  ausholte  und  e  Schwenker 
machen  wollt',  dann  schrien  sie  auf  wie  kleine 
Ferkelchen,  wenn  einer  sie  anne  Hinterbeine 
packt.  So  war  er  langsam  aber  sicher  zum 
Marjellenschreck  geworden.  Drum  gründe¬ 
te  er  auch  keine  Familie  und  hatte  sich  nicht 
vermehrt. 

Aber  jeder  Mensch  is  „zuwas  gut",  und  so 
war  es  längst  Gewohnheit,  daß  der  Franz 
einmal  im  Jahr  seine  große  Stunde  hatte  - 
am  Heiligen  Abend.  Am  Tag  vorher  ging 
der  Franz  spät  am  Abend,  wenn  die  Balger 
friedlich  in  den  Kissen  lagen,  von  Haus  zu 
Haus  und  sammelte  die  Geschenke  ein. 

Hier  und  da  fiel  ein  Schnapsche  ab  oder 
ein  Grog  -  oder  auch  zwei,  und  so  wurde  es 
meist  Mitternacht,  bis  der  Franz  sich  endlich 


Eislieferant  Haff 

Im  Winter,  wenn 
das  Brackwasser 
fror  und  den 
Menschen  trug, 
wurden  Blöcke 
herausgesägt: 
frisches  Eis 
aus  dem  Haff. 

Man  lagerte  es  in 
Kellergewölben, 
eingebettet 
in  Sägespäne, 

Borkenrinde 
und  Lebermoos: 
frisches  Eis 
aus  dem  Haff. 

Gastwirtschaften 
und  Brauereien, 

Fischbetriebe 
und  Meiereien 
nutzten  im  Sommer 
den  Wintersegen: 
frisches  Eis 
aus  dem  Haff. 

Gert  O.  E.  Sattler 


auf  den  Heimweg  machte.  Der  Braune  hatte 
lange  genug  gewartet  und  strebte  dem 
warmen  Stau  entgegen.  Es  hatte  den  ganzen 
Abend  gestiemt,  und  die  alte  Spur  war  ver¬ 
schwunden. 

Franz  saß  zwischen  den  Pelzdecken  und 
sinnierte.  Ihm  brummte  der  Kopf  von  all 
den  Instruktionen,  die  ihm  die  ließen  Nach¬ 
barsleute  gegeben  hatten.  Wenn  er  das  man 
alles  behielt!  Zum  Glück  war  sein  Kopf  ja 
groß  genug.  Also:  Bei  Perkuns  hatte  ihm  die 
Mutter  aufgetragen,  den  drei  Jungens  „omt- 
lich  dem  Kopp  zu  waschen,  weU  die  Lim- 
mels,  anstatt  Schularbeiten  zu  machen,  am 
Teich  huckten  un  sich  mitte  Poggen  amesier- 
ten",  wie  sie  ärgerlich  sagte. 

„Un  mir  haben  se  wohl  bestimmt  al  e 
dutzend  Mal,  wenn  nich  noch  mehr,  aufem 
Lokus  einjespunt",  meldete  sich  die  dicke 
Gertraut,  „un  wenn  ich  mir  im  Garten  bik- 
ken  tu,  denn  stecken  se  mir  Brennessel  un¬ 
term  Rock!  Nei",  saete  sie  weinerlich,  „bei 


die  drei  Deiwels  hat  unsereiner  beileib'  nuscht 
zu  lachen!  Ich  winsch  mir  al  nuscht  zu  Weih¬ 
nachten  -  bloß,  daß  mal  einer  die  drei  möcht' 
so  richtig  verpemsen!"  Beim  Bauer  Naujokat 
hatten  sie  verabredet,  daß  er  dem  Horst  die 
Bixen  gehörig  strammziehen  sollte,  vonwe- 
gen  dem  Einmaleins. 

Der  Beskrät  hatte  alles  im  Kopf  -  bloß  das 
nich.  „Schicher  ihm  man  un  sag,  er  muß  sein 
Leben  lang  Mist  laden,  wenn  er  nich  lernt! 
Un  eh'  ich  verjeß",  sagte  der  alte  Naujokat, 
„wenn  zu  Buttjereits  kommst,  jrieß  man  dem 
Heini  un  zieh  ihm  in  meinem  Namen  eins 
ieber!  Der  Lausangel  hat  doch  letzten  Herbst 
aus  Schabernack  uns' re  Schweine  rausgelas¬ 
sen,  un  die  haben  im  Garten  jewirtschaftet, 
daß  kein  Kumstkopp  mehr  aa  war,  wo  er 
hinjeherte.  Nu  haben  wir  iebers  Jahr  man 
bloß  eine  Tonn'  Sauren  Kumst  jekriegt  -  statt 
drei  wie  sonst.  Laß  ihm  bießen,  herst!" 

Ganz  schlimm  war  bei  Adomeits.  Der  Bruno, 
der  Lorbas,  war  man  erst  zwölf.  „Dem  hab' 
ich  vor  paar  Wochen  hint're  Scheun  mang 
Reuterstangen  un  Anmachholz  beim  Rau¬ 
chen  bedrickt",  wetterte  der  Vater.  „Danach 
sah  er  jämmerlich  aus,  weil  er  zweimal  die 
Bixen  voll  hatte,  einmal  vor  Angst  un  einmal 

na  ja - !  Halt  ihm  das  man  noch  einmal 

unt're  Nas  -  falls  er  die  Seng  von  damals 
verjessen  hat." 

„Ja",  meldete  sich  der  Urgroßvater  von  der 
Ofenbank,  „un  hau  ihm  auf  die  Poten  dafier, 
daß  er  mir  damals  dem  schenen  Tabak  je¬ 
klaut  hat!  Das  war  meine  eiserne  Reserve! 
Un,  daß  er  immer  die  Katzen  am  Zagei  zieht, 
dafier  kannst  ihm  auch  verdonnern,  herst!" 

Na,  das  war  ein  schönes  Register.  Komisch, 
dachte  der  Franz,  Marjellens  fuhren  sich  doch 
manierlicher  auf.  Halt!  Beinahe  hätte  er  ver¬ 
gessen,  was  sie  ihm  beim  Müller  Waschkies 
ans  Herz  gelegt  hatten.  Die  vier  Marjellens 
standen  diesmal  auch  auf  der  Liste. 

Zu  denen  war  zu  sagen,  daß  sie  stets  und 
ständig  schmengerten.  Vom  Kuchenteig  bis 
zum  Kandiszucker  war  nuscht  sicher  vor 
ihnen.  Ach  ja,  und  daß  sie  beim  Waschen  so 

Sarsam  mit  dem  Wasser  waren!  Hals  und 
iren  blieben  meist  trocken  dabei.  Die  Mutter 
sah  es  an  den  weißen  Kragen  und  ärgerte 
sich  die  Galle  grün.  Na,  und  für's  Petzen 
sollte  er  ihnen  mal  richtig  die  Rute  zeigen." 

Bei  all  diesen  Gedanken  war  unser  Franz 
eingenickt.  Er  wurde  sehr  unsanft  geweckt, 
nämlich  dadurch,  daß  der  kalte  Schnee  an 
seine  Grognase  stieß.  Der  Schlitten  war  mit 
Mann  und  Maus  umgekippt. 


Helmut  Hinz 


Adventliches  Musizieren:  Festliche  Noten  zur  Weihnachtszeit  sind  ein  Ohrenschmaus  für 
die  ganze  Familie  F°to  Löhrich 


Eine  tiefe  Stimme  war  hinter  ihm.  „Mensch, 
Franz,  du?  Nu  segg  man,  wat  schoadt  die¬ 
nern  Brune?  De  Oas,  de  kennt  doch  miene 
Kobbel!  Hest  di  verboage?"  „Nei",  stöhnte 
der  Franz,  „öck  full  joa  week!  Oawer  de  ganze 
Bescherung  lijt  önne  Schnie.  Keen  Krepsch 
weer  to  jebunde!  Na  joa,  denn  recht  öck  mi 
äwe  nan  de  Scheifkes,  on  öck  gloow,  op 
manche  steiht  ok  e  Noame  drop."  „Na,  wenn 
so  ös",  meinte  Ellmers  Fritz,  „denn  warscht 
di  dat  to  huus  sorteere!" 

Sie  sammelten  gemeinsam  alle  Päckchen 
ein  und  fuhren  getrennt  weiter.  Zuhause 
angekommen,  dachte  der  Franz,  es  wäre  gut, 
wenn  er  alles  mit  in  seine  Stube  nähme.  Der 
Schnee  könnte  auftauen,  und  bis  zum  Heili¬ 
gen  Abend  würde  alles  trocken  sein. 

Am  anderen  Tag  band  er  vorsorglich  je¬ 
den  Pungel  zu.  Ein  Bursche  mußte  ihm  ei¬ 
nen  Mehlzich  gegeben  haben.  Der  war  durch 
den  Schnee  und  das  anschließende  Trocknen 
steif  wie  ein  Brett  geworden,  und  die  Päck¬ 
chen  waren  alle  zusammengeklebt.  Wem 
mochte  es  gehören?  Der  Franz  griff  hinein. 
Donnerschock!  Von  Namen  keine  Spur!  Die 
Tinte  war  verlaufen  wie  Butter  auf  aer  Pfan¬ 
ne. 

„Na,  warrt  al  warre,  nuscht  ös  nu  al!"  sagte 
der  Franz  zu  sich,  um  sich  selbst  zu  trösten, 
und  stieg  in  den  Schlitten. 


Der  Schnee  knirschte  unter  den  Kufen,  die 
Glocke  an  seinem  Gürtel  schlug  leise  an,  und 
der  Franz  summte  „Alle  Jahre  wieder"  vor 
sich  hin. 

Was  an  diesem  Heiligen  Abend  auffiel,  war, 
daß  der  Ruprecht  es  ziemlich  eilig  hatte. 
Nachdem  er  seine  Ermahnungen  losgewor¬ 
den  war  und  alle  Gedichte  abgehört  hatte, 
stellte  er  den  hauseigenen  Sack  vor  Jeden 
Vater  hin  und  sagte:  „Kinder,  ich  muß  wei¬ 
ter,  sonst  komnr  ich  nich  rum!  Seht  man, 
sind  jedes  Jahr  paar  Kinder  mehr  aufe  Welt, 
aber  der  Heilige  Abend  wird  deshalb  nich 
länger!  Un  alle  Kinder  warten  wie  verrickt! 
Der  Vater  wird  austeilen!" 

Er  lief  förmlich  aus  dem  Haus  und  schmiß 
sich  in  den  Schlitten.  Der  Bauer  Adomeit 
stand  in  der  Haustür  und  sah  ihm  nach.  „Na, 
guck",  sagte  er  nachdenklich,  „nu  hat  er  wohl 
doch  e  Braut  jefunden!"  Einen  anderen  Grund 
konnte  es  seiner  Meinung  nach  nicht  geben. 

Fragt  mich  nicht,  was  wenig  später  vor 
dem  Haus  vom  Franz  los  war.  Sie  waren  alle 
gekommen:  Der  Perkun,  der  Naujokat,  der 
Adomeit  und  der  Waschkies.  Sie  wühlten 
und  grabbelten,  und  das  Sortieren  nahm  kein 
Ende. 

Was  sie  dem  Franz  erzählt  haben?  Ich  weiß 
nuscht  -  ich  bin  nich  dabeigewesen. 


Die  mausgrauen  Glacehandschuhe 


Unsere  Tante  Annchen  wohnte  schon  fast 
ein  Leben  lang  in  Kampischkehmen  und, 
wie  mir  als  Kind  immer  schien,  in  einem 
kleinen  Hexenhaus.  Dabei  sah  sie  aus  wie  ein 
alter  Engel,  mit  einem  runden  und  lieben  Gesicht, 
mit  zwei  blauen  und  lustigen  Augen.  Das  Schön¬ 
ste  aber  an  ihr  waren  ihre  schneeweißen  Haare, 
mit  Mittelscheitel  und  einem  gewaltigen  Dutt. 

Dieser  Dutt  war  auch  immer  ihr  ganzer  Stolz 
gewesen!  Ihr  Mann  war  im  ersten  Knegsjahr  1914 
gefallen  und  ihre  beiden  Söhne  schon  lange  aus 
dem  Haus.  Der  Älteste  fuhr  als  Lokomotivführer 
auf  der  Samlandbahn  und  der  Jüngste  diente  als 
Zwölfender  in  Insterburg. 

Im  Sommer  kam  sie  uns  oft  mit  dem  Fahrrad 
besuchen  und  brachte  dann  immer,  der  Jahreszeit 
entsprechend,  Obst  und  Gemüse  mit,  doch  jedes¬ 
mal  Blumen  -  und  wenn  sie  Kornblumen,  Klatsch¬ 
mohn  und  Margeriten  aus  dem  Kornfeld  pflük- 
ken  mußte.  Ich  sehe  sie  heute  noch,  wenn  sie 
lachend  und  winkend  in  unsere  Straße  einbog. 
Und  hatte  sie  einen  besonders  fröhlichen  Tag, 
dann  drehte  sie  zuerst  eine  Ehrenrunde  vor  unse¬ 
ren  Fenstern. 

Tante  Annchen  konnte  die  schönsten  Geschich¬ 
ten  erzählen,  und  wenn  ich  meine  Mutter  zu  mir 
schon  sagen  hörte:  „Sperr  nicht  den  Schnabel  so 
weit  aufr  mußte  ich  auch  bald  damit  rechnen, 
hinausgeschickt  zu  werden;  und  immer  dann 
wurde  es  erst  so  richtig  interessant!  Doch  die 
Weihnachtsgeschichte  von  den  Handschuhen 
durfte  ich  mit  anhören,  und  es  ist  wohl  auch  die 
einzige,  die  ich  noch  in  Erinnerung  behalten  habe. 

Tante  Annchen  erzählte  die  Geschichte  wie  ein 
Märchen,  von  einer  guten  und  von  einer  bösen 
Fee.  Es  handelte  sich  um  zwei  Mädchen,  die  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  bei  einem  Rittmeister  a.  D. 
in  einer  schönen  alten  Villa  in  Stellung  waren. 


Emmchen,  die  Gute,  war  Stubenmädchen  und 
stammte  aus  der  Elchniederung.  Sie  war  nicht 
nur  blond  wie  ein  Engel,  sondern  auch  sanftmü¬ 
tig  und  verträglich.  Das  Gegenstück  nun  kam  aus 
Masuren  und  nieß  Auguste.  Sie  war  schwarz  wie 
die  Nacht  und  sehr  temperamentvoll  und  wurde 
wegen  jeder  Kleinigkeit  gleich  immer  fuchtig.  Auch 
nahm  sie  sich  oftmals  kleine  Frechheiten  der  Frau 
Rittmeister  gegenüber  heraus,  doch  weil  sie  eine 
ausgezeichnete  Köchin  war,  wurde  ihr  immer 
wieder  verziehen.  Die  beiden  Mädchen  aber 
vertrugen  sich  gut,  denn  mit  Emmchen  konnte 
man  sich  ohnehin  nicht  streiten. 

Nun  war  wieder  Weihnachtszeit  und  die  Be¬ 
scherung  ließ  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten. 
Da  die  Ehe  der  Rittmeisters  kinderlos  geblieben 
war,  versuchte  jeder  auf  seine  Art,  vom  Weih¬ 
nachtszauber  recht  viel  einzufangen.  So  ließ  sich 
Herr  Rittmeister  niemals  nelimen,  den  Weihnachts¬ 
baum  persönlich  bei  seinem  ehemaligen  Adju¬ 
tanten,  der  einen  kleinen  Forst  besaß,  auszusu¬ 
chen.  Auch  Frau  Rittmeister  bestand  dieses  Jahr 
wieder  darauf,  den  Weihnachtsbaum  ganz  allei¬ 
ne  zu  schmücken,  obwohl  sie  doch  lange  nicht 
mehr  die  Jüngste  war.  Zur  Bescherung  läutete  sie 
dann  jedesmal  mit  einem  Glöckchen.  Die  Mäd¬ 
chen  befanden  sich  indessen  auf  ihrem  Zimmer, 
kämmten  und  frisierten  sich  und  banden  saubere 
Schürzen  und  rätselten,  was  es  wohl  dieses  Jahr 
zu  Weihnachten  geben  würde,  denn  Rittmeisters 
waren  immer  recht  großzügig  gewesen. 

Nun  war  es  endlich  so  weit  und  fast  schien  es, 
als  würde  Frau  Rittmeister  dieses  jahr  besonders 
lange  und  besonders  kräftig  das  Glöckchen  läu¬ 
ten.  Zunächst  sprach  Herr  Rittmeister  ein  paar 
freundliche  Worte,  anschließend  sang  man  ge¬ 
meinsam  ein  Weihnachtslied.  Während  sich 
Emmchen  an  dem  Glanz  des  Weihnachtsbaumes 


erfreute  und  all'  die  vielen  Schokoladen-  und 
Zuckerkringel  bewunderte,  die  die  Mädchen  beim 
Baumplündem  dann  später  alle  behalten  durften, 
spähten  Augustes  dunkle  Augen  schon  nach  den 
Geschenken.  Da  -  das  mußten  sie  sein:  zwei  gleich¬ 
große  bunte  Teller  und  darauf  lag  jeweils,  ach- 
gottchennein,  ein  ganz  dünnes  und  längliches 
Päckchen.  Nachdem  das  Weihnachtslied  verklun¬ 
gen  war,  verteilte  Frau  Rittmeister  die  Geschenke 
und  sprach  noch  von  schlechten  Zeiten  und  man 
sollte  doch  dieses  Jahr  mit  dem  Wenigen  zufrie- 
den  sein.  Beide  Mädchen  knicksten  artig  und 
bedankten  sich  und  waren  somit  auf  ihr  Zimmer 
entlassen. 

ai'f  der  Treppe  puhlte  Auguste  an  ihrem 
1  ackchen  herum  und  als  man  ins  Zimmer  trat, 
hielt  sie  Emmchen  zischend  ein  Paar  mausgraue 
Glacehandschuhe  unter  die  Nase.  Ohne  einvVort 
zu  sagen,  öffnete  sie  mit  wilden  Augen  die  Ofen- 
ture  und  warf  die  Handschuhe  ins  Feuer.  Emm¬ 
chen  war  über  den  Wutausbruch  von  Auguste 
sehr  schockiert.  Und  wohl  gerade  deshalb  knüpf¬ 
te  sie  das  kleine  rote  Schleifchen  sehr  behutsam 
von  ihrem  I  äckchen  und  probierte  erst  einmal 
einen  Handschuh  an.  Und  plötzlich  stieß  sie  mit 
ihrem  Mittelfinger  auf  einen  Widerstand.  Nun 
nng  auch  sie  zu  puhlen  an  und  holte  zu  ihrer 
großen  Freude  einen  Zehnmarkschein  heraus,  fast 
einen  halben  Monatslohn! 

Als  Auguste  das  sah,  w  arf  sie  sich  über  ihr  Bett 
und  weinte  bitterlich.  Doch  plötzlich  fing  sie  sich 

nl  w  w  Und  rief  mohr™ls so einunschö- 
nes  Wort  wohin  sie  sich  jetzt  beißen  könnte. 

"dere?  borgen  hatte  sie  sich  aber  wieder 
k  im  iUnd^a  s,  ral1  Rittmeister  in  die  Küche 
S-d  Kinderchens  „Frohe  Weihnachten" 
Ä  knicksten  beide  wieder  recht  artig  und 
bedankten  sich  noch  einmal  für  die  wirklidi  ge¬ 
lungene,  große  Weihnachtsüberra^ng 
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Kultur 


Schätze  der  Heimat:  Kreuzfuß  aus  Bernstein 
mit  Elfenbein  (um  1680)... 


Eine  Ausstellung  in  Bonn 


Deutsche 
Kumt 
aus  dem 
Osten 


...  und  Deckel  bzw.  Münzhumpen  aus  vergoldetem  Silber  (17.  Jh.):  Kunst  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten  Fotos  (2)  Ostpreußisches  Landesmuseum 


Alle  Blicke  richten  sich  gegenwärtig  nach 
Ost-Berlin  und  nach  Mitteldeutschland. 
Die  aktuellen  Ereignisse  der  vergange¬ 
nen  Wochen  haben  das  Weltbild  gewandelt. 
So  sensationell  die  Neuerungen  auch  sind, 
so  mancher  wird  sich  allerdings  fragen,  ob 
nicht  bei  aller  Begeisterung  Ostdeutschland 
ein  wenig  in  Vergessenheit  gerät.  Dabei  ver¬ 
pflichtet  der  Paragraph  96  des  Bundesver- 
tricbenengesetzes  Bund  und  Länder  gleicher¬ 
maßen,  das  Kulturgut  der  Vertreibungsge¬ 
biete  im  Bewußtsein  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge,  des  gesamten  deutschen  Volkes 
und  des  Auslandes  zu  erhalten. 

Einen  wesentlichen  Beitrag  zu  diesem 
wichtigen  Auftrag  leistet  eine  Ausstellung, 
die  von  der  Stiftung  Preußischer  Kulturbe¬ 
sitz  im  Auftrag  der  Bundesregierung  derzeit 
im  Wissenschaftszentrum  Bonn-Bad  Codes¬ 
berg  gezeigt  wird  (bis  14.  Januar).  Die  Aus¬ 
stellung,  die  vom  ehemaligen  Generaldirek¬ 
tor  der  Staatlichen  Museen  Preußischer 
Kulturbesitz,  Prof.  Dr.  Stephan  Waetzold, 
/usammengestellt  wurde,  wird  später  auch 
noch  auf  Schloß  Cappenberg  (Februar  bis 
April  1990)  und  im  Berliner  Museum  Dah¬ 
lem  (April  bis  Juni  1990)  zu  sehen  sein. 

Die  Bedeutung  der  Ausstellung  erläutert 
Dr.  Wolfgang  Scnäuble,  Bundesminister  des 
Innern,  in  seinem  Vorwort  zu  dem  Katalog, 
der  von  Prof.  Dr.  Stephan  Waetzold  und  Dr. 
Wolfgang  Schulz,  dem  Leiter  des  Berliner 
Deutschlandhauses,  erarbeitet  wurde  (Berg¬ 
stadtverlag  Wilhelm  Gottlieb  Kom  GmbH, 
Würzburg.  298  Seiten  mit  191  Abb.,  darunter 
42  in  Farbe.  Leinen  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  im  Buchhandel  DM  39;  brosch.,  in 
den  Ausstellungen  DM  28).  „Die  kulturellen 
Leistungen  der  Deutschen  im  Osten",  so 
Schäuble,  „sind  wichtiger  Bestandteil  der 
Kultur  und  Geschichte  unseres  Volkes.  Ihre 
über  Jahrhunderte  gewachsene  Vielfalt  kul¬ 
tureller  Traditionen  ist  zugleich  unlösbarer 
Teil  der  gesamten  deutschen  Kultur.  Es  ist 
daher  ein  besonderer  Wunsch  der  Bundesre¬ 
gierung,  ein  Bild  dieser  Kulturleistung  zu 
vermitteln.  Dies  ist  mit  der  Ausstellung 
.Deutsche  Kunst  aus  dem  Osten  -  Erwer¬ 
bungen  der  Bundesrepublik  Deutschland' 
überzeugend  gelungen.  Es  ist  der  erste  Ver¬ 
such  dieser  Art." 

„Die  Ausstellung",  so  der  Minister  weiter, 
„belegt  eindrucksvoll,  daß  der  kulturelle  Anteil 
der  Deutschen  aus  dem  Osten  an  unserer 
gemeinsamen  deutschen  Kultur  bedeutend 
ist.  Sie  präsentiert  eine  Auswahl  der  von  der 
Bundesregierung  angekauften  Werke,  die  die 
Breite  des  künstlerischen  Schaffens  deutlich 
macht." 

Seit  Jahren  schon  werden  verschiedene 
Institute  und  Einrichtungen  in  ihrer  Sam¬ 
meltätigkeit  vom  Bund  tatkräftig  unterstützt, 
so  auch  das  Ostpreußische  Landesmuseum, 
das  denn  auch  mit  kostbaren  Exponaten  auf 
dieser  Ausstellung  vertreten  ist.  Allein  drei 
überaus  wertvolle  Humpen  aus  vergolde¬ 
tem  Silber,  im  17.  Jahrhundert  in  Königsberg 
gefertigt  und  1987/88  vom  Bund  dem  Lan¬ 
desmuseum  treuhänderisch  übergeben,  sind 
auf  dieser  Ausstellung  zu  sehen.  Kostbar  auch 
und  bei  einer  Präsentation  ostdeutscher  Kunst 
nicht  wegzudenken  sind  Arbeiten  aus  Bern¬ 
stein.  Neuen  Leihgaben  aus  dem  Altonaer 
Museum  in  Hamburg  hat  auch  das  Ostpreu¬ 
ßische  Landesmuseum  zwei  Exponate  zur 
Verfügung  gestellt:  einen  Kreuzfuß  aus  Bern¬ 
stein  mit  Elfenbein,  den  Friedrich  Schmidt 
um  1680  in  Crottingen  bei  Memel  schuf,  und 


zwei  Elfenbeinreliefs  im  Bemsteinrahmen  aus 
einer  Gruppe  von  vier  Tafeln,  die  in  der  2. 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  entstanden  sind. 

Interessant  auch  die  Exponate,  die  das 
Museum  Ostdeutsche  Galerie  Regensburg  zur 
Verfügung  stellte,  darunter  das  Gemälde  von 
Lovis  Corinth,  die  „Kunstfreunde"  Erich 
Goeritz  und  David  Leder  darstellend,  den 
„Leuchtturm  von  Brüsterort"  von  Alfred 
Partikel,  das  Gemälde  „Nidden  -  Landschaft 
mit  Leuchtturm"  von  Karl  Schmidt-Rottluff, 
oder  der  Frauenakt  „Juninacht",  gemalt  vom 
Danziger  Professor  Fritz  A.  Pfuhle. 

Neben  Goldschmiedearbeiten,  Münzkunst, 
Bernstein,  Glas,  Fayencen  und  Keramik,  neben 
Gemälden  sind  auch  historische  Landkarten 
ausgestellt,  so  ein  kolorierter  Kupferstich  des 
Herzogtums  Preußens,  den  der  Niederlän¬ 
der  Abraham  Ortelius  nach  der  ersten  ge¬ 
druckten  Landesaufnahme  Ostpreußens  des 
Pfarrers  Caspar  Hennenberger  fertigen  ließ. 
Diese  Karte  wurde  wie  noch  viele  andere  für 
die  Ausstellung  aus  der  Nordost-Bibliothek 
Lüneburg  nach  Bonn  gegeben. 

Die  Auswahl  selbst  einer  so  umfangrei¬ 
chen  und  großen  Ausstellung  ist  selbstver¬ 
ständlich  begrenzt.  (So  kann  man  aus  kon- 
Serva torischen  Gründen  keine  Textilien  zei¬ 


gen.)  Der  Katalog  jedoch  mit  seinen  profun¬ 
den  Darstellungen  zu  einzelnen  Themen 
macht  dieses  Manko  zweifellos  wett.  Es 
entstand  so  nicht  nur  ein  informatives  Be¬ 
gleitbuch  zur  Ausstellung,  sondern  auch  ein 
attraktives  Handbuch  zur  Geschichte  der 
deutschen  Kunst  in  den  Vertreibungsgebie¬ 
ten.  Aus  der  Reihe  der  Beiträge,  für  die 
exzellente  Kenner  der  Materie  gewonnen 
werden  konnten,  seien  nur  genannt:  „Bern¬ 
stein  -  ein  Werkstoff  der  Ostsee"  von  Gisela 
Reineking  von  Bock,  „Stadt-,  Schloß-  und 
Landschaftsveduten"  von  Rupert  Schreiner, 
„Ostdeutschland  und  die  deutschen  Sied¬ 
lungsgebiete  Ostmitteleuropas  in  der  Karto¬ 
graphie  der  Renaissance"  von  Eckart  Jäger 
und  „Zur  Geschichte  der  ostdeutschen 
Kunstakademien"  von  Günter  Krüger.  Dar¬ 
über  hinaus  enthält  der  Katalog  auch  Hin¬ 
weise  zu  weiterführender  Literatur  und  In¬ 
formationen  über  Einrichtungen  zur  ostdeut¬ 
schen  Kulturarbeit  tn  der  Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die  Ausstellung  im  Wissenschaftszentrum 
Bonn-Bad  Godesberg  ist  sonntags  bis  frei¬ 
tags  von  10  bis  17  Unr,  donnerstags  bis  18 
Unr  geöffnet.  Sonnabends  sowie  am  24.,  25. 
und  31.  Dezember  geschlossen. 

Silke  Osman 


Die  Abende 
auf  den  Türschwellen 

VON  CHRISTEL  POEPKE 

Noch 
sitzen  sie 

auf  den  Türschwellen 

mit  den  alten  Männern. 

während  der  Tag 

die  Herdfeuer  schürt 

für  die  Abendsuppen 

der  Kinder . 

doch  bald  schon, 

wenn  der  Landeinwärtswind 

den  Flußrücken  bläht, 

werden  sie  mit  ihm  zieht 

auf  ruhlosen  Schiffen , 

bunte  Tücher 

werden  sie  senden 

und  Tabaksbeutel 

den  Daheimgebliebenen, 

doch  vor  allem 

einen  Gruß 

an  die  Abende 

auf  den  Türschwellen. 


Es  waren  Dichter  und  Orgelspieler 


e 


Zum  15.  Todestag  ein  Rückblick 

Am  3.  Dezember  1974  ist  im  Alter  von  79 
Jahren  Martin  A.  Borrmann  gestorben. 
In  Rößel  wurde  er  am  10.  September 
1 895  geboren.  Im  ersten  „Ost-  und  westpreu¬ 
ßischen  Dichterbuch",  1926  in  Königsberg/ 
Pr.  vom  Studienrat  und  Heimatforscher  m 
Deutsch-Eylau  Bruno  Wilm  herausgegeben, 
ist  Martin  Borrmann  schon  mit  65  lebenden 
...  Dichterinnen  und  Dichtem  „in  ihren 
vollendetsten  Schöpfungen  vereinigt".  Die 
noch  kurze  Biographie  berichtet,  daß  er  im 
Pfarrhaus  zur  Welt  kam,  seine  Schul-  und 
Jünglingsjahre  in  Königsberg/ Pr.  verbrach¬ 
te,  zuerst  Musiker,  dann  Schauspieler  wer¬ 
den  wollte,  aber  in  München,  Bonn  und  Berlin 
Medizin  studierte.  Der  junge  Borrmann 
machte  weite  Reisen  und  gibt  von  1922  an 
jährlich  Novellen  heraus.  Die  Lebensbeschrei¬ 
bung  schließt:  „Seitdem  er  sich  zur  Einfüh¬ 
rung  des  Achtstundentages  entschließen 
konnte,  lebt  er  als  Feuilletonist  in  Wiesba¬ 
den." 

„Ich  war  in  die  Bäderstadt  gezogen,  um 
der  .Frankfurter  Zeitung',  die  mich  im  Vor¬ 
jahr  auf  eine  schöne  weite  Reise  geschickt 
hatte,  räumlich  nahe  zu  sein",  berichtet  Martin 
A.  Borrmann.  Sein  Ergebnis  als  Reiseschrift¬ 
steller  ist:  „Sundra.  Eine  Reise  durch  Suma¬ 
tra",  1925.  Bis  1926  erscheinen  von  ihm  in 
namhaften  Verlagen  seine  Erzählungen 
„Venus  mit  dem  Orgelspieler",  1922,  „Die 
Mißhandlung",  1924,  der  Novellenband  „Der 
Don  Juan  der  halben  Dinge",  1925, 1926  die 
Erzählungen  „Frühe  Schuld"  und  die  Ko¬ 
mödie  „Chaos  bei  Tinkauzer"  zusammen  mit 
Gerhard  Bohlmann,  dem  Redakteur  und 
gebürtigen  Königsberger  (Jg.  1888)  in  Berlin. 

Von  „Rößel"  kann  sich  der  Schriftsteller 
wohl  nicht  ganz  trennen:  Um  1930  lautet 
seine  „ständige  Adresse"  in  Königsberg/Pr.: 
Altroßgärter  Predigerstraße  18  und  in  den 


auf  das  Werk  des  Schriftstellers  Martin  A.  Borrmann 


Kriegsiahren  (um  1943):  Hintergroßgarten  34. 
Sein  Vater  ist  Geistlicher  des  Diakonissen- 
Mutterhauses  der  Barmherzigkeit,  Sohn 
Martin,  einst  Schüler  im  Collegium  Frideri- 
cianum,  spielt  hier  in  der  Kapelle  und  in  der 
Altroßgärter  Kirche  die  Orgel.  Seine  Arbeit 
als  Dramaturg  am  Neuen  Schauspielhaus  ab 
1929  wird  1933  durch  Entlassung  jäh  been¬ 
det. 

Der  Reichssender  Königsberg  überträgt 
Martin  Borrmann  Hörfolgen  und  -spiele: 
E.T.A.  Hoffmann;  Ahnen  und  Erbe;  Guber¬ 
nator  coeli;  Coppemicus;  Phoebus  ist  bei  mir 
daheime  (Simon  Dach);  Der  18.  Januar  1701; 
Ostpreußens  Not;  Eine  Nacht  im  Königsber¬ 
ger  blutgericht;  Familie  Bach;  Als  man  noch 
den  Kranz  um  den  Zylinder  trug,  mit  Lisa 
Treike  und  auch  mit  ihr:  Patentaler  und 
Kindelbier;  Größe  und  Untergang  eines 
Konzertflügels;  ferner  Verse  zur  „Samländi- 
schen  Suite"  und  zur  „Kurischen  Suite"  von 
Otto  Besch. 

1935  erscheint  in  Berlin  das  Buch  „Ost- 

Ereußen"  und  1937  gibt  es  den  Schadenver- 
ütungsfilm  „Setteboms  Einkehr".  Mit  dem 
Rundfunk  ist  Martin  A.  Borrmann  schon  1946 
wieder  verbunden,  beim  NWDR  und  SFB  in 
Berlin. 

In  den  Jahren  1945  bis  1955  lebte  der  Schrift¬ 
steller  unter  dem  Pseudonym  Matthias  Born: 
Als  1958  sein  anonymes  Quizbuch  „Wer  weiß 
was  über  Ostpreußen?"  erscheint,  fragt  er 
selbst  den  Leser  nach  dem  Herausgeber... 
„Er  will  erraten  sein.  Hitlers  einstiger  Stell¬ 
vertreter  war  es  nicht. . ."  (Martin  Bormann 
schrieb  sich  nur  mit  einem  r).  Er  fügt  seit¬ 
dem  hinter  seinem  Vornamen  ein  A.  hinzu: 
Martin  A.  Borrmann.  Die  Ostpreußen  finden 
den  Herausgeber-Namen  in  Büchern  im  Gräfe 
und  Unzer  Verlag,  München.  Er  stellt  eine 
Sammlung  ostpreußischer  Prosa  zusammen, 
versieht  sie  mit  Notizen,  so  daß  ein  Sammel¬ 


werk  entsteht,  das  über  den  unterhaltenden 
Charakter  hinaus  auch  manche  Belehrung 
spendet. 

Der  in  Berlin  ansässig  gewordene  Dichter 
fand  in  Charlottenburg,  später  in  Wilmers¬ 
dorf  Unterkunft.  Infolge  eines  Unfalls  ist  er 


Trampedank  von  der  Geburt  in  Königsberg/ 
Pr.  bis  zum  künstlerischen  Durchbruch  des 
jungen  Schauspielers  im  kaiserlichen  Berlin 
der  Jahrhundertwende.  1973  erscheint  das 
Buch  unter  dem  Titel  „Das  Glück  der  Pech¬ 
vögel"  -  das  ist  der  zweite  Titel  des  „Trem- 
peaank".  Daß  ein  Pechvogel  vor  tausend 

äeschickteren  Ehrgeizlingen,  weil  er  immer 
em  Befehl  seines  gütigen  Herzens  treu  bleibt, 
trotzdem  das  Rennen  macht  -  dieser  Einfall 
bestimmt  neben  der  Darstellung  der  Gestal¬ 
ten,  der  Lyrik  der  Landschaftsschilderungen 
und  der  Ironie  der  kleinen  Lebensklugheiten 
die  Besonderheit  dieses  humorvollen  Buches. 
1961  wird  Martin  A.  Borrmann  der  Kultur- 

ercis  für  Literatur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zuerkannt.  An  seinem  Todestag 
wollen  wir  seiner  gedenken  und  ihn  mit 
seinem  „Schicksal"  (1925)  zu  Wort  kommen 
lassen: 

„Türen  sind  wir,  gesperrt, 

und  führen  in  Folter  und  Kerker, 
aber  des  Christus  Hand 

tastet  am  braunen  Holz. 

Stumm  sind  wir, 

wir  wirken  ins  All  entsetzliche  Zeichen; 
aber  der  Liebe  sinkt  stammelnd 

die  Menschheit  vors  Knie. 
Immer  rühret  den  Dunkeln  die  Seele, 

die  brüderliche, 
süß,  wenn  im  Sterben  ihr  Arm 

sacht  zum  Gestade  weist." 
Rudolf  K.  Becker 
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Die  Chronik  als  Dokument 


Kirchspielchronik 


Chronik  der  Familie 
Wilhelm  Menges 


Göritten 


L-y  liehe  Zusammenhänge  zwischen  den  Schaffen  beendet  haben,  Vorbild  und  Mah-  Einsicht  zur  Verfügung.  Sie  sollte  Beispiel  Kirchspiels  Gontten  irn  Kreis  hbenroue  (bis 
Ereignissen  und  chronologischen  Phasen  her-  nung  sein.  für  viele  andere  werden.  Sagt  sie  doch  auch  1938  Stallupönen).  Die  Entfernung  von  sechs 

zustellen  versucht.  Chroniken  gehen  oft  von  Das  den  372  Textseiten  und  den  70  Bildsei-  aus,  wo  die  Familie  Menges  herkommt.  km  zur  Kreisstadt  ist  der  gegenüberliegen¬ 
den  Anfängen  aus  und  ordnen  die  Gescheh-  ten  angefügte  Literaturverzeichnis  zeigt,  wie  Sie  stammt  von  dem  Schultheißen  Hans  den  Seite  mit  dem  Fahrplan  der  Keichsbahn- 
nisse  in  den  Rahmen  der  Geschichte  ein."  So  wenig  Literatur  für  dieses  Werk  herangezo-  Magnus  (auch  Menguss),  der  sich  in  den  strecke  137  k  Goldap-Ebenrode  vom  Som- 
formuliert  es  „Meyers  großes  Standard-Le-  gen  worden  ist  im  Gegensatz  zu  dem  zwei-  Gießener  Fruchtrechnungen  von  1558-1569  mer  1941  zu  entnehmen.  Täglich  verkehrten 
xikon"  von  1982.  Und  weiter  „Ein  Chronist  ten  Beispiel,  das  beschrieben  werden  soll.  Im  nach  weisen  laßt.  Er  wird  als  Schultheiß  von  vier  Züge  in  beiden  Richtungen  auf  dieser 
ist  der  Verfasser  einer  Chronik;  auch  Bezeich-  Anhang  enthalten  sind  einige  Feldpostbriefe  Groß-Linden  bezeichnet,  der  nachweislich  Strecke,  die  auf  dem  Bahnhof  Gontten  Halt 
nung  für  jemanden,  der  ein  Ereignis  oder  von  Wilhelm  von  Menges  an  seinen  Sohn  auch  Amtsschultheiß  in  Hüttenberg  war,  so  machten. 

ähnliches  beobachtet  und  darüber  berichtet."  Ludwig,  beginnend  am  3.  August  1914  und  sagen  es  die  Archivalien  des  Darmstädter  Zum  Kirchspiel  Göritten  gehören  die  Dörfer 
Chroniken  in  Ostpreußen  von  seinen  Krei-  endend  am  30.  Januar  1916.  Am  2.  März  1916  Archivs  aus.  Noch  der  Großvater  des  Her-  Alexbrück  (Alexkehmen),  Bemingen  (Bör¬ 
sen,  Städten  und  Gemeinden  schrieben  bis  ereilt  den  Divisions-Kommandeur  General-  ausgebers  der  Familienchronik  wuchs  in  ninglauken),  Bruchhöfen  (Uszballen),  Görit- 
1945  Chronisten  in  Ostpreußen.  Ihnen  stan-  leutnant  Wilhelm  von  Menges  ein  Herzschlag  Hessen  auf,  bis  sein  Beruf  ais  Soldat  ihn  später  ten,  Grünweide  (Dopönen),  Haldenau  (Kall- 
den  das  Staatsarchiv  in  der  Provinzhaupt-  im  Schützengraben  des  Infanterie-Regiments  auch  in  andere  deutsche  Lande  führte.  Sein  weitschen),  Lengfriede  (Skrudszen),  Schar¬ 
stadt  Königsberg/Pr.  und  weitere  Archive  353  seiner  1/7.  Infanterie-Brigade  kurz  vor  Sohn  Gustav,  geboren  1877,  der  Vater  des  feneck  (Gawehnen),  Talfriede  (Rudschen), 
in  der  Provinz  als  Sammelstellen  historischen  Vollendung  seines  70.  Lebensjahres.  Herausgebers,  kaufte  1905  das  Gut  Wangrit-  Ulmenau  (Puplauken)  und  Wickenfeld 

Schriftgutes  zum  Studium  zur  Verfügung.  In  der  Familienchronik  folgt  dann  ein  Bericht  ten  im  Kreis  Bartenstein  in  Ostpreußen.  1908  (Wickna  weitschen),  die  Namen  vor  der  gro- 
Mehr  als  vier  Jahrzehnte  danach  entstehen  von  Joachim  Friedrich  von  Alt-Stutterheim,  erhält  Wilhelm  Menges,  der  Großvater  des  ßen  Umbenennung  durch  Gesetz  vom  16. 
immer  noch  Kreischroniken,  auch  „Kreisbü-  einem  Vetter  2.  Grades  des  Herausgebers.  Herausgebers,  den  prunkvoll  ausgestatteten  Juli  1938  -  ein  sogenanntes  „Schubladenge- 

Adelsbrief,  der  im  Wortlaut  erhaltengeblie-  setz",  wovon  aber  gerne  die  Nationalsozia- 

-  ben  ist,  und  der  ihn  in  den  erblichen  Adels-  listen  Gebrauch  gemacht  haben.  Das  fünf 

stand  „erhebt  und  versetzt"  mit  der  Unter-  Seiten  umfassende  Inhaltsverzeichnis  dieser 
Wilhelm  von  Menges  als  Soldat  und  Heerführer  im  1.  Weltkrieg  schriftdespreußischen  Königs.  Ein  Jahr  später,  Kirchspielchronik  zeigt  den  großen  Umfang 

1909,  wird  Dietrich  Wilhelm  von  Menges  in  des  in  der  Chronik  Niedergeschriebenen,  das 
——  Wangritten  geboren.  ergänzt  wird  mit  Bildern,  Einwohnerlisten, 

eher"  genannt,  Stadtchroniken,  Kirchspiel-  Und  vor  dem  abschließenden  Bildteil  steht  Als  zweites  Beispiel  für  Chroniken  sei  hier  zahlreichen  Kartenskizzen  -  einschließlich 
Chroniken,  Dorfchroniken  und  Familien-  eine  Ansprache  von  Dr.  H.  Hassmann  vor  genannt  die  einer  solchen  der  „Postleitgebiete  und  Post¬ 
chroniken.  Der  kurze  Weg  des  Chronisten,  ehemaligen  Angehörigen  des  Reichswirt-  Kirchspielchronik  Göritten  leitzahlen  nebst  Gaueinteflung"  des  Deut- 

des  Forschers  in  die  Archive,  wie  er  bis  1945  Schaftsministeriums  in  Gegenwart  des  ehe-  von  Klaus  Wendrich,  herausgegeben  von  der  sehen  Reiches  von  1941  -  sowie  Abdrucken 

bestanden  hat,  ist  heute  sehr  viel  weiter  maligen  Ministers  Dr.  Schacht  1965  in  Bonn.  Kreisgemeinschaft  Ebenrode  Stallupönen).  von  Siegeln,  Urkunden,  Versicherungspoli- 

geworden.  Sei  es  zum  Staatsarchiv  bei  der  Dietrich  Wilhelm  von  Menges  war  dort  bis 
Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  in  Berlin,  1938  tätig,  um  dann  zu  FERROSTAAL  über¬ 
sei  es  zu  anderen  einschlägigen  Archiven  in  zuwechseln.  n  ....  .  ... 

der  Bundesrepublik  Deutschland  und  dar-  Der  Bildteil  wird  eröffnet  mit  einem  Por-  Geschichtliche  und  kulturelle  Kfltw  icklung  im  Kirchspiel  Göritten 

über  hinaus.  So  ist  der  Chronist  nach  1945  trät-Bild  von  Wilhelm  Menges,  geboren  1846, _ _ 

mehr  als  zuvor  darauf  angewiesen,  gerettete  gestorben  1916,  Königlich  preußischer  Ge- 

Aufzeichnungen,  eigene  Beobachtungen,  neralleutnant,  Kommandeur  der  Division  Am  Anfang  dieses  Bandes  im  DIN-A-4  For-  cen,  Ablieferungsbescheiden  für  landwirt¬ 
eigenes  Erleben  und  das  anderer  miteinzu-  „von  Menges".  mat  steht  ein  „Ausschnitt  aus  der  Strecken-  schaftliche  Erzeugnisse  und  Gebäudegrund¬ 

beziehen,  um  in  etwa  dem  Maßstab  einer  Er  schreibt  in  seinem  Vorwort:  Berlin,  am  karte  der  Deutschen  Reichsbahn  von  1939",  rissen  mit  Nutzungsangabe,  aber  auch 
Chronik  gerecht  zu  werden,  was,  mehr  als  Schluß  des  Jahres  1906:  „...wissen  heutigen  die  von  Stettin  im  Westen  bis  Eydtkau  im  Familien-Stammbäumen  und  Seiten  aus 
man  annehmen  möchte,  gelingt,  wenn  die  Tages  viele  Menschen  nichts  Bestimmtes  üoer  Osten  reicht.  Etwa  12  Kilometer  südwestlich  Poesiealben,  die  noch  während  der  Kriegs- 
Sorgfalt  eines  Chronisten  gewahrt  bleibt.  Dabei  die  Jugendjahre  ihrer  Eltern.  Die  Schicksale  davon  liegt  Göritten.  Am  Ende  des  Buches  jahre  1939  bis  1944  geschrieben  sind, 
ist  nicht  an  das  Schriftgut,  an  die  Bücher,  der  Großeltern  sind  ihnen  fast  ganz  unbe-  stehen  zwei  Karten  aus:  Schuhmacher,  Ge-  Am  Anfang  des  Textteiles  steht  ein  Gruß¬ 
gedacht,  die  als  „Erinnerungen"  oft  sehr  kannt.  Das  bleibt  bedauerlich,  einesteils  weil  schichte  Ost-  und  Westpreußens  mit  den  wort  des  95jahrigen  Superintendenten  i.  R. 
bekannter  Persönlichkeiten  auf  den  Markt  dadurch  so  manche  Erfahrungen  verloren  Darstellungen:  Ost-  und  Westpreußen  Franz  Moderegger,  Pfarrer  in  Göritten  von 
kommen.  Sie  sind  keine  Chroniken.  gehen,  die  unter  Lehrgeld  aufs  neue  gesam-  1878-1918  und  1920-1938.  Auf  Seite  7  des  1921  bis  1944,  d?n.  bis  zur  Flucht.  Es  folgt  ein 

Am  Beispiel  von  zwei  Chroniken,  die  jetzt  "^um  ^es  \°rs|JzeI}.c*en  ^er 

erschienen  sind,  soll  versucht  werden,  den  t^isgemeinschaftEbenrcxie/Stallupönenvon 

::■>  :  •  •!.  h.  r.  Ai’rvit  .mi/u/i  n;en.  I  Vr  ]  *']■'  l"ss.  I  Vjru  h  \on  I  enshi-kattonau 

um  sein  ^ ,  mkon  C  hronisten  für  die 

Werk  /u  vollenden.  Ir  muß  forschen,  stu-  1  'f~ '  ' -  r.  ?  i  «-  1  ' :■  *ji  "wYr.tv.  e  Dokumentation,  die  einen  tiefen 
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besaß  und  sich  drum  als  Gelegenheitsarbei¬ 
ter  bei  den  umliegenden  Bauern  durchschlug. 

Die  Kate,  bruchfällig  und  windschief,  ist 
von  dichtem  Gebüsch  zugewachsen.  Wie  es 
der  Zufall  will,  taucht  Sasdrich  zwischen  den 
Büschen  hervor  und  blickt  verblüfft  auf  das 
herannahende  Auto.  Ich  stoppe  den  Wagen, 
kurbele  das  Fenster  herunter  und  stelle  mich 


£1  anft  gehügeltes  Land,  sandiger  Boden, 
^juf  dem  abwechselnd  Kartoffel-,  abge- 
L/  erntete  Getreidefelder  und  große  Misch¬ 
wälder  wachsen.  Das  Laub  der  Bäume  ist 
herbstlich  goldgelb  gefärbt  und  leuchtet 
intensiv,  ln  den  sumpfigen  Niederungen 
liegen  kleine  und  große  Gewässer,  zum  Ufer 
hin  von  Schilf  umgeben.  Das  Wasser  der  Seen 
ist  Idar  und  schimmert  im  Sonnenlicht  grau¬ 
blau,  die  Teiche  sind  von  Entengrütze  über¬ 
zogen  und  ganz  grün.  Die  schmalen  asphal¬ 
tierten  Straßen,  die  durch  die  hügelige, 
dünnbesiedelte  Moränenlandschaft  schlän¬ 
geln,  sind  von  alten  Bäumen,  meist  Ahorn 
und  Eschen,  umrandet,  deren  gewaltige 
Kronen  sich  berühren  und  ein  schützendes 
Laubdach  über  der  Straße  bilden.  Landstra¬ 
ßen,  die  wie  prächtige  Alleen  aussehen. 

Alle  paar  Kilometer  tauchen  verschlafene 
Dörfer  auf.  Kleine  Ansiedlungen  mit  grauen 
Steinhäusern,  wo  die  Köter  loskläffen,  wenn 
ein  Auto  über  die  Dorfstraße  braust.  Keine 
Geschäfte,  kaum  Lokale,  höchstens  ein  Bier¬ 
ausschank.  Etwas  abseits  der  Baumchaus¬ 
seen  stehen  auf  Hügeln  einzelne  Gehöfte. 
Wohnhaus,  Stall  und  Scheune  -  rechteckig 
zueinander  angeordnet  -  umschließen  den 
Hof. 

Masuren  -  ein  Landstrich  von  herber, 
urwüchsiger  Schönheit  mit  wildreichen 
Wäldern  und  zahlreichen  Seen,  ein  Werk  der 
letzten  Eiszeit.  Ein  Land,  in  dem  die  Zeit 
langsamer  zu  vergehen  scheint  als  sonstwo 
in  Europa.  Ich  bin  überrascht  von  der  Schön¬ 
heit  der  Landschaft,  von  der  -  trotz  intensi¬ 
ver  Landwirtschaft  -  Unberührtheit  der  Natur. 

Genau  zwanzig  Jahre  ist  es  her,  als  ich  mit 
meinen  Eltern  diesen  ostpreußischen  Land¬ 
strich,  der  seit  1945  verwaltet  wird  von  der 
Volksrepublik  Polen,  verlassen  habe,  um  in 
die  Bundesrepublik  auszureisen.  In  den 
Goldenen  Westen,  wie  die  Leute  hier  zu  sagen 
pflegten. 

Es  war  der  14.  November  1969.  Ich  erinne¬ 
re  mich  noch  genau  an  diesen  Tag.  Es  war 
ein  nebliger,  naßkalter  Novembermorgen  als 
gegen  sechs  Uhr  früh  zwei  schwarze  Wolgas 
auf  unseren  Hof  in  Schönballen  rollten,  ei¬ 
nem  Dorf  neun  Kilometer  südlich  von  Löt¬ 
zen.  Nur  mit  ein  paar  Koffern  und  zwei 
Dutzend  Holzkisten,  die  wir  ein  paar  Tage 
vorher  in  Allenstein  aufgegeben  hatten, 
verließen  wir  bei  Nacht  und  Nebel  Schön¬ 
ballen,  unser  Heimatdorf  in  Masuren,  für 
immer. 

Zwölf  Jahre  hatten  meine  Eltern  auf  die¬ 
sen  Augenblick  gewartet,  zwölf  Ausreisean¬ 
träge  gestellt,  zwölf  Absagen  erhalten.  Die 
Verwandten  waren  schon  früher  ausgereist, 
wir  zählten  zu  den  letzten  Deutschen  im  Dorf 
und  das  war  ein  beklemmendes  Gefühl. 

Mein  Vater  war  nach  dem  Krieg  im  sozia¬ 
listischen  Polen  selbstständiger  Landwirt 
geblieben  und  bewirtschaftete  12  Hektar  Land, 
das  er  von  Großvater  übernommen  hatte. 
Kartoffeln,  Rüben,  Getreide,  vier  Milchkü¬ 
he,  zwei  Zugpferde  für  die  Ackergeräte,  Hüh¬ 
ner,  Gänse,  Schweine.  Der  sandige  Boden 
gab  nicht  viel  her.  Nach  Abzug  der  Steuern, 
die  in  Naturalien  an  den  Staat  entrichtet 
wurden,  blieb  gerade  so  viel  übrig,  das  es 
zum  Leben  und  für  die  Saat  im  nächsten 


Jahr  ausreichte.Meine  Eltern,  sie  fühlten  und 
dachten  deutsch,  weigerten  sich,  sich  mit 
der  polnischen  Kultur  zu  ^identifizieren.  Zu 
Hause  mußten  wir  -  die  Eltern  bestanden 
drauf  -  Deutsch  sprechen,  jedenfalls  jenen 
groben  masurischen  Dialekt.  Im  Dorf  konn¬ 
ten  wir  uns  nur  polnisch  verständigen,  so 
wuchsen  wir  zwangsläufig  zweisprachig  auf. 

Ich  bin  in  Lötzen  geboren,  besuchte  ein 
Jahr  lang  die  polnische  Schule  in  Schönbal¬ 
len,  einem  Dorf  mit  einem  Dutzend  Bauern¬ 
höfen,  und  zählte  acht  Lebensjahre,  als  wir 
ausreisten.  Acht  Jahre,  in  denen  sich  unaus¬ 
löschliche  Erinnerungen  in  das  Gedächtnis 
eingruben. 

Es  ist  ein  warmer  Septembervormittag.  Die 
Sonne  strahlt  ungemein  stark  vom  azurblau¬ 
en  Himmel.  Man  kann  im  T-Shirt  herumlau¬ 
fen.  Wir  nähern  uns  mit  dem  Pkw  von  Sens- 
burg  her  unserem  Ziel.  Ich  kenne  noch  haar¬ 
genau  die  Namen  der  Ortschaften  der  Strek- 
ke  Sensburg-Lötzen,  weil  mich  Vater  als  Kind 
oft  mit  dem  Pferdefuhrwerk  zu  meinem 
Großvater  gebracht  hat:  Rhein,  Trossen, 
Reichenstein,  Schönballen.  Mit  jedem  Kilo¬ 
meter  erscheint  mir  die  Gegend  vertrauter, 
obwohl  die  Wälder  entlang  der  Straße  höher 
und  dichter  geworden  sind  und  vor  dem 
Städtchen  Rhein  eine  Trabantensiedlung  mit 
häßlichen  Hochhäusern  entstanden  ist. 

Ich  bin  aufgeregt,  das  Dorf,  den  Hof,  die 
Menschen  nach  zwanzig  Jahren  wiederzu¬ 
sehen.  Fragen  schießen  mir  durch  den  Kopf. 


Herbstreise  durch  Masuren 

Ein  junger  Lötzener  besuchte  nach  zwanzig  Jahren  seine  Heimat 


Was  wird  sich  in  dieser  Zeit  alles  verändert 
haben?  Werden  uns  die  Nachbarn  freund¬ 
lich  aufnehmen?  Wie  können  wir  uns  ver¬ 
ständigen?  Ich  habe  das  Polnische  bis  auf 
ein  paar  Brocken  gründlich  verlernt.  Leider. 

Wir  biegen  um  die  letzte  Kurve,  dann  rücken 
die  ersten  Gehöfte  von  Schönballen  ins  Blick¬ 
feld.  Zuerst  der  Hof  von  Klimaschewski  - 
ich  erkenne  ihn  sofort  -  dann  die  Kreuzung 
in  der  Dorfmitte,  an  der  sich  die  Schule  und 
slewna,  die  Milchsammelstelle,  wie  ausge¬ 
storben  gegenüberstehen.  Die  slewna,  ein 
Flachbau,  ist  mit  gelber  Farbe  frisch  gestri¬ 
chen  und  sieht  hübsch  aus.  Der  winzige  Hof 
vor  dem  Schulgebäude  ist  mit  hohen  Grä¬ 
sern  zugewachsen. 

An  der  Kreuzung  biegen  wir  rechts  ab. 
Hundert  Meter  weiter  befindet  sich  der 
ehemalige  Hof  meiner  Eltern.  Ich  zögere, 
mit  dem  Auto  sofort  auf  den  Hof  zu  fahren 
und  lasse  den  Wagen  im  Schrittempo  am 
Gehöft  vorbeirollen.  Neben  unserem  Hof 
wohnte  damals  ein  Deutscher  mit  seiner 
Mutter  in  einem  kleinen  Lehmhaus.  Sieg¬ 
fried  Sasdrich  war  der  letzte  Deutsche  in 
Schönballen  und  der  einzige,  der  kein  Land 


Das  heutige  Sensburg  mit  Bürgerhäusern  aus  deutscher  Zeit 


Fotos  Fritz  Paul 


vor.  Ungläubig  blickt  er  mich  mit  großen 
Augen  an.  „Meenschenskind,  das  jibt's  doch 
nich",  schüttelt  er  lachend  den  Kopf  und 
reicht  mir  die  Hand. 

Jurek  Roszyk  kommt  neugierig  hinzu.  Der 
Sohn  unseres  Nachbarn,  mit  dem  wir  im 
Sommer  Fußball,  im  Winter  auf  dem  zuge¬ 
frorenen  See  Eishockey  gespielt  haben.  Ju¬ 
rek  ist  jetzt  Dorfvorsteher,  hat  viele  Felder  in 
der  Umgebung  aufgekauft  und  bewirtschaf¬ 
tet  den  größten  Hof  im  ganzen  Dorf.  Er  hat 
sich  ein  schmuckes  Häuschen  gebaut.  Es  ist 
eins  von  den  beiden  Wohnhäusern,  die  in 
den  zwanzig  Jahren  in  Schönballen  entstan¬ 
den  sind. 

Sasdrich  begleitet  uns  auf  den  ehemaligen 
Hof  der  Eltern,  auf  dem  jetzt  ein  Rentner¬ 
paar  lebt,  das  eine  Milchkuh,  ein  paar  Hüh¬ 
ner  und  zwei  kleine  Felder  besitzt,  auf  denen 
die  beiden  gerade  die  Kartoffeln  aus  der 
sandigen  Erde  buddeln. 

Der  Hof,  die  Gebäude  haben  sich  kaum 
verändert.  Der  Stall  mit  dem  Storchennest 
auf  dem  Dach  ist  noch  gut  in  Schuß.  Auch 
dieses  Jahr  hätten  wieder  zwei  Weißstörche 
genistet,  seien  vor  drei  Wochen  mit  den 
Jungvögeln  nach  Afrika  zurückgeflogen.  Die 
Scheune  ist  nach  einem  Brand  wieder  neu 
aufgebaut  worden.  „Hat  wer  Beenzin  aus'mm 
Autotank  jeklaut  nachts",  berichtet  Sasdrich 
im  masurischen  Dialekt.  „Dabeei  steeckten 
sie  das  Stroh  aus  Versehen  an." 

Am  Wohnhaus  hat  der  Zahn  der  Zeit  stär¬ 
ker  genagt.  Risse  im  Mauerwerk,  zersprun¬ 
gene  Fensterscheiben,  die  Haustür  klemmt. 
In  der  Küche  heizt  noch  immer  der  aus  Stein 
gebaute  massive  Herd,  im  Schlafzimmer  der 
große,  bis  zur  Zimmerdecke  auf  ragende  weiße 
Kachelofen.  Das  Plumpsklo  aus  Brettern  steht 
hinterm  Stall  genauso  morsch  und  windschief 
wie  vor  zwanzig  Jahren.  Noch  immer  haben 
die  polnischen  Behörden  keine  Wasserlei¬ 
tungen  im  Dorf  verlegt,  noch  immer  schöp¬ 
fen  die  Bewohner  das  Trinkwasser  aus  dem 
Brunnen.  Der  Bau  einer  Wasserleitung  sei 
wieder  im  Gespräch,  behauptet  Sasdrich.  Der 
Teich  unten  auf  der  Wiese,  der  uns  damals 
als  Viehtränke  diente,  ist  ausgetrocknet. 

Wir  erfahren  von  Todesfällen.  Es  sind  nicht 
die  alten  Menschen,  die  hier  schnell  sterben. 
Außer  Sasdrichs  Mutter,  die  vor  ein  paar 
Jahren  im  hohen  Alter  gestorben  ist,  lebt  die 
ältere  Generation  noch.  Es  hat  die  mittelalte 
Generation  getroffen.  Klimaschewski  ist  im 
betrunkenen  Zustand  von  Dachziegeln  er¬ 


Düsseldorf  -  Sonnabend,  9.  Dezember, 
18.15  Uhr,  Johanneskirche,  Ost-  und  Mittel¬ 
deutscher  ökumenischer  Advents-Gottes¬ 
dienst.  Es  singt  die  Düsseldorfer  Chorge¬ 
meinschaft  Ostpreußen/ Westpreußen/Suae- 
tenland,  Dirigent  Theodor  Löffler.  Gemein¬ 
same  Veranstaltung  mit  der  Evangelischen 
und  der  Katholischen  Kirche  sowie  den  ost- 
und  mitteldeutschen  Landsmannschaften. 
Kollekte  zugunsten  der  Aus-  und  Übersiedler. 


Bad  Zwischenahn  -  Donnerstag,  14.  De¬ 
zember,  20  Uhr,  Haus  am  Meer,  berichtet  H. 
Berger  mit  Lichtbildern  über  seinen  Besuch 
im  Memelland  im  August  1989 
Braunfels  -  Dienstag,  12.  Dezember,  20 
Uhr,  Haus  des  Gastes,  „Ostpreußen",  von 
Michael  Welder 


In  Masuren  gibt  es  auch  heute  noch  idyllische  Landstriche,  wie  hier  am  Schoß-See 


schlagen  worden.  Bienak,  mein  Lehrer,  stürz¬ 
te  ebenfalls  betrunken  nachts  vom  Fahrrad, 
schlug  sich  den  Schädel  auf  und  verblutete. 
Bier  und  Wodka,  die  polnischen  Bauern  trin¬ 
ken  mehr  als  ihnen  gut  tut. 

„Wir  trinken  nur  drei  Mal  am  Tag",  er¬ 
zählt  uns  ein  polnischer  Bauer,  der  uns  zum 
Mittagessen  eingeladen  hat.  „Vor  der  Ar¬ 
beit,  während  der  Arbeit,  nach  der  Arbeit." 
Es  wird  eine  typische  polnische  Mahlzeit 
serviert:  Salzgurken,  helles  Maisbrot,  Leber¬ 
wurst  und  -  Wodka.  Als  wir  uns  eine  Stun¬ 
de  später  verabschieden,  ist  die  Wodkafla¬ 
sche  leer.  Mittags  um  zwei  Uhr.  Die  Dorfbe¬ 
wohner  begegnen  uns  freundlich.  Sie  freuen 
sich  wie  Kinder  über  die  Geschenke:  Klei¬ 
dung,  Kaffee,  Zucker,  Zigaretten,  Schokola¬ 
de. 

Nachdem  die  ersten  Eindrücke  verarbeitet 
sind,  treten  die  anderen  Seiten  der  Mentali¬ 
tät  der  Menschen  zu  Tage:  die  schleichende 
Resignation,  der  zermürbende  Kampf  um 
das  tägliche  Überleben,  die  Hoffnungslosig¬ 
keit  und  Tritstess.  Die  Läden  sind  leer,  Kaf¬ 
fee  und  Zucker  rationiert,  dort,  wo  es  ein 
paar  Kilo  Fleisch  zu  kaufen  gibt,  lange 
Warteschlangen.  Auf  Ersatzteile  für  Maschi¬ 
nen  muß  man  Jahre  warten  oder  gegen 
Westwährung  unter  der  Hand  organisieren. 
Selbst  das  Piwo,  das  polnische  Bier,  geht  an 
manchen  Tagen  aus. 

Freizeitangebote  gibt  es  wenig.  Lötzen,  eine 
Stadt  mit  27  000  Einwohnern,  bietet  zur 
Zerstreuung  ein  Kino,  ein  Cafe,  zwei  Restau¬ 
rants.  Die  neue  demokratische  Entwicklung 
wird  nur  von  wenigen  Polen  hoffnungsvoll 
aufgenommen.  Skepsis,  oder  gar  Gleichgül¬ 
tigkeit,  überwiegen. 

Der  Krieg  und  die  Folgen  -  sie  sind  nicht 
nur  in  den  Köpfen  der  Menschen  viel  gegen¬ 
wärtiger  als  bei  uns.  Auch  durch  die  Fahrt 
durch  Masuren  stoßen  wir  immer  wieder 
aufSpuren  des  Zweiten  Weltkriegs:  zerschos¬ 
sene  Gehöfte,  zerstörte  Brücken,  Granattrich¬ 
ter  in  den  Wäldern,  nicht  zuletzt  die  Wolfs¬ 
schanze  bei  Rastenburg,  heute  einträgliche 
touristische  Attraktion. 


Masuren  im  Herbst  -  ein  wunderschöner 
Landstrich  mit  Menschen,  die  auf  eine  bes¬ 
sere  Zukunft  hoffen.  Norbert  Lalla 


Kirchliche  Mitteilungen 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonnabend,  9.  Dezember,  9.05  Uhr, 
NDR  4:  Zwischen  Erleichterung  und 
Orientierungslosigkeit.  Begegnungen  in 
der  Ubersiedler-Wohnanlage  Schoppin- 

^Sonnabend,  9.  Dezember,  19.15  Uhr, 
III.  Fernsehprogramm:  Unvergessenes 
Ostpreußen.  Eine  heimliche  Video- 

R^onnai)end,  9.  Dezember,  22.05  Uhr, 
DLF:  Der  Weg  ist  nicht  die  Herberge. 
Über  Ost-Europas  Aufbruch.  Gesprä¬ 
che,  Berichte  und  Reportagen. 

Sonntag,  10.  Dezember,  8.15  Uhr, 
WDR  1:  Kein  Margrictsch  für  Lorbasse. 
„Ostpreußisch"  als  Weltsprache. 

Sonntag,  10.  Dezember,  10  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Abenteuer 
Bundesrepublik  Deutschland  (8.  Teil): 

Ölkrise  1973. 

Sonntag,  10.  Dezember,  10.30  Uhr,  1. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Typisch 
deutsch.  Von  Tüftlern  und  Erfindern. 

10.  Dezember,  13.15  Uhr, 


gratulieren 


zum  99.  Geburtstag  Maerz,  Emilie,  geb.  Joswig,  aus  Gumbinnen,  Untere. Gartenstrage,  7110  umringen,  am  iu. 

Seemann  Antonie  eeb  Meier  aus  Köniesbere  Kasemenstraße  15,  jetzt  Hermann-von-Vechel-  „  Dezember . 

5h,  >«ä  ChtonkUt.  WltfSg,  «.  »»  fo.unschw.ig,  am  16.  IV 

Taulien,  Louise,  aus  Preußisch  Eylau,  jetzt  Wei-  Stopp,  Emmy,  aus  Hellengrund,  Kreis  Ortelsburg, 
zum  98.  Geburtstag  destraße  8,  2420  Eutin,  am  1 6.  Dezember  g*  E^rhardAVildeinTiuth-Straße  6, 4690  Her- 

1?***^^^  Stryewski,  könradTus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck. 

I?  letzt„H£rner  Landstraße  201, 2000  Hamburg  zum  89.  Geburtstag  jetzt  A.  d.  Hohen  Ufer  65, 2820  Bremen  70,  am 

74,  am  2.  Dezember  Kort,  Eduard,  aus  Großpreußenbruch,  Kreis  13.  Dezember 

_  ,  Gumbinnen,  jetzt  Kammerloher  Straße  3, 8150 

zum  97.  Geburstag  Holzkirchen,  am  3.  Dez.ember  zum  85.  Geburtstag 

K°Ä  3“'  a"S  Lampe.  Else,  geb.  Prellwitz,  aus  Gumbinnen,  Buttgereit,  Otto,  aus  befrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Albert-Nisius-Hetm,  Gustav-Adolf-Straße  6, 4950  Bismarckstraße  43,  jetzt  Albert-Schweitzer-Stra-  Romerstraße  6,  3470  Höxter  1,  am  16.  Dezem- 

Minden,  am  16.  Dezember  ße  22,  2160  Stade,  am  11.  Dezember  her 

Müller,  Minna,  geb.  Sadeck,  aus  Gumbinnen,  Losch,  Paul,  aus  Königsberg,  Capomer  Straße,  Dawid,  Anna,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Hmdenburgstraße  6,  jetzt  Feithstraße  87,  5800  jetzt  Hamburger  Straße  29,  207Ö  Ahrensburg,  F.-Stamper-Straße  16, 6000  Frankfurt/Main  56, 

Hagen  1,  am  7.  Dezember  am  6.  Dezember  am  13.  Dezember 

l7otußp.a'  ,ar!>e’  «!?'  Krt;,s  7uyck'  Tullney,  Marie,  geb.  Dannenberg,  aus  Grünhayn  Freitag,  Olga,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 

Westfalenstraße  54,  5272  Wipperfürth,  am  12.  und  Sanditten,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Rödgerbach-  jetzt  Brandenburger  Straße  5,  4040  Neuss,  am 
Dezember  Straße  18, 5100  Aachen,  am  13.  Dezember  12.  Dezember 

Zigann,  Albert,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Gauer,  Helene,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Bismarck- 
zum  96.  Geburtstag  Samland,  jetzt  Engelbertstraße  2,  4200  Ober-  straße  7,  3423  Bad  Sachsa,  am  14.  Dezember 

Augstein,  Albertine,  geb.  Jurr,  aus  Tölteninken,  hausen  12,  am  16.  Dezember  Goerke,  Margarete,  geb.  Seedler,  aus  Figaiken- 

Kreis  Wehlau,  jetat  tei  ihrer  Tochter  Frida  Kohse,  Seegerts walde,  Kreis  Mohrungen,  jetztbei  ih- 

Mühlenberg  1,2224  Burg,  am  16.  Dezember  _  ,  rer  Tochter  Lieselotte  Schlünsen,  Dorfstraße  11, 

Kochan,  Anna,  geb.  Rohmann,  aus  Seegutten,  Kreis  zum  88.  Geburtstag  .  ,, ...  ,  2317  Stoltenberg,  am  16.  Dezember 


deutsch.  Von  Tüftlern  und  Erfindern. 

Sonntag,  10.  Dezember,  13.15  Uhr, 
II:  Femsenprogramm  (ZDF):  Damals: 
Vor  vierzig  Jahren. 

Sonntag,  10.  Dezember,  19.15  Uhr, 
NDR  III:  Verdun  1916  (2.  Teil):  Augen¬ 
zeugen  berichten. 

Sonntag,  10.  Dezember,  21.05  Uhr, 
II.  Fernsehprogramm  (ZDF):  Schulz  und 
Schulz.  Eine  deutsch-deutsche  Komö¬ 
die. 

Sonntag,  10.  Dezember,  22.45  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Heimat 
Pankow.  Ost-Berliner  Stadtgeschichten. 

Montag,  11.  Dezember,  10.10  Uhr, 
DLF:  Streiflichter:  Marlowe  oder  Herr 
Müller  -  Krimis  aus  der  DDR. 

Montag,  11.  Dezember,  19  Uhr, 
Bayern  2:  Arnold  Krieger  zum  Gedächt¬ 
nis.  Ein  Porträt  des  unvergessenen 
ostdeutschen  Schriftstellers. 

Montag,  11.  Dezember,  19.15  Uhr, 
DLF:  Politische  Literatur:  BRDDR  -  40 
Jahre  zwei  deutsche  Staaten  (5.  Teil). 

Montag,  11.  Dezember,  19.20  Uhr, 
Bayern  2:  Das  Ost-West-Tagebuch. 

Montag,  11.  Dezember,  21.05  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Ein  Fest  für 
die  Freiheit.  Budapest  im  Oktober  1989. 

Dienstag,  12.  Dezember,  9.05  Uhr, 
WDR  1:  Zeitzeichen:  Am  12.  Dezember 
1979  wurde  der  NATO-Doppelbeschluß 
gefaßt. 

Dienstag,  12.  Dezember,  22.30  Uhr, 
NDR  3:  Die  Stunde  der  Informellen. 
Die  heimliche  Perestroika. 

Mittwoch,  13.  Dezember,  16.30  Uhr, 
NDR  3:  Die  Souveränität  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland:  Rechtslage  und 
Wirklichkeit. 

Mittwoch,  13.  Dezember,  18.30  Uhr, 
NDR  III:  Vor  vierzig  Jahren:  „Welt  im 
Film"  Nr.  236  vom  6.  12.  1949  und  Nr. 
237  vom  13.  12.  1949. 

Mittwoch,  13.  Dezember,  22.30  Uhr, 
WDR  III:  Endkampf  am  La  Plata:  Der 
Untergang  des  Panzerkreuzers  „Admi¬ 
ral  Graf  Spee". 

Donnerstag,  14.  Dezember,  17.05  Uhr, 
NDR  4:  „Selbstbestimmung  und  Schutz 
der  Natur".  Lettland  kämpft  um  seine 
Zukunft. 

Donnerstag,  14.  Dezember,  22.30  Uhr, 
WDR  3:  „Einübung  in  einen  schwieri¬ 
gen  Dialog".  Deutsch-französische 
Schriftstellertreffen  nach  1945  (1.  Teil): 
Die  Anfänge. 

Freitag,  15.  Dezember,  10.05  Uhr,  NDR 
4:  Horizonte.  Der  Untergang  der  „Graf 
Spee".  Besatzungsmitglieder  erinnern 


Johannisburg,  jetzt  Danziger  Straße  24,  ; 
Garbsen  4,  am  24.  November 
Schubert,  Anna,  geb.  Plaumann,  aus  Königsb 
jetzt  Seelhorststraße  20,  3100  Celle,  am 
Dezember 


Glückwünsche 

O'burtstage  unseren  Dmdslcute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  uvrden  auch  weiterhin  veröffent- 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  iilvr  eine  entsprechende  Kartei 
xvrfiigt. 


zum  94.  Geburtstag  fi7  n  . 

Liermann,  Helene,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchnie-  ö/‘  G^Durtstag^ 

derung,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn  Horst  ®ew,trVP'  8^-  Krause,  aus  Tapiau,  Kreis 

Frischmuth.  Hildesheimer  Straße  119,  3000  ^ehfau,  Komgsberger  Straße,  )etzt  Emst-Bar- 
Hannover  1 ,  am  1 1 .  Dezember  ^ch-Haus  31 1 ,  Z.mmerlO,  Rhemallee  45c,  4800 

Zakrzewski,  Johann,  aus  Schamau,  Kreis  Nei-  „  Bielefeld  1  ,  am  14.  Dezember 

denburg,  jetzt  Schwarzer  Weg  3,  2123  Bardo-  »u_9.  Behl?h(?f' , 

wik  am  8  Dezember  Holland,  jetzt  Riesserstraße  17, 2000  Hamburg 

26,  am  14.  Dezember 

»um  Qt  rVhnrtQiao  Hohmann,  Martha,  aus  Rehhof,  Kreis  Stuhm,  jetzt 

Jahns,  Lina  Maria.  Jb.  Schober,  aus  Kaimelau  j^J££ifkamp  M'  2050  Hamburg  80,  am  10. 

und  Gumbinnen,  Dammstraße  1,  jetzt  Störwie-  _  , _ _ .  .  .  .  r. . _ 

sen  44,  2350  Neumünster,  am  15.  Dezember  nckem‘ 

Kompa,  Ida,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg,  K,  .  iCmi« 

jetzt  Altersheim  Hubertusweg  3,  3510  Hann*  K1^ 

Münden  22,  am  14.  Dezember  ^  ^  Slr  ^  55, 

Rikeit,  Anna,  geb.  Stuhlmacher,  aus  Lyck,  Stein-  .. ,  .  .  ...  *  ,,  ,, 

Straße  4,  jetzt  Bischweiler  Ring  28,  6800  Mann-  Dobben 

heim  71,  am  15.  Dezember  „  150.'  2«X).Bremenr}'  T-11!  ?ez<flb*  •  i  v 

'  Kossin,  Emilie,  aus  Gumbinnen,  zuletzt  Nasielsk, 

zum  92.  Geburtstag  jgjjg?«*"*  66,  2400  Lübeck  1,  am  8. 

Dost,  Johann,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortelsburg,  Krafzik,  Helene,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
«tzt  Johannesstift  7, 5609  Hückeswagen,  am  12.  Hauptstraße  32, 5512  Serrig,  am  10.  Dezember 

n  IT”  nü  j ..  ...  ,,  ,.  .  .  Kuhnert,  Ottilie,  geb.  Teufel,  aus  Irglacken,  Kreis 

^  Wehlau,  jetzt  Vor  dem  Büchenberg  7  2838 

Yorckstrabe  20a,  jetzt  Mainzer  Straße  25,  5407  Sulingen, om  16.  Dezember  * 

ami  k  t>tvernber  .  „  .  Lau,  Mana,  geb.  Mertsch,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 

IftfiÄÄ  35«  F&r.  ,m  ,4.  De. 

Untfort,  am  10.  Dezember  Schaefer,  Emst,  aus  Loten,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 

zum  91.  Geburtstag  £mSr ' **  ^ 1?' 3000  Hann°Vei  61 ' am  5 

aus  ^XrF!s, Gumbinnen,  viehöfer,  Hans,  aus  Haldenau,  Kreis  Ebenrode, 

jetzt  Neukirchener  Weg  12, 2244  Wesselburen,  jetzt  Schmidtseifen  10, 5912  Hilchenbach  4,  am 
am  9.  Dezember  i 1  rv,y<?rnber 

Kohl,  Elisabeth,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Altenheim  Techau,  2409  Pansdorf,  am  16. 

Dezember  zum  86.  Geburtstag 

Neumann,  Kurt,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Klopstock-  Brauer,  Ida,  geb.  Rimkus,  aus  Kreis  Elchmede- 
straße  39,  7000  Stuttgart  1,  am  10.  Dezember  rung,  jetzt  Heiertrift  42,  3006  Burgwedel  5,  am 

11.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag  Jermtowski,  Annchen,  geb.  Reuschel,  aus  Lauk, 

Bannat,  Anna,  geb.  Scnulz,  aus  Trappxjnen,  Kreis  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Hirschgasse  5, 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Vierländerdamm  292,  2000  7902  Blaubeuren,  am  28.  November 

Hamburg,  am  1 1 .  Dezember  Klein,  Helene,  geb.  Krüger,  aus  Ostseebad  Cranz, 

Friedrich,  Anna,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg,  Kreis  Samland,  jetzt  Industriestraße  7,  5200 

jetzt  Bismarckstraße  127,  4650  Gelsenkirchen,  Siegburg,  am  14.  Dezember 
am  15.  Dezember  Lemke,  Jonanna,  geb.  Kahler,  aus  Groß  Weißen- 

Laskowski,  Gottliebe,  aus  Lehlesken-Abbau,  Kreis  see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Vahlenhorst  60,  bei  ihrer 

Ortelsburg,  jetzt  Michaelshoven,  Haus  Simeon,  Tochter  Gisela  Büsing,  2900  Oldenburg,  am  10. 

5000  Köln  50,  am  12.  Dezember  Dezember 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vor». :  Georg  Viteerl,  Telefon  (0  301  8  21  20  %,  Buaae- 
••Iraße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  301 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1000 
Berlin  61 

Sbd.,  16.  Dezember,  Orteisburg,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Deutschlandhaus,  Stresemann¬ 
straße  90,  1/61,  Raum  208. 

Sbd.,  16.  Dezember,  Bartenstein,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Deutschlandhaus,  Stresemann¬ 
straße  90, 1/61,  Raum  210. 

Sbd.,  16.  Dezember,  Lyck,  15.30  Uhr,  Weihnachts¬ 
feier  im  Cafe  Frohberg,  Mehringdamm  40,  1/ 
61 . 

Sbd.,  16.  Dezember,  Neidenburg,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  iin  Keglerheim  Jordan,  Gusta  v-Frey- 
tag-Straße,  1/61,  Gäste  sind  willkommen. 

So.,  17.  Dezember,  Angerburg,  Goldap,  Darkeh- 
men,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  208. 

So.,  17.  Dezember,  Osterode,  16  Uhr,  Weihnachts¬ 
feier  im  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1/61,  Raum  210. 

So.,  17.  Dezember,  Memel,  16  Uhr,  Weihnachts¬ 
feier  im  „Domizil",  Lützowplatz  9, 1/30. 

Mi.,  20.  Dezember,  Gumbinnen,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  in  der  Domklause,  Fehrbelliner  Platz. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt 
BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Lichtwark- 
haus.  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Bezirksgruppe  im  Gemeindehaus 
der  Erlöserkirche,  Lohbrügger  Kirchenstraße  9  (Bus 
131  bis  „Holstenhof"). 

Eimsbüttel  -  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventsfeier  mit  gemütlicher  Kaffeestunde,  weih¬ 
nachtlicher  Musik  und  ostpreußischen  Beiträgen 
im  Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12;  anschlie¬ 
ßend  Film  von  Thomas  Vogel  über  „Erinnerun¬ 
gen  an  Ostpreußen"  und  große  Weihnachtstom- 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  19.  Dezem¬ 
ber,  16  Uhr,  weihnachtliches  Beisammensein. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  12.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Adventlicher  Nachmittag  im  Bürgerhaus 
Langenhorn,  gegenüber  U-Bahnhof  „Langenhom- 
Marlct". 

Hamm-Hom  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  in  der  Altentagesstätte 
amGojenboom;  Plachandem,  Gedichtaufsagen  und 
Singen  bei  Kaffee  und  Kuchen  sowie  Weihnachts¬ 
mann  und  große  Tombola.  Bitte  den  Jahresbei¬ 
trag  nicht  vergessen! 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil  -  Freitag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2  (obere  Etage);  U-Bahnhof  „Messe¬ 
hallen". 

Osterode -Sonnabend,  9.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  den  Aussiedlem  in  den  ETV- 
Stuben,  Bundesstraße  96,  1 .  Stock  (nahe  U-Bahn- 
hof  Schlump);  Kaffeetafel,  Weihnachtsmusik  und 
Weihnachtsmann;  Julklappäckchen  bitte  mitbrin¬ 
gen  und  die  Kinder  anmelden  bei  Günter  Stanke, 
Dorfstraße  40,  2000  Tangstedt,  Telefon  0  41  03/ 
9014. 

Sensbuig  -  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventsfeier  im  Polizeisportheim,  Stemschanze 
4,  Hamburg  6;  Kinder  anmelden  bei  Hildegard 
Kleschies,  Telefon  0  40/2  98  64  23. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  -  Sonntag,  17. 
Dezember,  15  Uhr,  Einlaß  an  14.30  Uhr,  vorweih¬ 
nachtliches  Beisammensein  im  Landhaus  Walter, 
Stadtpark,  U-Bahn  „Borgweg";  Anmeldung  bis 
10.  Dezember  bei  Frau  Zimmermann,  Klärchen¬ 
straße,  Hamburg  60,  Telefon  4  60  40  76  (bis  10 
Uhr). 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  Dezember,  17  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14,  bitte  Julklappäckchen  im  Wert 
von  10  DM  mitbringen. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Weihnachtsfeier  -  Sonnabend,  16.  Dezember, 
15  Uhr,  Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12; 
musikalische  Darbietungen,  große  Tombola  und 
Bescherung  der  Kinder  durch  den  Weihnachts¬ 
mann  (Anmeldungen  bis  9.  Dezember  erforder¬ 
lich;  Sachspenden  Können  am  16.  Dezember  mit¬ 
gebracht  werden  oder  vorher  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Zimmer  24,  abgegeben  werden). 

Landesgruppe  Bremen 

Vor».:  Gerhard  rrengel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Alter 
Postweg  51,  2805  Stuhr-Varrel 
Bremerhaven  -  Freitag,  15.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  Westfälischen  Hof,  Rheinstraße; 
Mitglieder  zahlen  5  DM,  Gäste  10  DM;  Anmel¬ 
dungen  bis  10.  Dezember  an  Anni  Putz.  -  Mitt¬ 
woch,  20.  Dezember,  14.30  Uhr  Adventsfeier  der 
Frauengruppe  mit  Feier  zum  30jährigen  Bestehen 
im  Emst-Barlach-Haus. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vor».:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47'49,  2300  Kiel 
Glückstadt  -  Zwei  Wochen  lang  war  ein  Schau¬ 
fenster  der  stadtgrößten  Buchhandlung  „Prange 
mit  ostdeutschen  Druckerzeugnissen  zu  bewun¬ 
dern.  Das  Angebot  des  bereits  seit  der  Jahrhun¬ 
dertwende  bestehenden  Büchergeschäftes  in  der 
Hauoteeschäftsstraße  reicht  von  Kalendern  und 


Heimatkarten  über  Bildbände  und  Reiseführer 
bis  hin  zu  Kochbüchern,  Romanen  und  Erzählun¬ 
gen  der  ostdeutschen  Provinzen  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern  und  Schlesien.  Wie  die 
junge  Inhaberin  Kerstin  Behnke  erklärt,  ist  beson¬ 
ders  bei  jungen  Menschen  ein  steigendes  Interes¬ 
se  an  ostdeutschen  Büchern  spürbar.  Aber  auch 
ältere  Kunden  sind  oft  angenenm  überrascht  von 
der  Fülle  des  Angebots.  „Oft  werde  ich  zustim¬ 
mend  von  meiner  Kundschaft  angesprochen,  und 
es  haben  sich  bereits  interessante  Gespräche  ent¬ 
wickelt",  berichtet  Kerstin  Behnke.  „Meine  Kun¬ 
den  freuen  sich  auch,  daß  sie  sich  die  Heimatbü¬ 
cher  übersichtlich  in  der  Schaufensterauslage 
beschauen  können,  als  üblicherweise  im  Regal" 
Kerstin  Behnke  ist  selber  noch  nicht  bis  nach 
Ostdeutschland  gekommen,  hat  jedoch  schon  so 
viel  darüber  gehört  und  gelesen,  daß  sie  gerne 
diese  beeindruckenden  Landschaften  kennenler¬ 
nen  möchte.  Zwischenzeitlich  wurde  die  Schau¬ 
fensterdekoration  wieder  umgestaltet.  „Doch  im 
Dezember  gibt  es  wieder  ein  Ostdeutsches  Schau¬ 
fenster",  verspricht  Kerstin  Behnke,  „denn  Bü¬ 
cher  über  Ostdeutschland  erfreuen  sich  einer  großen 
Nachfrage".  Klaus  Gundlach 

Itzehoe  -  Donnerstag,  7.  Dezember,  15  Uhr, 
Veraastaltung  der  Frauengruppe  im  Cafe  Schwarz. 
Kurt  Karl  zeigt  den  Film  „Wo  die  Kraniche  zie¬ 
hen".  Für  die  musikalische  Umrahmung  dieser 
vorweihnachtlichen  Stunde  sorgt  die  Flötengrup¬ 
pe  der  Auguste-Viktoria-Schule,  Itzehoe.  -  Auf 
dem  gutbesuchten  Nachmittag  der  November- 
Veranstaltung  wurde  Dr.  Klaus-Peter  Stritzel, 
Heikendorf,  herzlich  begrüßt.  Er  sprach  zu  dem 
Thema  „Preußen  lebt".  Wenn  auch  der  Staat 
Preußen  durch  Kontrollratsbeschluß  1947  aufge¬ 
löst  worden  ist  und  Preußen  als  Landschaft  nicht 
mehr  existiert,  so  ist  doch  Preußen  als  Idee  leben¬ 
dig  geblieben.  „Mit  der  Idee  Preußen  verbinden 
wir  unter  anderem  Pflichterfüllung,  Toleranz, 
Ordnung,  Sparsamkeit,  Dienstbereitscnaft,  Rechts¬ 
empfinden,  Treue,  Heiß"  sagte  Dr.  Stritzel  in  seinem 
Vortrag  bei  der  Frauengruppe  und  überging  dabei 
nicht  die  bei  dem  Wort  Preußen  oft  lautwerden¬ 
den  Töne  wie  Militarismus,  Überheblichkeit, 
Standesdünkel,  Kleinlichkeit,  Kadavergehorsam, 
die  aber  nicht  der  Idee  Preußens  entsprechen. 
Ein  Beispiel  unter  vielen,  daß  Preußen  noch  lebt, 
sei  auch  der  Zusammenhalt  der  Ost-  und  West¬ 
preußen,  die  sich  für  ihre  Sache  im  echten  preu¬ 
ßischen  Sinne  einsetzen,  wie  bei  dieser  Monats¬ 
versammlung,  sagte  Dr.  Stritzel  abschließend. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vor»«-  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Cloppenburg  -  Sonnabend,  16.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  im  Schwedenheim.  Anmeldun¬ 
gen  bei  Marianne  Barein,  Telefon  0  44  71  /30  51 . 

Gifhorn  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  DRK-Haus,  wozu  auch  alle  Kinder 
und  die  Enkelkinderchen  eingeladen  sind,  die  dann 
der  Weihnachtsmann  beschenken  will.  -  Nach 
dem  Singen  der  Heimatlieder  konnte  der  1 .  Vor¬ 
sitzende  Heinz  Fritzenwanker  über  100  erschie¬ 
nene  Landsleute  zu  einem  Heimatabend  mit 
anschließendem  Heckessen  begrüßen,  darunter 
auch  den  Kulturreferenten  Heinz  Rosenfeld  von 
der  Bezirksgruppe  Braunschweig  sowie  einige 
Landsleute  aus  der  DDR.  Landsmann  Fregin  gab 
dann  kurze  einführende  Worte  zu  dem  von  ihm 
vorgeführten  Videofilm  über  das  Gestüt  Trakeh- 
nen,  was  mit  starkem  Beifall  von  den  Landsleu¬ 
ten  honoriert  wurde.  Danach  kam  dann,  von  al¬ 
len  lang  ersehnt,  die  ostpreußische  Spezialität, 
„ee  Schaalche  Heck"  auf  den  Tisch.  Alle  dankten 
den  „Köchen"  Heinz  Fritzenwanker  und  Helmut 
Powels  für  diese  geschmacklich  gelungene  hei¬ 
matliche  Köstlichkeit,  und  der  Wunsch  wurde 
laut,  dieses  im  nächsten  Jahr  zu  wiederholen.  Im 
Anschluß  daran  wurde  noch  viel  geschabbert  und 
Erinnerungen  aus  der  Heimat  ausgetauscht. 

Hildesheim  -  Stefan  Waltz,  Student  phil.  et. 
pol.,  hielt  bei  der  letzten  Mitgliederversammlung 
einen  Vortrag  über  das  deutsche  Memelland.  Der 
Vortrag  beinhaltete  einen  historischen  Überblick 
über  die  Geschichte  der  Memeldeutschen  als 
Bevölkerung  der  Provinz  Ostpreußen  von  1918 
bis  1939.  Schwerpunkt  die  Zeit  der  litauischen 
Besetzung  von  1923-1939. 

Holzminden  -  Sonntag,  17.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Ostpreußischer  Gottesdienst  mit  Pastor 
Günther  Grigoleit  in  der  Pauli-Kirche.  - 15.30  Uhr, 
Traditionelle  Weihnachtsfeier  im  Altendorfer  Hof. 

Osnabrück  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Hobby-Kreis  im  GMZ  Ziegenbrink.  -  Sonn¬ 
tag,  17.  Dezember,  14.30  Uhr,  Adventsfeier  im 
Hotel  Hohenzollem,  Heinrich-Heine-Straße. 

Stade  -  Sonntag,  17.  Dezember,  12.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  gemeinsamem  Essen  und 
Theateraufführung.  -  Mittwoch,  20.  Dezember, 
15  bis  17  Uhr,  Kegeln  der  Gruppe  II  in  den  Keg¬ 
lerstuben. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  Sonnabend /Sonntag,  16./17. 
Dezember,  Jugendseminar  in  der  Jugendherber¬ 
ge  Altena. 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  10.  Dezember, 
Advents-  und  Vorweihnachtsfeier  in  der  Stadt¬ 
halle;  15  Uhr  gemeinsames  Kaffeetrinken,  16  bis 
18  Uhr  Programm  mit  dem  Ostdeutschen  Hei¬ 
matchor,  einem  Laienspiel  und  dem  Weihnachts¬ 
mann.  Der  Eintritt  ist  frei,  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 


Erinnerungsfoto  Nr.  780 


Volksschule  Ginnischken  -  Nach  langen  Recherchen  ist  es  unserem  Leser  Erhard  Schmidt 
gelungen,  die  Namen  der  Schüler  auf  dem  Foto  der  Volksschule  Ginnischken  aus  dem  Jahr 
1927  festzustellen.  Er  hat  sie  von  links  nach  rechts  und  von  oben  nach  unten  aufgeschrieben: 
Paul  Artschwager,  Erich  Aschmann,  Kurt  Blumberg,  Arthur  Janz,  Erich  Dregenus,  Walter 
Rupsch,  Hedwig  Preikschat,  Margarethe  Janz,  Erna  Liebe;  ?,  ?,  Erna  Janz,  Grete  Rupsch,  Lotte 
Heinrichs,  Anna  Braun,  Elisa  Aschmann.  Lotte  Kudszus,  Frieda  Blumberg,  ?,  Doro  Artschwa¬ 
ger,  ?,  Amanda  Reimer,  Edith  Jach,  Grete  Daegling,  ...  Budrus,  Hertha  Artschwager,  Eva 
Auschra,  Herr  Rumlat,  Lehrer  Alfred  Groß,  Ruth  Auschra,  Elma  Dauskardt,  Luise  Paap, 
Herthe  Daegling,  Hertha  Kudszus,  Paul  Dommasch,  ...Meier,  Meta  Zander,  Magda  Kaneks, 
Erich  Kumpat,  ...Klein,  Kurt  Preikschat,  Alfred  Barkowski,  Grete  Dregenus,  Heinz  Kumpat, 
Alice  Brendtner,  ?,  Heinz  Reimer,  Otto  Zander,  Helmut  Kumpat,  Kurt  Preikschat,  Heinz 
Gober,  Erich  Auschra,  Erhard  Schmidt,  Heinz  Paap.  ber 


Bielefeld  -  Donnerstag,  21.  Dezember,  16  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Literaturfreunde  zur  Lesung 
von  weihnachtlichen  Werken  heimischer  Auto¬ 
ren  und  mit  dem  beliebten  Julklapp. 

Düren  -  Sonntag,  17.  Dezember,  14  Uhr,  Erm- 
länder-Treffen  in  der  Pfarrkirche  St.  Joachim  mit 
feierlichem  Hochamt  durch  Prälat  Johannes  Schwal- 
ke,  Kaffeeklatsch  und  Dia-Vortrag  sowie  Ausstel¬ 
lung  von  Seidenmalerei. 

Fiemer  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  15  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feierstunde  im  Martin-Luther- 
Haus.  Sofern  der  Weihnachtsmann  den  Kindern 
eine  Tüte  bringen  soll,  umgehende  Benachrichti¬ 
gung  an  Frau  Greger,  Telefon  1  06  18.  -  Die  Erste 
Vorsitzende  Frau  Greger  konnte  zur  40-Jahr-Fei- 
er  ein  volles  Haus  begrüßen.  Es  waren  neben  den 
Landsleuten  aus  Hemer  auch  viele  Gäste  gekom¬ 
men,  so  Bürgermeister  Burda,  Abordnungen  aus 
Lüdenscheid,  Iserlohn  und  Unna  sowie  zahlrei¬ 
che  Vertreter  von  anderen  Institutionen.  Umrahmt 
wurde  die  Feierstunde  vom  Frauenchor  Beck  unter 
Leitung  von  Herrn  Kollek.  Redner  war  Siegfried 
Sieg  aus  Bochum,  der  Obmann  der  LM.  West¬ 
preußen,  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen.  Er 
erinnerte  an  die  Zeit  der  Gründung  der  Gruppe. 
Das  Kulturgut  der  Heimat  zu  bewahren,  so  for¬ 
mulierte  es  Sieg,  sei  noch  heute  die  wesentliche 
Aufgabe.  Auch  Bürgermeister  Burda  schloß  sich 
in  seinen  Grußworten  dieser  Meinung  an  und 
betonte,  daß  ja  sein  Vater  aus  Allenstein  stamme. 
Ein  gut  vorgetragenes  Gedicht  sowie  Dankeswor¬ 
te  der  Vorsitzenden  rundeten  das  Programm  ab. 

Köln  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  mit  Kinderbescherung  im  Kolping¬ 
haus,  Am  Römerturm. 

Leverkusen  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  in  der  Gaststätte  Kreuzbroich,  Hein- 
rich-Lübke-Straße  65;  eingeladen  sind  Mitglieder 
und  Familienangehörige,  Eintritt  4  DM;  Aussied¬ 
ler,  die  1989  nach  Leverkusen  gekommen  sind, 
haben  freien  Eintritt.  Anmeldungen  unter  Tele¬ 
fon  02  14/7  71  34  oder  9  57  63. 

Lüdenscheid  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gemeindezentrum  St.  Joseph 
und  Medard  us,  Sauerfelder  Straße;  aufgeführt  wird 
das  Märchenstück  „Diesmal  keine  Geschenke", 
anschließend  kommt  für  die  Kleinen  von  zwei  bis 
zwölf  Jahren  der  Weihnachtsmann;  Kostenbei¬ 
trag  4  DM;  Anmeldungen  bis  9.  Dezember  bei 
Gerhard  Ramminger,  Telefon  2  95  51,  oder  bei 
Jutta  Scholz,  Telefon  1  45  48. 

Neuss  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  im  Martin-Luther-Haus,  Drususallee  59. 
-  Unter  Leitung  von  Frau  Freiberg  und  Frau  Pi- 
latzki  trafen  sien  die  Marjells  der  Jugendgruope 
zum  Backen  von  Königsberger  Marzipan.  Mit 
großer  Begeisterung  wurden  aie  schönsten  Figu¬ 
ren  geformt  und  gebacken.  Diese  köstlichen 
Süßigkeiten  werden  in  Tütchen  verpackt  und  bei 
der  Adventsfeier  an  die  Landsleute  als  kleine 
Präsente  verteilt. 

Recklinghausen  -  Freitag,  8.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Adventsfest  der  Gruppe  Agnes  Miegel  in 
der  Polizeikantine  Cäciliennohe  mit  Weihnachts¬ 
mann.  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Alten  Brau¬ 
haus,  Dortmunder  Straße. 

Unna  -  Donnerstag,  14.  Dezember,  15  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feierstunde  der  Frauengrup¬ 
pe  im  Kolpinghaus  mit  Weihnachtsüberrascnung 
und  GraboeLsack. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors--  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  (0  27  71) 
59  44,  Hohl  38,  6340  Dfllenburg  1 

Erbach  -  Sonnabend,  16.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Restaurant  der  Wemer-Bor- 
cher-Halle  mit  Fümvorführungen,  Singen  von 
Weihnachtsliedem;  die  Damen  der  Gruppe  wer¬ 
den  gebeten,  Gebäck  für  den  bunten  Teller  mitzu- 
brineen.  Üm  18  Uhr  traditionelles  Grützwurstes- 


Königsberger  KJopse.  - 
trag  im  November  von  Max  Schlicht,  Gammels- 
bacn  über  Preil,  Memel  und  Wilna  hatte  die  Ost- 
und  Westpreußen  in  großer  Zahl  zusammenge¬ 
führt.  Mit  einmaligen  Aufnahmen  berichtete  er 
von  alter  europäischer  Kultur  und  konnte  sogar 
sein  wunderschönes  Elternhaus  zeigen. 

Frankfurt/Main  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  15 
Uhr,  Weihnachtsfeier  der  Memelländer  im  Haus 
Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße  248.  - 
Montag,  11.  Dezember,  14.30  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Neuwahl  des  Bundes  der 
Danziger  im  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
Landstraße  248.  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
40-Jahr-Feier  verbunden  mit  der  Weihnachtsfeier 
im  Kasino  der  Bundesbahn,  Friedrich-Ebert-An- 
lage  38;  Festredner  ist  Hugo  Rasmus,  Bundes¬ 
sprecher  der  Westpreußen.  -  Zum  traditionellen 
Emtedankausflug  fuhr  der  vollbesetzte  Bus  die 
Teilnehmer  bei  Sonnenschein  und  herbstlicher 
Färbung  des  Laubes  der  Bäume  durch  Wald  und 
Flur.  Ziel  war  zuerst  Salmünster,  von  dort  ging  es 
zur  Stadthalle  nach  Hanau  zur  gemeinsamen 
Emtedankfeier,  an  der  wir  Frankfurter  seit  Jahr¬ 
zehnten  teilnehmen.  Das  Erntedankfest  unserer 
Gruppe  im  Haus  Dornbusch  hatte  ein  volles  Haus. 
Vorsitzender  Hermann  Neuwald  begrüßte  alle 
herzlich  und  bedankte  sich  bei  den  Mitgliedern, 
die  dazu  beigetragen  hatten,  daß  der  Emtetisch 
reichlich  angefüllt  war.  Kurz  ging  er  auf  die 
kommenden  Veranstaltungen  ein.  Erwähnt  wur¬ 
de  auch,  daß  wir  uns  das  Recht  auf  Heimatliebe 
und  die  dazu  gehörende  Feiern  nicht  nehmen 
lassen.  Unsere  Gedanken  sind  auch  heute  noch 
dort.  Wir  konnten  uns  damals  alleine  in  unserer 
Heimat  ernähren  und  wie  sieht  es  heute  dort  aus? 
Mit  dem  Gedicht:  „Heilig  ist  das  Brot,  der  Schöp¬ 
fer  hat  es  uns  gegeben",  endete  Hermann  Neu¬ 
wald.  Dann  brachten  die  Landsleute  Betty  Schmidt, 
Charlotte  Moeck,  Charlotte  Kleiß,  Horst  Kühl  und 
Theo  Merten  wahre  Begebenheiten,  Gedichte  und 
Erzählungen  und  wurden  mit  reichlichem  Beifall 
bedacht.  Nach  der  Feier  wurden  die  mitgebrach¬ 
ten  Sachen  vom  Emtetisch  versteigert. 

Fulda  -  Dienstag,  19.  Dezember,  14  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  im  DJO-Heim,  Ochsenwiese. 

Gelnhausen  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Felsenkeller. 

Offenbach  -  Sonntag,  10.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsfeier  im  Gemeindesaal  der  Pfarrei  „Hei¬ 
lig  Kreuz",  Haus  am  Wiesengrund  34,  gegenüber 
dem  Neuen  Friedhof,  Mühlneimer  Straße. 

Lar 

Vonc:  i 

bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Buchen  -  Sonntag,  17.  Dezember,  14  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  mit  heimatlichem  Programm  im 
Wimpina-Saal.  -  Die  Veranstaltung^  mit  Peter 
Poralla  aus  Freiburg  war  ein  großer  Erfolg.  Sein 
interessanter  Vortrag  über  Danzig  fesselte  die 
Zuhörer  bis  zum  Schluß.  Zum  Vergleich  wurde 
ein  früherer  deutscher  und  ein  heutiger  polni¬ 
scher  Film  über  Danzig  gezeigt. 

Landesgruppe  Bayern 

Vorc:  Fritz  Maetz,  Telefon  (0  89)  8 12  33  79  und  3 15  25 13, 
Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Augsburg  -  Freitag,  8.  Dezember,  18  Uhr,  Skat 
in  der  Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  10.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsnachmittag  im  Restaurant  Dampflok  am 
Hauptbahnhof;  alle  Ost-  und  Westpreußen  und 
deren  Freunde  sind  herzlich  willkommen. 

Mühldorf/Waldkraiburg  -  Sonnabend,  9. 
Dezember,  14.30  Uhr,  Vorweihnachtsfeier  im  Flaus 
der  Kultur,  Braunauer  Straße,  Waldkraiburg. 

Würzburg  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
Vorweihnacntsfeier  mit  Tombola  und  gemütli¬ 
chem  Beisammensein  im  großen  Pfarrsaal  St. 
Andreaskirche,  Breslauer  Straße  24. 


indesgruppe  Baden-Württemberg 

ir»j  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar- 
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Erbenaufruf 

Am  22.  März  1989  ist  in  Zürich  gestorben:  Joannes  Br a wand 
geboren  am  19.  April  1908  in  Gendrin  (Deutschland)  wohnhaft 
gewesen  Ahornstraße  38.  8051  Zürich,  W.twer  d«  Christel  Erik, 
Brawand,  geb.  Qua  pp,  seit  dem  12.  September  lWh. 

Gesetzliche  Erben  sind  die  Angehörigen  der  elterlichen  Verwandt- 
sctuift  des  Erblassers,  nämlich  voUbürtige,  sowie  halbbürtige  Ge¬ 
schwister  oder  Geschwisterkinder  des  Erblassers. 

Aufgerufen  sind  insbesondere: 

1.  allfällige  halbbürtige  Geschwister  des  Erblassers  bzw.  deren 
Nachkommen, 

2.  die  Schwester  des  Erblassers  Margaretha  Grunewald,  geb.  Bra¬ 
wand,  angeblich  nach  Amerika  ausgewandert,  oder  deren 
Nachkommen. 

Die  aufgerufenen  Personen  werden  hiermit  aufgefordert/ sich  binnen 
Jahresfrist,  von  der  Veröffentlichung  dieses  Erbenaufrufes  an  er¬ 
rechnet,  bei  der  Unterzeichneten  Amtsstelle,  unter  Vorlegung  der 
ihre  Erbenqualität  ausweisenden  Urkunden  zum  Ertigang  zu 
melden,  ansonst  der  Nachlaß  an  die  übrigen  gesetzlichen  Erben 
sowie  die  eingesetzten  Erben  fallen  würde. 

Bezirksgericht  Zürich 
Einzelrichter  in  Erbschaftssachen 
Die  Gerichtsschreiberin: 


Erben  gesucht 

Verwandte,  auch  weitläufige  Verwandte  der  Eheleute 

Gottfried  Hellmar  und  Louise  Hellmar,  geb.  Radke 

aus  Blumstein,  Kreis  Preußisch  Eylau.  Die  Eheleute  hatten 
zumindest  einen  Sohn  namens  Friedrich  Ferdinand  Hell¬ 
mar,  geboren  im  Jahre  1865  in  Lichtenfeld,  Kreis  Preußisch 
Eylau.  Er  war  zweimal  verheiratet.  Nähere  Angaben  über 
Kinder  liegen  nicht  vor. 

Meldungen  erbeten  an 

Dipl.-Kfm.  Wolfgang  Moser 

Rechtsbeistand  für  Nachlaßangelegenheiten 
Zeppelinstraße  36, 7570  Baden-Baden,  Tel.  0  72  21  /  2  27  01 
(Az.:  P-691/WM). 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
iucherfc  Aal,  Makrele,  Fiun- 


Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Wegen  der  wenigen  Arbeitstage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  kann  aus  tech¬ 
nischen  Gründen  am  Sonnabend,  dem  30.  Dezember,  kein  Ostpreußenblatt  erschei¬ 
nen.  Deshalb  wird  die  Weihnachtsausgabe  am  Sonnabend,  dem  23.  Dezember, 
32  Seiten  umfassen.  Aus  den  genannten  Gründen  müssen  Redaktions-  und  Anzeigen¬ 
schluß  für  die  erste  Folge  im  neuen  Jahr  vorgezogen  werden. 

Folge  51/52-1989:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  13.  Dezember,  18  Uhr 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Mittwoch,  13.  Dezember,  13  Uhr 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Montag,  18.  Dezember,  12  Uhr 
Folge  1-1990:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  20.  Dezember,  13  Uhr 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Mittwoch,  20.  Dezember,  13  Uhr 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Freitag,  22.  Dezember,  14  Uhr. 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die  Seiten  Glückwün¬ 
sche,  Heimatkreise  und  Landsmannschaftliche  Arbeit  zu  berücksichtigen. 

Verlag  und  Redaktion 


Ostpreußischer  Fluchtwagen  (Block¬ 
wagen)  zu  verkaufen.  Tel.  0  43  51  / 
8  53  81 _ 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u. 
Förderung  der  Ham-  u.  Geschlechts¬ 
organe.  Zur  Funktionsverbesse rung 
im  Prostata-Blasen-Bereich  im  zu¬ 
nehmenden  Alter.  Bei  Vergröflerung 
der  Vorsteherdrüse. 

Kurpackung  r)M  Cf» 

300  Kapseln  nur  UIVI  DU,“ 

O.  Minck 

Postfach  9  23.  2370  Rendsburg 


Bücher,  Landkarten  und  die  beliebten 
Ostpreußen 

Puzzlespiele  dm^ 
Quartettspiele  dms,- 

liefert 

HEIMAT -Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Chronik  der  Gebetsvereine 

In  Ostpreußen  haben  die  Evgl.-Luth.  Gebetsvereine  ihren  Ursprung. 
Die  über  100jährige  Geschichte  und  ihre  heutigen  Aufgaben  sind  in 
der  Chronik  aufgezeigt.  Mehr  als  1000  Orte  Ostpreußens  und  die 
Namen  der  beteiligten  Familien  erinnern  an  die  vielen  Hausver¬ 
sammlungen.  Titel:  Ich  will  der  Gnade  des  Herrn  gedenken. 

445  Seiten  mit  ca.  120  Bildern.  Preis  DM  38,-. 

Missionsverlag,  Mainweg  12, 4800  Bielefeld  11, Tel.  0  52  05  /  44  87 


Private  Senioren-Pension 
Bei  uns  finden  Senioren  ein 
gepflegt.  Zuhause  im  eig.  Wohn- 
bereich  bei  indiv.  Versorgung 
mit  ärztl.  Betreuung  zu  ange- 
mess.  Preisen. 

Kneipp  Kurmittelhaus  AUE 
3422  Bad  Lauterberg/Harz 
Postfach  230,  Tel.  0  55  24  /  50  12 


Öffentliche  Aufforderung 

Am  7.  August  1983  verstarb  in  Borgstedt  Gottlieb  Ferdinand  Ger¬ 
hard  Liedtke,  geboren  am  21.  August  1902  in  Stolp/Pommem, 
zuletzt  wohnhaft  in  Borgstedt,  Am  Hang  10.  Als  gesetzliche  Erben 
zu  je  einem  Zehntel  kommen  u.  a.  zwei  Töchter  der  zwischen  1873 
und  1876  in  Pörschken/ Kreis  Heiligenbeil  geborenen,  zuletzt  in 
Königsberg  wohnhaft  gewesenen,  1945/46  dort  umgekommenen 
Tante  des  Erblassers  Auguste  Johanna  Dombusch,  geb.  Strauß 
und  des  August  Dornbusch,  und  zwar  die  nach  18%  um  die  Jahr¬ 
hundertwende  geborenen  Töchter  Helene  Dornbusch  und  Marga¬ 
rethe  Dombusch  in  Betracht  Beide  waren  zuletzt  in  Königsberg 
wohnhaft.  Sollten  sie  vor  dem  Erblasser  verstorben  sein,  so  treten 
ihre  Abkömmlinge  an  ihre  Stelle.  Die  in  Frage  kommenden  ge¬ 
setzlichen  Erben  werden  hiermit  aufgefordert  sich  unter  genau¬ 
er  Darlegung  des  Verwandtschaftsverhältnisses  bis  zum  12.  2. 
1990  beim  Amtsgericht  Rendsburg,  Königsstraße  17,  zu  melden. 
Andernfalls  wird  ein  Erbschein  onne  Aufführung  ihrer  Erbrechte 
erteilt. 

-6  VI  797-88 

Rendsburg,  den  20.  11.  1989,  Amtgericht  Rendsburg  - 


Wir  suchen  Euch! 

Vom  RAD  Rinderort, 
Kreis  Labiau 
(1938  und  1939) 
Nächstes  Treffen:  April  1990 
Bitte  melden 
b.  Susanne  Borowski 
(Loose),  Blücherstraße  17 
3167  Burgdorf 


£xb  £fipmi^tn(j(nu 

Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Noch  2  Wochen  bis  Weihnachten 

Suchen  Sie  etwas  Besonderes  für  sich  oder  zum  Verschenken?  Ich 
biete  an:  Schmuck,  wie  z.  B.  Armbanduhren  für  Damen  und  Herren, 
Armbänder,  Reifen,  Ketten,  aus  Edelstein  und  Schmuckgegenstän¬ 
de,  wie  z.  B.  Cocktailgabein,  Bestecke,  Tortenheber,  Sahnelöffel  etc., 
Salz-  und  Pfefferstreuer,  Serviettenständer,  Schreibtischgarnituren, 
Brieföffner,  Aschenbecher,  und  vieles  mehr  in  verschiedenen  Halb¬ 
edelsteinarten.  Reparaturen  von  Schmuck  und  Fragen  zu  Schmuck. 


Alleinst.  Ostpreuße,  80  J.,  sucht 
Betreuung,  kein  Heim.  Zuschr.  u. 
Nr.  9251 7  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


URSULA  G.  M.  CLARK,  Creative  Schmuckwaren 
Postfach  12  21  46,  6580  Idar-Oberstein  2 
Tek  v.  18.00-20.00  Uhr  0  67  84/66  49 


Und  so  wird's  gemacht:  Sie  erhalten  eine  Anzeige  in  dieser  Art  und  Größe: 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr  ... 

...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 

Zum  Beispiel  in  Form  einer  Anzeige  im  Öfljmufimblim 


zum  emmahgen  Sonderpreis  von  20,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Si 
eine  Zahlkarte  ausfüllen  und  den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  90  700-20 
überweisen.  ° 

Den  Text  für  die  Anzeige  schreiben  Sie  bitte  in  der  abgebildeten  Form  auf  di 
Rückseite  der  Zahlkarte  also  auf  den  für  den  Empfänger  bestimmten  Abschnit 
Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  eir 
schleichen. 


Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  8.  Dezember  1989  bei  ur 
emgegangen  sein  -  also  bitte  bis  zum  6.  Dezember  einzahlen. 


12  verschiedene  Doppl.  Karten  m.  schön, 
heimatl.  Motiven  f.  14,-  DM 

oder 

Als  Geschenk  12  Doppl.  Kunstpostkar¬ 
ten  m.  heimatL  Motiven  f.  14,-  DM 
Sabine  Wittke 

Helenenweg  11,  7410  Reutlingen 
Telefon  0  71  21/2  35  21 


Pensionär,  verw.  su.  f.  gepf.  Haus¬ 
halt  in  eig.  Haus  in  Goslar  frdl.  alt. 
Haushälterin,  kl.  Komfwhng.  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  92  762  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 


in  der  Rubrik 


PAKETDIENST 
IN  DEN  OSTEN 


Im  Großraum  Hamburg  und  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  sammeln  wir  jede 
Woche  die  Pakete. 

Die  Auslieferung  erfolgt  schnell  und 
zuv  erlässig  direkt  ins  Haus  des  Emp¬ 
fängers. 

Große  Auswahl  an  fertigen  Paketen, 

z.  B. 

Orangen  5  kg  18,-  DM 
Kaffee  2  kg  20,- DM 
zollfrei 


Bitte  fordern  Sie  unsere  Preisliste  an! 

OMEGA  EXPRESS  GmbH 

2000  Hamburg  26 
Sorbenstraße  60 
Tel.:  0  40/2  50  88  30 
und  0  23  81/6  40  24. 


Bemsteinladen 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel:  0  40/34  57  12 

Seit  1884  Familientradition  in  der  Herstellung  von  Naturbem- 
steinschmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmän¬ 
nisch  für  Sie  aus. 


Familie  Erwin  Pangritz 

aus  Zinten,  Kreis  HeiÜgenbeil 
Birkenweg  4,  3054  Rodenberg 


Veranstaltungen 


Düsseldorf  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  15 
Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Schmuck 
für  den  Weihnachtstisch  mit  Helga  Lehmann 
(Sudetenland) 

Düsseldorf-  Donnerstag,  14.  Dezember, 
15  Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Vorle¬ 
sestunde  „Weihnachtsgeschichten  einst  und 
jetzt,  hier  und  da"  mit  Annemarie  in  der  Au 
(Ostpreußen) 

Düsseldorf  -  Donnerstag,  14.  Dezember, 
19.30  Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Of¬ 
fenes  Singen  „Weihnachtslieder"  unter  be¬ 
sonderer  Berücksichtigung  des  deutschen 
Ostens  und  der  Siedlungsgebiete  Mittel-  und 
Osteuropas,  mit  Barbara  Schoch  (Schlesien) 

Elmshorn  -  Montag,  11.,  Mittwoch,  13., 
Donnerstag,  14.,  und  Sonnabend,  16.  Dezem¬ 
ber,  jeweils  16  Uhr,  Voßkuhlen  7,  Dittchen- 
bühne,  westpreußisches  Weihnachtsmärchen 
„Der  gutgläubige  König"  von  Joachim  Tode. 
Erwachsene  10  DM,  Jugendliche  5  DM 

Schloß  Burg -Sonntag,  17.  Dezember,  14.30 
Uhr,  auf  Schloß  Burg  an  der  Wupper,  läuten 
ostdeutsche  Glocken  die  Weihnacht  ein  (die 


Silberglocke  aus  dem  Dom  zu  Königsberg 
sowie  die  Glocken  der  Breslauer  Jacobuskir- 
che  und  des  Doms)  mit  Rezitationen  von 
Leonore  Gedat  und  dem  pommerschen 
„Bejem"  mit  Else  Fleischer.  Anschließend  im 
Rittersaal  Adventskonzert  mit  dem  gemisch¬ 
ten  Chor  des  Düsseldorfer  Männergesang¬ 
vereins  unter  musikalischer  Leitung  von  Dr. 
Günter  Ochs.  Die  Teilnahme  ist  nur  mit 
Eintrittskarte  im  Vorverkauf  (Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Zimmer  401,  Düsseldorf) 
möglich.  Preis  5  DM;  Schüler,  Studenten, 
Rentner,  Arbeitslose  2,50  DM 

Travemünde  -  Sonnabend,  9.  Dezember, 
Ostsee-Akademie,  Tagesseminar  „40  Jahre 
Allgemeine  Erklärung  der  Menschenrechte". 
-  Donnerstag,  14.  Dezember,  Tagesseminar 
„Wer  ist  Gorbatschow?".  Anmeldungen  an 
Ostsee-Akademie,  Europaweg  4,  2400  Lü- 
beck-T  ravemünde 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


Hamburg  -  Freitag,  15.  Dezember,  17  Uhr, 
Logenhaus,  Weihnachtsfeier  des  Kameraden¬ 
kreises  der  21.  (ost/westpr.)  Infanterie-Divi- 


Bemsteinschmuck  - 
handgearbeitet 

nach  Königsberg«  Tradition 
Fordern  Sie  unseren 
Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Tatern 

Parallelste.  8,  6601  Riegelsberg 


Rinderfleck 

850  ml,  Mindestabnahme 
6  Dosen  je  9,-  DM 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 
Haupts te.  1,  3003  Ronnenberg  6, 
Tel.  0  51  09/2373. 

Heimatkarte  von  Ostpreußen,  neue 
überarbeitete  Auflage  mit 
deutsch-poln.  Stad  tenamen verz. , 
fünffarbig,  85  Städtewappen,  ge¬ 
falzt  od.  ungefalzt,  12,-  DM  u. 
Versandkosten. Verlag  Schadins- 
ky,  Breite  Str.  22, 311»  CeUe,  Te¬ 
lefon  (0  51  41)  10  OL 

Lachsöl-Kapseln 

Hochdosiert,  500  mg  Lachsöl,  mit 
wertvollen  Omega-3-Fettsäuren. 
Kurpackung,  400  Stück, 

portofrei,  nur  *151  j” 
QMinck-Pl  923-2370  Rendsburg 
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Heimatkreise 


Braunsberg  heute:  Der  Bahnhof  der  Kreisstadt 


Foto  Still 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83) 
22  74,  Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstel¬ 
le:  Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp 
6,  2000  Hamburg  63 

Bildband  „Der  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen), 
Ostpreußen,  in  Bildern.”  -  Die  Vorbereitungen 
des  Bildbandes  sind  in  wenigen  Tagen  abgeschlos¬ 
sen,  und  es  kann  davon  ausgegangen  werden, 
daß  mit  dem  Versand  etwa  Mitte  Januar  1990 
begonnen  werden  kann.  Er  enthält  neben  einer 
Kurzinformation  über  die  geographische  Lage  des 
ostpreußischen  Grenzkreises,  seine  Geschichte, 
Bevölkerung  und  Wirtschaft  und  850  Bilder  aus 
einem  großen  Teil  der  Ortschaften  der  Region. 
Nach  Kirchspielen  und  politischen  Gemeinden 
gegliedert,  ist  der  Bildband  eine  wertvolle  Ergän¬ 
zung  der  bisherigen  Dokumentationen  -  „Das 
Heimatbuch  des  Kreises  Ebenrode  (Stallupönen)" 
-  2.  Auflage  -  von  Dr.  Rudolf  Grenz,  „Der  letzte 
Akt  -  Der  Untergang  unseres  Heimatkreises 
Ebenrode  (Stallupönen r  von  Franz  Schnewitz  und 
weiterer  Kirchspiel-  und  Ortschroniken  -  unserer 
ostpreußischen  Heimat.  Zur  besseren  Orientie¬ 
rung,  auch  für  die  Angehörigen  der  Folgegenera¬ 
tion,  dienen  die  zu  jedem  Kirchspiel  gehörenden 
maßstabsgerechten  Kartenausschnitte  aus  der 
Kreiskarte  1  :  100  000.  Mit  55  Bildern  aus  dem 
Hauptgestüt  Trakehnen  werden  die  Anlagen  des 
Kernstückes  der  ostpreußischen  Warmblutzucht, 
Trakehner  Abstammung,  besonders  herausgestellt. 
Bestellungen  der  Bilddolcumentation  sind  ab  Mitte 
Januar  1990  beim  Kreisvertreter  aufzugeben.  Preis 
des  Werkes  einschließlich  Porto  und  Verpackung 
etwa  50  DM. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg 

Samlandmuseum  und  Geschäftsstelle  sind  vom 
22.  Dezember  bis  zum  2.  Januar  einschließlich 
geschlossen.  Es  wird  gebeten,  alle  geplanten 
Besuche  und  Telefongespräche  bis  zur  Wieder¬ 
aufnahme  des  Dienstbetriebs  zurückzustellen.  Der 
Postweg  ist  hiervon  ausgenommen. 

Ortsvertretung  -  ln  Ergänzung  zu  unserer 
Mitteilung  an  dieser  Stelle  in  Folge  8  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  vom  25.  Februar  und  im  Heimatbrief 
„Unser  schönes  Samland"  Folge  102,  Seite  5,  geben 
wir  bekannt,  daß  Karl  Karlusch,  Auf  der  Altweid 
16,  6580  Idar-Oberstein,  nicht  nur  die  Vertretung 
für  die  Heimatorte  Marscheiten  und  Nöttnicken, 
sondern  auch  die  für  Kreislacken  übernommen 
hat. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Erwin  Goerke,  Telefon  (0  61  72)  3  22  20, 
Heuchelheimcr  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Heimatbrief  -  lm  letzten  Jahr  gab  es  beim 
Versand  der  ersten  Weihnachtsausgabe  unseres 
Heimatbriefes  einige  Startsch  wierigk-eiten,  so  daß 
einige  Landsleute  erst  nach  dem  Weihnachtsfest 
den  so  sehnsüchtig  erwarteten  Heimatbrief  in 
Händen  hatten.  In  diesem  Jahr  nun  konnte  bereits 
am  30.  November  der  fertige  4.  Heimatbrief  die 
Druckerei  verlassen  und  dürfte  zwischenzeitlich 
alle  Landsleute  erreicht  haben.  Erstmals  wurde 
der  Versuch  unternommen,  auch  unseren  Brü¬ 
dern  und  Schwestern  im  anderen  Teil  unseres 
Vaterlandes  ein  Exemplar  zu  schicken,  um  ihnen, 
nach  Fortfall  der  verschiedensten  Einschränkun¬ 
gen,  eine  besondere  Weihnachtsfreude  zu  berei¬ 
ten.  Wiederum  hat  schon  die  Titelseite  ein  sehr 
ansprechendes  Äußeres,  nämlich  die  winterliche 
Pfarrkirche  zu  Assaunen.  Landsleute,  die  keinen 
Heimatbrief  erhalten  haben,  wenden  sich  bitte  an 
die  Herausgeberin  Marianne  Hansen,  Mühlweg 
2  in  2215Gokels.  Bei  Anschriftenänderungen  wird 
gebeten,  selbige  der  Leiterin  der  Heimatbriefkar- 
tei  Gerda  Rachau,  Schlotfeldsberg  24  in  2302  Flint- 
bek,  mitzuteilen. 

Frieda  Zimmermann  t.  Am  12.  November 
verstarb  in  Dortmund-Aplerbeck  das  älteste 
Mitglied  unserer  Kreisgemeinschaft,  Frieda  Zim¬ 
mermann,  im  Alter  von  102  Jahren.  Die  Verstor¬ 
bene  wurde  am  30.  April  1887,  als  Tochter  des 
Stellmachermeisters  Scnirrmacher  in  Gerdauen, 
Poststraße,  geboren.  Sie  verbrachte  ihren  Lebens¬ 
abend  bei  ihrer  Tochter  Renate  Hoburg  in  Dort¬ 
mund.  Hier  konnte  sie  sich  angesichts  ihres  hohen 


Alters  einer  seltenen  geistigen  Rüstigkeit  erfreu¬ 
en,  denn  sie  war  wirklich  ein  wandelndes  Lexi¬ 
kon  unserer  Kreisstadt  Gerdauen.  Hiervon  konn¬ 
te  sich  auch  Kreisvertreter  Goerke  anläßlich  eines 
Geburtstagsbesuches  überzeugen.  Auch  hatte  sie 
eine  selten  gute  Handschrift.  Daher  liegt  ein 
Dankschreiben  von  ihr  in  der  Gerdauenstube  zu 
Rendsburg  aus.  Unsere  Kreisgemeinschaft  ist  Frieda 
Zimmermann  zu  großem  Dank  verpflichtet,  für 
die  Überlassung  von  einigen  Dutzend  historischer 
Ansichtskarten  unserer  Kreisstadt  Gerdauen,  die 
teilweise  noch  aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Weltkrieg 
stammen.  Die  Kreisgemeinschaft  wird  unserer 
heimattreuen  Verstorbenen  stets  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren. 

Heimatbuch  -  Der  vor  einigen  Jahren  durchge¬ 
führte  Nachdruck  unseres  Heimatbuches  „Der 
Kreis  Gerdauen"  in  Höhe  von  1000  Exemplaren 
ist  nahezu  vergriffen.  Wegen  der  recht  nohen 
Druckkosten  wird  es  einen  weiteren  Nachdruck 
nicht  mehr  geben.  Es  empfiehlt  sich  daher,  dieses 
Standardwerk  über  unseren  Heimatkreis  zu  si¬ 
chern,  zumal  es  sich  vorzüglich  für  ein  Weih¬ 
nachtsgeschenk  eignet,  insbesondere  für  nachwach¬ 
sende  Generationen,  aber  auch  als  Geschenk  für 
unsere  Landsleute  im  anderen  Teil  unseres  Vater¬ 
landes,  angesichts  der  günstigen  Entwicklung, 
zunächst  als  persönliches  Geschenk  und  später 
sicherlich  aucn  als  Versandartikel. 

Goldap 

Kreisvertreter  Dr.  Hans  Erich  Toffert,  Telefon  (0  83  21) 
32  30,  Haus  in  den  Tannen,  8972  Sonthofen-Hütten¬ 
berg 

Frh.-vom-Stein-Schule  -  Unser  nächstes  Tref¬ 
fen  findet  am  7./8.  April  1990  wieder  in  Bad 
Pyrmont,  Hotel  „Quellenhof",  statt.  Wer  ein 
Zimmer  benötigt,  melde  sich  bitte  an.  Hotel 
Quellenhof,  Ratnausstraße  22-24,  Bad  Pyrmont, 
Telefon  0  52  81  /45 12,  oder  bei  Irene  Meyke,  Georg- 
Wolgast-Weg  29, 2190  Cuxhaven,  Telefon  0  4721  / 
4  87  36. 

Hotelreservierung  -  Für  unser  Treffen  1990  in 
Stade  am  24.,  25.,  und  26.  August  werden  bis  31. 
Dezember  Reservierungen  entgegengenommen. 
Wenn  Sie  im  „Stader  Hof"  Stadeum  wohnen 
möchten,  so  teilen  Sie  dies  der  Schriftleitung  der 
Heimatbrücke,  Waltraud  Schmidt,  Höllenhorst  5, 
2359  Henstedt-Ulzburg,  mit.  Die  Preise:  Einzel¬ 
zimmer  85  DM  mit  Frühstück  pro  Nacht,  Doppel¬ 
zimmer  120  DM.  Sonderarrangement  für  das 
Goldaper  Treffen:  Drei  Übernachtungen  im 
Doppelzimmer  inklusive  Frühstücksbuffet,  1 
Abendessen  (3-Gang-Menü)  im  Restaurant 
„Contrescarpe"  im  Stadeum,  1  Abendessen  (3- 
Gang-Menü)  im  Gasthaus  „Knechthausen"  -  zum 
Pauschalpreis  von  230  DM  pro  Person.  Bei  Über¬ 
nachtung  im  Dreibettzimmer  200  DM  pro  Person. 

Treffen  der  Kantschüler  -  Das  Treffen  der 
ehemaligen  Schüler  der  Kantschule  Goldap  fand 
in  diesem  Jahr  im  Stadthotel  in  Lünen  bei  Dort¬ 
mund  statt.  Genau  an  diesen  Tagen  vor  45  Jahren 
sank  Goldap  beim  ersten  Einbruch  der  Roten  Armee 
in  Ostpreußen  in  Schutt  und  Asche.  Mit  56  Teil¬ 
nehmern,  darunter  ein  Kantschüler  aus  Kanada 
und  einer  aus  Dresden,  war  das  Treffen  gut  be¬ 
sucht.  Vor  allem  der  Video-Film  „Rominten",  der 
einen  Einblick  in  die  heutigen  Zustände  des  Jagd¬ 
wesens  in  der  Rominter  Heide  gab,  fand  großen 
Anklang.  Auch  dieses  Mal  gab  es  Begegnungen 
zwischen  Schulfreunden,  die  sich  Jahrzehnte  nicht 
gesehen  hatten.  Eine  Busfahrt  zum  Wasserschloß 
Nordkirchen  und  zur  Wasserburg  Vischering  im 
Münsterland  rundete  das  Erlebnis  dieses  Tref¬ 
fens  ab.  Alle  freuen  sich  schon  auf  das  nächste 
Zusammentreffen  im  Jahr  1990.  Ort  und  Zeitpunkt 
werden  noch  bekanntgegeben. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter.  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 

Veranstaltungen  1990  -  Bis  jetzt  sind  folgende 
Veranstaltungen  im  nächsten  Jahr  vorgesehen:  10. 
März  Gumbinner  Treffen  in  Köln;  9./10.  Juni 
Bundestreffen  (Hauptkreistreffen)  der  Gumbin¬ 
ner  und  Salzburger  mit  öffentlicher  Kreistagssit¬ 
zung  und  Sonderveranstaltungen  in  Bielefeld;  1. 
September  Gumbinner  Treffen  in  Nürnberg;  22. 
September  Gumbinner  Treffen  in  Stuttgart;  Ar¬ 
beitstagung  (konstituierende  Sitzung)  des  neuen 
Gumbinner  Kreistages  am  10./11.  März  in  Biele¬ 


feld;  Arbeitsgemeinschaft  Ostpreußisch  Platt  im 
Regierungsbezirk  Gumbinnen:  10.  Tagung  3./4. 
Marz  und  1 1 .  Tagung  10./ 1 1 .  November  in  Biele¬ 
feld.  Zu  den  Arbeitstagungen  ergehen  rechtzeitig 

gesonderte  Einladungen  mit  Tagesordnung  an 
ie  Mitglieder  der  betreffenden  Gremien.  Zu  dem 
Bundestreffen  in  Bielefeld  können  sich  Dorfge¬ 
meinschaften,  Schulklassen  und  andere  T raditions- 
gruppen  anmelden,  für  die  am  Sonnabend,  9.  Juni, 
gesonderte  Bereiche  in  den  Räumen  der  Gesamt¬ 
schule  Bielefeld-Schildesche  eingerichtet  werden 
können. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (041 02)  613 15, 
Papenwisch  11,  2070  Großhansdorf 
Heimatblatt  Folge  35/1990  -  Unsere  Schriftlei¬ 
terin  Elsa  Landmann  arbeitet  bereits  wieder  an 
der  Erstellung  des  Heimatblattes  für  das  nächste 
Jahr.  Damit  es  auch  alle  Landsleute  erreicht,  die 
in  unserer  Computer-Versandliste  stehen,  müs¬ 
sen  die  Adressen  richtig  und  natürlich  auch  in 
der  Liste  enthalten  sein.  Sollte  sich  Ihre  Anschrift 
in  diesem  Jahr  geändert  haben,  teilen  Sie  es  mir 
per  Postkarte  mit.  Die  Kirchspielvertreter/innen 
und  deren  Stellvertreter  werden  auch  um  Abga¬ 
be  eventueller  Änderungswünsche  gebeten.  Letz¬ 
ter  Termin  ist  jedoch  -  Eingang  beim  Kreisvertre¬ 
ter  -  der  16.  Dezember.  Spater  eingehende  Briefe 
und  Listen  werden  für  die  Folge  35/1990  nicht 
mehr  berücksichtigt. 

Heimatblatt  Folge  35  -  ln  diesem  Jahr  wurden 
4600  Hefte  verschickt.  Viele  Empfänger,  zu  viele, 
meiner  Meinung  nach,  haben  bisher  vergessen  zu 
spenden.  Bitte,  erledigen  Sie  das  noch  vor  dem 
Fest.  Danke. 

Eckhard  Beven,  Heiligenbeil  -  Landsmann 
Eckhard  Beven  ist  im  Vorstand  der  Kreisgemein¬ 
schaft  dafür  zuständig,  daß  Landsleute  einen 
Ansprechpartner  haben  für  ältere  Folgen  des 
Heimatblattes  (soweit  Vorrat  reicht,  werden  noch 
viele  frühere  Jahrgänge  zu  5  DM  pro  Heft  ver¬ 
kauft)  und  zuständig  für  den  großen  Bücher-  und 
Fotostand  im  Festzelt  beim  Kreistreffen.  Lands¬ 
mann  Beven  ist  umgezogen:  jetzt  Eckhard  Beven, 
Lerchenweg  5, 3056  Rehburg-Loccum  1,  Telefon 
0  50  37/25  63,  Postgiroamt  Hannover,  Konto 
306  11-304. 

Kreistreffen  1990  -  Quartiere  -  Wir  treuen  uns 
1990  am  15.  und  16.  September.  In  Burgdorf  sind 
bekanntlich  aufgrund  des  großen  Andranges  zu 
unserem  Kreistreffen  die  Quartiere  knapp.  Des¬ 
halb  bitten  wir,  auch  in  der  Stadt  Lehrte,  der 
Patenstadt  der  Stadt  Heiligenbeil,  Zimmer  zu 
buchen.  Die  Stadtverwaltung  Lehrte,  Rathaus,  3160 
Lehrte,  ist  bei  der  Vermittlung  gerne  behilflich. 
Lehrte  ist  15  km  von  Burgdonf  entfernt,  liegt  an 
der  Autobahn  Hannover-Lehrte,  und  durch 
Bundesstraße  mit  Burgdorf  verbunden. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt  Prof.  Dr.  Georg-Winfried  SchmidL 
Kreisvertreter  Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  11 

Hannover  -  Die  Insterburger  Heimatgruppe 
veranstaltet  am  Sonnabend,  16.  Dez.ember,14  Unr, 
eine  vorweihnachtliche  Feier  im  Vereinslokal 
„Ihmeblick",  Roesebeckstraße  1. 

Geschenke  zu  Weihnachten  -  Damen-Halstü- 
cher  mit  dem  Insterburger  Wappen  zum  Preis 
von  18,50  DM  +  Porto.  Krawatten  mit  dem  Inster¬ 
burger  Wappen  zum  Preis  von  12  DM  +  Porto. 
Wandteppiche  (45  x  60  cm)  mit  dem  Insterburger 
Wappen  zum  Preis  von  39  DM  +  Porto.  Sammel¬ 
mappen  für  den  Insterbureer  Brief  zum  Preis  von 
10  DM/Stück  +  Porto.  Ortsnamen-Lexikon  für 
den  Landkreis  Insterburg  zum  Preis  von  29  DM 
+  Porto.  Insterburg  im  Bild,  1.  und  2.  Band  zu 
einem  Buch  mit  352  Seiten  zusammengefaßt,  mit 
16  Seiten  Farbbildern,  zum  Preis  von  35  DM  + 
Porto.  Wimpel  mit  dem  Insterburger  Wappen  zum 
Preis  von  23,00  DM  +  Porto.  Bestellungen  an: 
Patenschaftsbüro  der  Kreisgemeinschaften  Inster¬ 
burg  Stadt  und  Land  e.  V.,  Am  Marktplatz  10, 
Postfach  208,  4150  Krefeld  11. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle: 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07  22  72,  Kreis¬ 
haus,  Portastraße  13,  4950  Minden 

Kreisausschußsitzung  -  Für  den  in  diesem 
Frühjahr  verstorbenen  langjährigen  stellvertreten¬ 
den  Kreisvertreter  Herbert  Ziesmann  mußte  in 
der  letzten  Kreisausschußsitzung  ein  Nachfolger 
bestimmt  werden.  Die  einstimmige  Wahl  fiel  auf 
Dr.  Bärbel  Beutner  aus  Unna.  Dr.  Beutner  be¬ 
dankte  sich  für  das  ihr  entgegengebrachte  Ver¬ 
trauen  und  gab  zu  verstehen,  daß  sie  ihre  Arbeit 
im  Kreisausschuß  im  Sinne  des  verstorbenen 
Vorgängers  weiterführen  werde,  auch  wenn  sie 
die  Heimat  aus  eigener  Anschauung  nicht  mehr 
kenne.  Sie  setze  auf  die  Auswirkungen  der  Pere¬ 
stroika  in  der  UdSSR,  die  die  Hoffnung  stärke, 
entweder  die  Heimat  wieder-  oder  erstmals  se¬ 
hen  zu  können.  Im  weiteren  Verlauf  der  Kreis¬ 
ausschußsitzung  wurde  u.  a.  festgelegt,  daß 
nunmehr  für  den  Bilderdienst  das  Kreisausschuß¬ 
mitglied  Dorothea  Blankenagel  zuständig  ist. 
Letztlich  wurden  noch  für  das  nächste  Jahr  fol¬ 
gende  Veranstaltungen  bzw.  Zusammenkünfte 
geplant:  Im  Frühjahr  trifft  sich  an  einem  noch 
ausstehenden  Termin  der  geschäftsführende 
Kreisausschußvorstand  in  Minden.  Am  12.  und 
13.  Mai  findet  in  Oberkirch  das  vierte  Regional¬ 
treffen  statt.  Am  15.  und  16.  September  treffen 
sich  aus  dem  nördlichen  Raum  der  Bundesrepu¬ 
blik  alle  Landsleute  aus  Königsberg-Land  in 
Pinneberg.  De  nächste  Kreisausschußsitzung  findet 
im  Herbst  in  Minden  statt. 

Gemeinsame  Kreisausschußsitzung  -  Das 
traditionelle  Treffen  der  Kreisausschüsse  der 


Heimatkreisgemeinschaft  Landkreis  Königsberg 
(Pr)  und  des  Kreises  Minden-Lübbecke  fand  in 
diesem  Jahr  im  Kreisjugendheim  „Luttemsche 
Egge"  in  Bad  Oeynhausen  statt.  Für  den  Gastge¬ 
ber  begrüßte  Landrat  Heinrich  Borcherding  die 
Kreisausschußmitglieder  und  ging  in  seinen  Worten 
auf  die  jüngsten  Entwicklungen  in  Osteuropa,  in 
Besonderheit  auch  auf  die  politischen  Umwäl¬ 
zungen  in  der  DDR  ein.  Zum  Schluß  fügte  er 
noch  hinzu,  daß  der  Kreis  Minden-Lübbecke  auch 
weiterhin  in  jeder  Beziehung  zu  der  bestehenden 
Patenschaft  zum  Landkreis  Königsberg  (Pr)  ste¬ 
hen  wird.  Bedauert  wurde  allseits,  daß  der  Vor¬ 
sitzende  des  Kreisausschusses  Königsberg-Lind, 
Fritz  Löbert,  wegen  einer  schweren  Erkrankung 
nicht  dabeisein  konnte.  Ihm  galten  die  besten 
Genesungswünsche.  Am  Ende  des  offiziellen  Teils 
der  Kreisausschußsitzung  überreichte  das  ge¬ 
schäftsführende  Mitglied  der  Heimatkreisgemem- 
schaft  Landkreis  Königsberg  (Pr),  Helmut  Bor- 
kowski,  je  einen  Ehrenteller  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  an  den  Landrat  Heinrich  Borcherding 
und  den  Oberkreisdirektor  D.  Rolf  Momburg. 

Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  Bzndilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Heimatfahrten  1990  -  Unseren  Landsleuten 
können  wir  im  nächsten  Jahr  zwei  Sonderbusrei¬ 
sen  in  die  Heimat  zum  verbilligten  Preis  anbie¬ 
ten.  Die  erste  Fahrt  mit  Standort  Sensburg  und 
zwei  Tagen  Danzig  auf  der  Rückreise  findet  statt 
vom  17.  Dis  30.  April.  Der  Fahrpreis  einschließlich 
Visumbeschaffung,  Rund-  und  Besichtigungsfahr¬ 
ten  beträgt  898  DM.  Die  Unterbringung  erfolgt  in 
Hotels  der  1.  Kategorie  mit  Halbpension.  Wir  fahren 
ab  Rheine  mit  Zusteigemöglichkeiten  in  Münster, 
Hannover  und  Helmstedt.  Auf  der  Hinfahrt  geht 
es  über  Frankfurt/Oder,  Posen  und  Allenstein 
nach  Sensburg.  Übernachtungen  auf  der  Hin¬ 
fahrt  in  Posen  und  auf  der  Rückfahrt  in  Stettin. 
Zum  Besuch  unseres  Heimatkreises  werden  wir 
von  Sensburg  mit  dem  Omnisbus  nach  Lyck 
gebracht  und  in  den  Abendstunden  wieder  abge- 
nolt.  Es  kann  aber  auch  jeder  sein  eigenes  Pro- 

framm  gestalten.  Es  bestehen  Möglichkeiten  per 
ahn  oder  mit  dem  Taxi  seine  Lieblingsorte  anzu¬ 
fahren.  Falls  Ihnen  der  Termin  im  April  nicht 
zusagt,  ist  eine  weitere  Sonderfahrt,  mit  Standort 
Lötzen  vom  10.  bis  21 .  August  (Hauptsaison)  und 
zwei  Tage  Aufenthalt  in  Danzig,  vorgesehen. 
Unterkunft  in  Lötzen  im  Hotel  Wodnik.  Der 
Fahrpreis  betragt  960  DM  und  enthält  die  glei¬ 
chen  Leistungen  wie  bei  der  ersten  Fahrt.  Auch 
von  Lötzen  werden  wir  mit  dem  Bus  nach  Lyk 
gefahren  und  wieder  abgeholt.  Anmeldungen 
nimmt  unser  Lm.  Alfred  Masuhr,  Reinickendor¬ 
fer  Straße  43a,  2000  Hamburg  73,  schriftlich  ent¬ 
gegen.  Von  dort  erhalten  Sie  dann  weitere  Infor¬ 
mationen. 


Neidenburg 

Kreisvertreter.  Wolfjoachim  Becker,  Telefon  (02  11) 
30  69  54,  Martinstraße  93,  4000  Düsseldorf  1 

Heimatliches  Kulturgut -De  Kreisgemeinschaft 
dankt  allen  Landsleuten,  die  der  Heimatstube  zu 
Ausstellungszwecken  Bildmaterial,  Bücher,  Ur¬ 
kunden,  Zeitungen,  Werbeprospekte  oder  ande¬ 
re  Einrichtungsgegenstände  aus  dem  gesamten 
Gebiet  des  Kreises  Neidenburg  überlassen  haben. 
Deser  Dank  soll  aber  gleichzeitig  auch  zum  Anlaß 
genommen  werden,  alle  Landsleute,  die  noch 
Gegenstände  aus  der  Heimat  besitzen  und  sich 
von  diesen  trennen  können,  zu  bitten,  diese  für 
die  weitere  Ausgestaltung  unserer  neuen  Hei¬ 
matstube  zur  Verfügung  zu  stellen.  Wenden  Sie 
sich  gegebenenfalls  bitte  an  den  Kreisvertreter 
oder  an  den  Kulturwart  Gerhard  Toffel,  Inster¬ 
burger  Straße  44,  4620  Castrop-Rauxel. 


Ortelsburg 

Kreisvertreten  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  5184, 
Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
Heinz  Lork  verstorben  -  Tief  bestürzt  haben 
wir  alle  vom  plötzlichen  Heimgang  unseres 
Fleinz  Lork  Kenntnis  gen 


enommen. 


Landsmannes  Heinz  Lork  Kenntnis  ge 
Als  Mitglied  des  geschäftsführenden  Vorstandes 
hat  er  sich  bis  zum  Schluß  um  die  Belange  der 
Kreisgemeinschaft  verdient  gemacht.  Am  9.  Juli 
1924,  als  Sohn  eines  Postbeamten  in  Passenheim 
geboren,  machte  er  dort  auch  seinen  Schulab¬ 
schluß.  Im  Zweiten  Weltkrieg  war  Heinz  Lork  als 
Pilot  auf  einer  Me  109  im  Eismeer  eingesetzt.  Aus 
dem  Krieg  zurückgekehrt,  begann  er  1947  seine 
Tätigkeit  als  Lehrer  in  Leverkusen.  Neben  seiner 
großen  Liebe  zur  Heimat,  hatte  er  sich  der  Segel¬ 
fliegerei  verschrieben.  Bis  zuletzt  war  Heinz  Lork 
Fluglehrer  des  Segelflugvereins  Erbslöh-Langen- 
feld.  Unter  großer  Anteilnahme  vieler  Freunde 
und  Bekannten  trugen  ihn  seine  Flugkameraden 
zu  seiner  letzten  Ruhestätte,  wo  er  an  der  Seite 
seiner  Frau  beigesetzt  wurde.  Für  seine  Arbeit 
und  seine  Bemünungen  zum  Wohle  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Orteisburgsagen  wir  herzlichen  Dank. 

Dichterlesung  -  Zur  großen  Freude  aller 
Anwesenden  hatte  das  Seniorenstift-Birkenhof  in 
Kirchrode  den  Buchautor  und  Komponisten, 
unseren  Landsmann  K.  H.  Linke  aus  Ortelsburg, 
zu  Gast.  Mit  großem  Engagement  und  zur  Freu¬ 
de  der  zahlreich  erschienenen  Gäste  las  Linke  aus 
seinen  vielseitigen  Werken  und  trug  dazu  pas¬ 
sende  eigene  Kompositionen  vor.  Eine  überaus 
gelungene  Synthese,  wie  die  immer  größer  wer¬ 
dende  Zahl  Her  Freunde  seiner  Veranstaltungen 
zeigt.  Sein  weit  reichendes  Repertoire  beinhaltet, 
wie  könnte  es  anders  sein,  dichterische  und 
musikalische  Inhalte  unserer  masurischen  Hei¬ 
mat.  Seine  meist  romantisch  betonten  Darbietun- 

§en  reichen  aber  weiter.  So  ist  es  nicht  verwun- 
erlich,  daß  seine  von  ihm  angekündigten  Veran¬ 
staltungen  immer  neue  Freunde  in  mren  Bann 
ziehen. 
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40.  Jahrgang 


Urlaub/Reisen 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 

BÜSSEMEIER-8USREISEN  lind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthouser  Sltraße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Wöchentlich 

Bus  reisen  über  Posen,  Bromberg, 
Thom  nach  Allenstein  ab 
DM  220,-/Per5.Visabesorgung. 
Scheer-Reisen,  Wuppertal 
Tel-  02  02/50  34  13  von  9-14  Uhr 


Fahrten 

in  die  alte  Heimat 

Programm  für  1990 

Der  Tönisvorster 

Omnibusbetrieb  D.  Wieland 
Buchenplatz  6,  4154 
Tönisvorst  1 

Tel.:  Krefeld  0  25  51-79  07  80 


10  Tg.  Posen  -  Allenstein  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin 

Salt  23  Jahren  Fahrten  I*  die  alte  Heimat  mH  2wHchen8bemacMime  hi  Pesea  oder  SMtia. 
Posen  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin 

05.  04.-14.  04.  1990  799,-  DM  20.  09.-29.  09.  1990  1099,-  DM 

Posen  -  Danzig  -  Stettin 

18.  05.-27.  05.  1990  999,-  DM  02.  08.-11.  08.  1990  999,-  DM 

Posen  -  Allenstein  -  Danzig  -  Stettin 

26.  04.-05.  05.  1990  899  -  DM  31.  05.-09.  06.  1990  999.-  DM 

12.  07.-21.  07.  1990  999,-  DM  30.  08.-08.  09.  1990  999.-  DM 

Super-Luxusbus  -  Unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg. 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

5100  Aachen,  Zentrale:  LochnerstraBe  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/8 


Urlaub 

in 

Masuren 

und  auf  der 

Kurischen  Nehrung 

Anspruchsvolle  Reisen,  die  sich  von  üblichen  Gruppenreisen 
unterscheiden. 

DipL-Ing.  Lothar  Hein 
Reiseveranstalter 
Zwergerstraße  1 
8014  Neubiberg 
Tel.  0  89  /  6  37  39  84 


Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421 67+68 


Ost  Reise: 
Service5 


Memel  1990 

Flugreise  Hamburg-Riga  mit  Bustransfer  nach  Memel  jeden 
Sonnabend  v.  19.  5.-29.  9.  1990. 

8  Tage  =  7  Übern,  ab  DM  1  398,- 
15  Tage  »  14  Übem.  ab  DM  1  998,- 
8  Tage  Riga  m.  7  Übem.  ab  DM  998,- 
Flug  n.  Riga  jede  Woche  ohne  Hotel  DM  698,- 

Busreisen  nach  Memel 

8  Übem.  v.  8.-21.  4.  u.  29.  4.-12.  5.  m.  HP  DM  1  495,- 
7  Übern,  v.  27.  6.-9.  7.  u.  4.  7.-16.  7.  m.  HP  DM  1  375,- 
6  Übern,  v.  8.-21.  4.  u.  29.  4.-12.  5.  mit  Vollp.  über  Minsk, 
Wilna,  Memel,  Kaunas,  Brest  DM  1  780,- 

S  Kaunas 

4  Übem.  m.  Vollp.  v.  20.-30.  5.  DM  1  475,- 
Bitte  Prospekte  anfordem. 


4800  Bielefeld  1 4  •  Artur-Ladebeck-Str.  1 39 


OstprraBen-Reise  und  Danzig 

nach  Rastenburg,  Sensburg, 
Orteisburg,  Lötzen,  Allenstein, 
Nikolaiken  u.  U.,  Danzig, 
Zoppot,  Gedingen  u.  Oliva,  10- 
Tage  Reise  vom  30. 4.-9. 5. 1990 
Preis  DM  918,-  VP. 

Tel.:  0  70  31/27  19  09 


Ostpreußen-Reise 

nach  Rastenburg,  Sensburg, 
Orteisburg,  Lötzen,  Allenstein, 
Nikolaiken  u.  U.,  9-Tage-Rei- 
se  v.  2.-10.  8.  1990,  Preis  DM 
818;-.  VP.  Tel.:  0  7031  /27 19  09 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
TeL:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel., 
Du.,  WC.  ln  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  IWo.  Preise. 


Krawatten  ab  sofort  wieder  lie¬ 
ferbar  Elchschaufel,  Trakehnen, 
Preußen,  ferner  Schlesien,  Dan¬ 
zig,  Stettin,  Kolberg.  Sonderan¬ 
fertigung  ab  30  Stück  kurzfristig 
möglich.  Greifen-Adler-Ver- 
sand,  Bente  Schlieker,  Westeral¬ 
lee  76,  2390  Flensburg.  Telefon 
04  61  /  5  55  63. 


Radrennen  in  Insterburg;  Diese  Aufnahme  entstand  1937  oder  1938  ard^hch  eines  Radren¬ 
nens  auf  dem  Sportplatz  m  Insterburg.  Willy  Guddat,  jetzt  Salinenstraße  29, 7520  Bruchsal,  der 
am  2.  Oktober  das  70.  Lebensjahr  vollendete  (er  stent  im  hellen  Anzug,  dritter  von  rechts, 
neben  einem  Radfahrer),  überreichte  dieses  Foto  nun  seinem  Bruder  Fritz  Guddat,  Beerboom¬ 
stücken  29, 2000  Hamburg  61. 


Winter  in  Masuren 

Fliegen  Sie  mit  uns  in  die  Winterlandschaft  Masurens  und 
lassen  Sie  sich  bei  ausgedehnten,  aber  geruhsamen  Wande¬ 
rungen  von  verschneiten  Wäldern  und  blinkenden  Eisflä¬ 
chen  verzaubern. 

Termin:  19.  02.-28.  02. 1990 
Reisepreis:  DM  1790,-  Flugreise  ab  Hamburg 

Ein  ausführliches  Programm  erhalten  Sie  von:  DBV-TOURS, 
Natur-Erlebnisreisen,  Abt  Osteuropa,  Max-Planck-Str.  10 
7014  Korn  westheim 


Reisen  ’90  nach  Masuren, 

Schlesien  •  Danzig  •  Pommern 

» Mit  uns  die  alte  Heimat  wiedererleben  « 

Moderne  Fernreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote! 

Farbkatalog  "90  erhalten  Sie  kostenlos: 


ZEHNTE  AUFLAGE: 

Sie  kamen  übers  Meer 

Die  größte  Rettungsaktion  der  Geschichte 
Von  Emst  Fred  mann 

Dokumentation  über  die  unvergeßliche  Leistung  der  deutschen  Marine. 
Tausende  von  Ostpreußen  verdanken  ihr  das  Leben.  Mit  ausführlichem 
Bericht  über  die  Beisetzung  von  Großadmiral  Karl  Donitz  in  Aumuhle, 
216  S.,  16  Abb.,  Ganzleinen  27,—, 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.V. 

Postfach  32  31  28, 2000  Hamburg  13   


$  Ostpreußen  im  Bild  1990  ® 

Bildpostkartenkalender  mit  25  s/w-Abb.  ® 

Rautenbergsche  Buchhandlung  q 


04  91/41  42 


2950  Leer 


Postfach  19  09 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Lazarettstraße  30  ■  4400  Münster  ■  3  0251/276600 


Das  Geschenk 
für  Heimatfreude 
„2300  Wörter  +  Redensarten  aus 
Ostpr.  von  Pfarrer  Arndt  Fritz 
Reuterstraße  5, 2900  Oldenburg. 
Bestellung  mit  Karte  od.  Einzah¬ 
lung  auf  Postgiro  Hannover 
195  503-303,  Preis  8,50  DM  zu- 
zügl.  80  Pf.  Porto 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textauch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


ili 


„Reise  in  ein  bekanntes  Land" 

Video-Kassette 

über  die  Ostpreußen-Memel-Kreuzfahrt  vom  September  diesen 
Jahres.  DanzifL  Elbing,  Tolkemit,  Frisches  Haff,  Frauenburg,  Schlobitten, 
Memel,  Künsche  Nehrung,  Polungen,  Wurden  bürg  -  plus  Memeler  Musik- 
abend. 

Ein  besonderes  Weihnachtsgeschenk 
107  Minuten.  Preis  DM  130,—  (Nachnahme  oder  beigefügter  Scheck) 
O  VHS  O  Video  2000  O  Andere  -  bei  Bestellung  bitte  angeben. 
Peter  Wagner  Filmproduktion,  Georgenstraße  109 
8000  München  40 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  von 
Heinz  Dembski.  Talstr.  87,  7920 
Heidenheim.  Tel.:  0  73  21/4  15  93 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum  _  .  .  'V  tus  Cyipmiümblall  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 
(Zur  Zeit  DM  7,90  Inland/DM  9,40  Ausland  pro  Monat): 

Name/Vomame _ _ _ 

Straße /Nr _ 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich) 
von  meinem  Konto  ab. 


Konto-Nr.:- 


>  Bankleitzahl:. 


Wir  bieten  Ihnen  riesige  Auswahl  in 

Naturbemstein-Schmuck,  -Schnitzereien  und  Geschenkartikeln,  feinstem  Granat¬ 
schmuck,  zauberhaften  Frischwasser-  und  Zuchtperien  und  wertbeständigem,  ed¬ 
lem  Korallenschmuck. 

Ihre  Spezialgeschäfte  freuen  sich  auf  Ihren  Besuch: 


Bernstein-Ecke  Im  Städtel  6 

(Neben  Gasthaus  „zum  Bären") 

6120  Erbach/Odu>., 

Telefon  060  62 130  61 

Bemsteinwerkstätten  Pölchen 

Kaiserstraße  68 
75 00  Karlsruhe  1 
Telefon  07  21  /  6077  69 

Bernstein-Spezialgeschäft 

L  15.11  (neben  Cafe  Kettemann) 

6800  Mannheim 
Telefon  06  21 1 15  51  80 


Bernstein  - . 

• 

Raustraße  6 

7800  Freiburg  L  Brsg. 
Telefon  07  61 1 3  27  47 

Im  Kröpcke  Center 

Ständehausstraße  14 
3000  Hannover 
Telefon  05  11 132  30  03 

Schuhstraße  32 
3200  Hildeshetm 
Telefon  051  21/36164 


Gem  stehen  wir  Ihnen  jederzeit  auch  bei  schriftlichen  Anfragen  zur  Verfügung! 
Postanschrift:  „Bernstein-Ecke",  Inh.  Friedrich  Kolletzky  KG 
Postfach  12  55, 6120  Erbach/Odw. 


- — /  w 
/  Spezialitäten 

jf/i  \  aus 

Ostpreußen 

i...»  • 


Marion  Lindt 
serviert 
Spezialitäten 
aus  Ostpreußen 

Rezepte  und  Anekdoten 

104  Seiten,  gebunden, 
strapazierfähiger  Bezug, 
Format  17  x  18,2  cm, 
Register 

Folgende  Rezepte  sind 
auch  enthalten:  Apfelplins’- 
chen,  Beetenbartsch,  Bier¬ 
suppe,  Reck,  Gänsebraten, 
Glumskeilchen,  Königsber¬ 
ger  Klopse,  Machandel  mit 
Pflaume,  Nikolaschka,  Pill- 
kaller,  Schlunz,  Wruken  und 
vieles  andere  mehr. 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postscheckamt) 


Da,um  Unterschnti  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl. 
anfaUende  Kosten  für  Zeltungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Idt  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerruten. 

Nochmals  Unterschnft  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Ü*  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie- 
•  Ostpreußischer  Sommer,  Bildband  von  Uwe  Greve 
J  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elch  schaufei 

■  "Um  des  Glaubens  Willen*,  von  Hans-Georg  Tautorat 

■  ÖVTn?0rane  Brom  beerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 

■  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar  oenwenn 

.  Reiseführer  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzio 

■  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  ündl 

J Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Name/Vomame - - - - 

Straße/Nr - - - 


Datum  . .  — — — 

.  .  Unterschrift  des  Vermittlers 

IW»*»  «•  «o«.  AoZJnSv  r"9“"  “*  *•*"“* 

^  bas  Cfipmißmtilail 

“ÄÄT“  4! 
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Polnisch«  Urkunden 

u.  i.  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 
AU  Bohl 

Vereid.  Dolmetscher 
Anglstr.  19E,  S391  Salzweg, 

TeL  08  51/4 12  54 


(z) 


Jahre 

wird  am  13.  Dezember  1989 

Bruno  Vincentini 

aus  Bialla/Gehlenburg 
Kreis  Johannisburg 
Es  gratulieren 
seine  Ehefrau 
Dr.  med. 

Gilda  Neumann-Vincentini 
Ltd.  Medizinaldirektorin  und 
Amtsarztin  i.  R. 
und  als  Schwager 
Dr.  med.  P.  H.  Neu  mann 
Bremerhaven 

Kammerweg  25a  und  26 
2850  Bremerhaven 
TeL:  04  71/2  08  11 


(z) 


Geburtstag 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  9.  Dezember  1989  Frau 

Antonie  Seemann 

geb.  Meier 

aus  Königsberg  (Pr),  Luiscnallee  53  a 
jetzt  Diakoniewerk,  2382  Kropp 

Es  gratulieren  recht  herzlich  zu  diesem 
hohen  Ehrentag  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 
deine  Kinder 
Wolfram  und  Sabine 


Am  10.  Dezember  1989  feiert  unsere  liebe  Mutti  und  Oma,  Frau 

Helene  Diehn 

geb.  Eichler 

aus  Rastenburg,  Georgstraße  30 
jetzt  Undauer  Straße  51,  8960  Kempten 


feiert 

Helene  Zerfowski,  geb.  Peinert 

aus  Borchertsdorf,  Kreis  Pr.  Holland 
am  8.  Dezember  1989  in 
Im  Etzel  43,  6658  Bexbach-Kleinoltweiler 
im  Kreise  ihrer  Angehörigen. 

Noch  viele  gesunde  Jahre  erhoffen 
Eckhard,  Helga  und  Sybilla 


Liselotte  Kuntze 

geb.  Mentz 

aus  Narpgallen  und  Heinrichsdorf,  Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Waldstraße  13,  6531  Windesheim,  Kreis  Bad  Kreuznach 
feiert  am  10.  Dezember  1989 


r - 

1 

Am  9.  Dezember  1989  feiern  wir  unsere 

Goldhochzeit. 

Otto  Reimann 
Löwenhagen 

Edith  Reimann,  geb.  Kallweit 
Zinten 

jetzt  Glückaufstraße  1 

5190  Stolberg 

V 

) 

Geburtstag. 


Unserem  sonnigen  Familienstar  gratulieren  herzlich 
Hartmut  und  Claudia  mit  Gisela  und  Eva 
Ilse  und  Gert,  Marianne,  Irmgard, 

Oskar  und  Ina,  Brigitte,  Ulf-Dietrich  und  Gisela 
sowie  alle  Nichten  und  Neffen 


Unsere  lieben  Eltern 


Tochter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Herta  Becker 

geb.  Pokern 


am  10.  Dezember  1989 
*  v  ihren 
165J  Geburtstag. 


Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Albert  Becker 


am  26.  Dezember  1989 
.  .  seinen 


Geburtstag. 


Geburtstag. 


Es  gratulieren 


und  Gottes 


Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  weiterhin 
gute  Gesundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Tochter  Erna,  Sohn  Alfred  mit  Familie 


Am  1 1 .  Dezember  1989  jährt  sich  zum  3.  Male  der  Todestag  meines 
lieben  Mannes 

Bruno  Marquardt 

aus  Branden,  Kreis  Gumbinnen 


In  Trauer 

Frieda  Marquardt,  geb.  Winkler 
Papenstraße  43,  2190  Cuxhaven 
geDoren  in  Birkenfelde,  Kreis  Schloßberg 


Segen,  auch  im  Namen  aller  Verwandten 
Eure  Söhne 

Andreas  und  Stefan  Becker 


weiter  trauern  die  Kinder 
Siegfried  und  Frau  Ulricke 
Eckhard  und  Frau  Ingrid 
Udo  und  Frau  Siegried 
sowie  7  Enkelkinder 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  starb  am  16.  November 
1989  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Ur¬ 
opa 

Fritz  Rehberg 

•  20. 1.  1898  +  16. 11.  1989 

aus  Klein-Nuhr,  Kreis  Wehlau 


In  stiller  Trauer 

Elfriede  Dreßler  und  Familie 

Bruno  Rehberg  und  Familie 


Steimker  Weg  21,  3418  Uslar  1 


Du  hast  Deine  Kerze  an  beiden  Enden  angezündet, 
hast  Dich  Dein  Leben  lang  verausgabt  für  andere. 
Immer  noch  brennt  das  Feuer  Deiner  Liebe, 
um  uns  zu  wärmen. 


Erika  Krieger 

geb.  Schulz 

18. 12.  1903  Ilmsdorf  i.  Pr. 
10. 11. 1989  Bremen  70 


Familie  Marlis  Schumacher,  Bremen  70 
Familie  Doris  Schulz,  Cleveland/USA 


Der  Herr  hat  sie  zu  sich  genommen,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Tante,  Patin  und  Pflegemutter 

Lydia  Charlotte 
Adelheide  Neumann 

•  16.  1.  1904  in  Patersort,  Ostpreußen 
t  22. 11. 1989  in  Bielefeld 


Sie  hinterläßt  eine  tiefe,  unersetzbare  Lücke. 


In  tiefem  Schmerz 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Elly  Unruh 


Stöckweg  4,  7640  Kehl 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Karl  Otto 

Lehrer  a.  D. 

*  2.  März  1912,  Marienwerder,  Westpreußen 
1 17.  November  1989 

Um  ihn  trauern 
Annemarie  Otto,  geb.  Mielke 
Jürgen  Otto  und  Gaby,  geb.  Nicolaus 
Jörg  Senkpeil  und  Rosemarie,  geb.  Otto 
mit  Benjamin  und  Jonathan 
Christiane  Otto  und  Dr.  Dieter  Kautel 


Auf  den  Kämpen  1,  4700  Hamm  1  (Ventrop) 

Der  Trauergottesdienst  zur  Einäscherung  fand  am  Dienstag,  dem 
21.  November  1989,  in  der  Kirche  zu  Ventrop  statt. 


Fem  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  einem  erfüllten  Leben 

Erich  Dehler 

Sattler-  und  Polstermeister 
•8.3.1910  t  28. 11.1989 
aus  Waldau,  Kreis  Königsberg 


In  stiller  Trauer 

die  Kinder  mit  Angehörigen 

Friedhofstraße  21,  7107  Neckarsulm-Obereisesheim 


Goldene  Hochzeit 

feiern  am  9.  Dezember  1989  die  Eheleute 

Arthur  Thiel 

und  Frau  Johanna,  geb.  Menzel 

aus  Königsberg  (Pr) 

heute  Adolf-Vorwerk-Straße  152,  5600  Wuppertal  2 
Es  gratulieren 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Herr,  Du  teilst  uns  das  Leben  ein  nach  Deinem  Maß, 

Du  gibst  uns  die  Zeit  zur  Freude  und  die  Zeit  der  Tranen, 
Du  gibst  uns  die  Zeit  zum  Tanzen  und  die  Zeit  zur  Trauer. 
Laß  uns  eingehen  auf  Deinen  Willen  und  die  Zeit  leben, 
die  Du  uns  zuweist  -  Deine  Zeit. 

Zum  einjährigen  Todestag  meines  geliebten  Mannes 

Hans  Schulz 

Major  a.  D. 

•  2.  9. 1909  in  Lotzen  (Ostpr.)  t  8. 12. 1988 
ein  inniges  Gedenken. 

Ilse  Schulz,  geb.  Gutt 

Südstraße  7, 4005  Meerbusch  2  /  Osterath 


W 


Wir  erinnern 

Vor  zehn  Jahren  starb  meine  liebe  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  Mutti  und  liebevolle  Oma 

Johanna  Kopatz 

geb.  Krueger 

aus  Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

ln  ehrendem  Gedenken 

Otto  Kopatz 
Otfried  Kopatz 
Heidi  Kopatz,  geb.  Schönfeld 
Ansgard  als  Enkel 


Seestraße  8,  5202  Hennef  1-Dondorf,  im  Dezember  1989 


Ein  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen 

Gertrud  Hildebrandt 

geb.  Sekat 

•20.8.1893  t  30. 11.1989 
Tapiau  /Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Dr.  Wolfgang  Hildebrandt 

Jutta  HildebrandL  geb.  Dinger 

mit  Wolfram 

Winrich  Hildebrandt 

mit  Kathrin  und  Sabine 


Herrenkrugweg  12,  3012  Langenhagen 
Die  Trauerfeier  hat  stattgefunden. 


Am  29.  November  1989  ist  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Cousin 

Walter  Jeschke 

geb.  27.  9. 1901  in  Pillau,  Ostpreußen 
für  immer  ruhig  eingeschlafen. 


Wir  werden  ihn  sehr  vermissen. 

Edward  und  Marianne  Jaehn 

geb.  Jeschke 

Jürgen  und  Helmi  Jeschke 
Renate  Jeschke 
alle  Enkel 
Ursula  Just 


Vista/Calif., 

Am  Isfeld  2,  2000  Hamburg  55 

Die  Beisetzung  der  Urne  findet  auf  dem  Friedhof  Brunsbüttel  in 
aller  Stille  statt 
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Über  alles  aber  ziehet  an  die  Liebe, 
die  da  ist  das  Band  der  Vollkommenheit, 
und  der  Friede  Gottes  regiere  in  Eurem  Herzen, 
und  seid  dankbar.  Kolosser  3. 14. 

~ Waltraut  Schroeder 

geb.  Fergee 
aus  Tilsit,  Ostpreußen 
•13.10.1916  +  18.  11.  1989 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voll  Liebe  und  Sorge 
für  die  Ihren  verstarb  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante.  , 

Adolf  Schroeder 
Wolfgang  und  Gisela  Schroeder 
Gisela  und  Karl  Heinz  Birkhoff 
Manfred  und  Christa  Schroeder 
Peter  und  Helen  Schroeder 
Erika  Schroeder 
Ingrid  und  Dr.  Helmut  Anzt 
Erna  Fergee  als  Schwester 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 

Unter  dem  Klorenrech  11,  5305  Alfter 
Montanusstraße  13,  4048  Grevenbroich 

Die  Beisetzung  hat  am  Freitag,  dem  24.  November  1989,  in  Greven¬ 
broich-Stadtmitte  stattgefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  24.  November  1989  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Lina  Frey 

geb.  Mischereit 

aus  Seekampen,  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 
im  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Heinrich  Frey 
und  alle  Angehörigen 

Kömerstraße  4,  6100  Darmstadt-Wixhausen 

Die  Beisetzung  im  Familiengrab  erfolgte  am  29.  November  1989 

auf  dem  Friedhof  in  Darmstadt-Wixhausen 


Wir  Menschen  sind  Geschöpfe  Gottes, 
Leihgabe  seiner  Ewigkeit. 

Wir  wollen  wirken,  schaffen,  streben 
in  Demut,  Liebe,  Fröhlichkeit, 
bis  uns  der  Herr  zuriickbeordert 
in  seine  Welt  der  Herrlichkeit. 

Paul  Salden 

•8.9.1915  +10.11.1989 

aus  Grammen,  Kreis  Orteisburg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  von  ihm  Abschied. 


Irma  Salden,  geb.  Rudkowski 

Manfred  und  Ingeborg  Salden,  geb.  Beimdiek 

mit  Mareike,  Ulrike  und  Peter 

Hans-Joachim  Salden  und  Petra  Löcher 

Jutta  Beißner,  geb.  Salden 
mit  Dirk 


Hasenstraße  2,  4901  Hiddenhausen-Oetinghausen 


Unsere  liebe  Mutti,  Oma  und  Schwester 

Erna  Stahl 

geb.  Jendreyko 

ist  heute  kurz  vor  Vollendung  ihres  93.  Lebensjahres  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  Dankbarkeit 
Christa  Gust,  geb.  Stahl 

Barbara  und  Cornelia 
Christel  Jendreyko 

Oberlandgarten  15, 1000  Berlin  42,  den  18.  November  1989 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Emma  Kaupat 

geb.  Treinies 

•  24.  1.  1897  +  29.  11.  1989 

Schneckenmoor  Kamp-Lintfort 

Kreis  Elchniederung 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  Angehörigen 

Luise  Stürznickel,  geb.  Kaupat 
Hardenbergstraße  8,  4132  Kamp-Lintfort 


Emilie  Kowalewski 

geb.  Wallendzik 

\  *  22.1.1895  +  26.11.1989 

aus  Brennen,  Kreis  Johannisburg 


Der  Ring  eines  langen,  von  hilfreichen  Tatern  angefüll- 
ten  Lebens  hat  sich  geschlossen.  Wir  Sind  dankbar, 
daß  wir  an  diesem  Leben  teilhaben  durften  und  neh¬ 
men  traurig  Abschied  von  meiner  heben  Mutter,  unserer 
guten  Oma  und  Uroma 

Martha  Schumacher 

geb.  Wächter 

•  27.  August  1900  +  20.  November  1989 

aus  Barschen,  Kreis  Schloßberg 

Ruth  Prall,  geb.  Schumacher 
Enkel  und  Urenkel 


Schulstraße  5,  2303  Gettorf 


Ist  für  immer  von  uns  gegangen. 
Hab'  Dank  für  Deine  Liebe. 


Doktorstraße  38,  3160  Lehrte  Arpke 


ln  stiller  Trauer 
Familie  Bialias 


Nach  schwerer  Krankheit  verschied  unsere  liebe  Schwester,  Tante 
und  Großtante  und  teure  Freundin 

Helene  Begenat 

•  8.  4.  1932  +  28.  10.  1989 

Großlenkenau  in  Trier 

Kreis  Tilsit-Ragnit 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Edith  Lancaster,  geb.  Begenat 
Penllergaer/Wales/GB 
Familie  Hermann  Stablo 
Peter-Wust-Straße  27 
5500  Trier 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan 

Aus  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  entschlief 
heute  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Wieczorrek 

geb.  Wasczyk 

im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Kinder,  Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 


5600  Wuppertal  1,  den  1.  Dezember  1989 
Flensburger  Straße  57 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  6.  Dezember  1989, 
11.15  Uhr,  von  der  Kapelle  des  ev.-luth.  Friedhofes  am  Bredtchen, 
Wuppertal-Elberfeld,  Hainstraße,  aus  statt. 


Meine  Kraft  ist  zu  Ernte 

Herr,  nimm  mich  in  Deine  Hände. 

Wir  trauern  um  meine  liebe,  herzensgute  Frau,  unsere  treusorgen¬ 
de  Mutter  und  Schwiegermutter,  meine  gute  Oma 

Margarete  Krieg 

geb.  Didjurgeit 
•26.4.1920  +  8.11.1989 

Jungort,  Kreis  Gumbinnen,  Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Emil  Krieg 

Albrecht  und  Monika  Krieg 
mit  Anja 

Helga  Stein,  geb.  Krieg 

Inge  Krieg 

Haidehof,  2000  Wedel 
Dorfstraße  60,  2205  Osterhom 
Iltisweg  1,  5205  St.  Augustin  1 
37  Nassim  Road,  Singapur  1025 


Frau 

Luise  Pingel 

geb.  Piontkowski 

2.  1.  1898  -  22.  11.  1989 
aus  Königsberg  (Pr) 
Traghetmer  Mühlenstraße  1 
Büdelsdorf  /  Holstein 

In  stiller  Trauer 

für  die  Familie 

Marlies  Hafke,  geb.  Pingel 


Schamhorststraße  75 
4400  Münster 


Sie  starben 
fern 

der  Heimat 


Ich  sterbe,  aber  meine  Liebe 
wird  überdauern,  wo  ich  auch  bin, 
ich  werde  Euch  liebenwie  auf  Erden. 

In  tiefer  Trauer,  aber  erfüllt  von  großer  Dankbarkeit 
für  ein  glückliches  gemeinsames  Leben,  nehme  ich 
Abschied  von  meiner  geliebten  Frau,  nehmen  wir 
Abschied  von  unserer  geliebten  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  herzensguten  Ömi 

Hildegard  Donalies 

geb.  Spohd 

in  Landsberg,  Ostpreußen 
geb.  am  28.  April  1912 


Kurt  Donalies 
Dr.  med.  Jobst  Donalies 
und  Gabriele,  geb.  Franck 
mit  Axel,  Dirk  und  Andrea 
Sabine  Löhr,  geb.  Donalies 
und  Prof.  Dr.  med.  Jost  Löhr 
mit  Esther  und  Florian 


Bocklinstraße  22,  6800  Mannheim-Neuostheim, 

am  19.  November  1989 

Früher  Insterburg,  Schienterstraße 

und  Königsberg  (Pr),  Franz.  Schulstraße  1 


Leg  alles  still  in  Gottes  Hände, 
den  Anfang,  das  Glück,  die  Zeit 
und  auch  das  Ende 

Walter  Pszolla 

ehemals  Leiter  des  Steueramts  der  Landeshauptstadt  Hannover 

*  30.  3.  1905  t  1.  12.  1989 
Gr.  Schiemanen  Hannover 

In  stiller  Trauer 

Prof.  Dr.  Georg  Hincha,  Uni-Bln. 
Roland  Groth  und  Ehefrau  Renate 
Elly  Trox,  Schwägerin 
Lotte  Ölbrisch,  Nichte 

Bevenser  Weg  10,  3000  Hannover  61 

Traueranschrift  Roland  Groth,  Tannenweg  1,  2110  Buchholz 

Die  Logenfeier  mit  anschließender  kirchlicher  Feier  findet  am  Dienstag  dem  12.  Dezember  1989,  um 
10  Uhr  in  der  Kapelle  des  Stadtfriedhofes  Kirchrode,  3000  Hannover  71,  Döhrbruch,  statt.  Anschließend 
erfolgt  die  Beisetzung. 

Best. -Inst.  Ackermann-Bauer,  Auf  dem  Ixih  12  und  Stockener  Straße  21.  3000  Hannover 


Am  Sonntag,  dem  29.  Oktober  1989,  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann 

Günther  Fleischmann 

*  4.  September  1913  in  Craussen,  Ostpreußen 

Treu  blieb  er  seiner  ostpreußischen  Heimat,  Deutschland  und  deutscher 
Seefahrt  verbunden. 

Im  Namen  aller,  die  ihn  kennen  und  schätzen  lernen  konnten. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Gisela  Fleischmann,  geb.  Stuphorn 

Hans-Werner  Fleischmann  und  Familie 


Parkstraße  12,  3064  Bad  Eilsen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  November  19KQ  nvn  .u, 
in  der  Fried hofska pelle  Bad  Eilsen  statt.  OVtmt*r  1989>  um  13.30  Uhr 

Statt  freundlich  zugedachter  Blumen  oder  Kränze  bitten  wir  um  eine  Spende 
an  die  Deutsche  Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  Sd  lrk  RrL,,„ 
Konto-Nr.  1  072  016,  BLZ  290  501  01.  8*r'  s*Parkasse  Bremen, 
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Aktuelles 


Ostdeutschland  war  seine  Lebensaufgabe 


Vorankündigung 


Im  Alter  von  77  Jahren  starb  Preußenschildträger  Otto  Freiherr  von  Fircks  aus  Pedwahlen/Kurland 

Vorsorge  für  die  Mitglieder  eingerichtet.  An  Mitarbeiter  zum  Gelingen  des  Unternehmens 
dieser  Entwicklung  hatte  Freiherr  von  Fircks  ihren  Beitrag  geleistet, 
maßgeblichen  Anteil.  Doch  bleibt  es  das  entscheidende  Verdienst 

Von  1955  bis  1970  vertrat  er  die  Interessen  des  willensstarken  Deutsch-Balten  von  Fircks, 
der  Vertriebenen  im  Programmbeirat  des  daß  in  sechsjähriger  Planungs-  und  Bauzeit 
NDR  und  war  von  1963  bis  1967  Mitglied  diese  Heimstatt  ostpreußiscner  Geschichte 
des  Niedersächsischen  Landtags.  1969  wur-  und  Gegenwart  errichtet  werden  konnte." 
de  er  in  den  Deutschen  Bundestag  gewählt,  Darüber  hinaus  warOtto  Freiherr  von  Fircks 

dem  er  bis  1976  angehörte.  Vorstandsvorsitzender  der  Stiftung  Ostpreu- 

Bereits  1 967  wurde  Otto  Freiherr  von  Fircks  ßo1n'  Vorstandsvorsitzender  des  Nordostdeut- 
zum  Vorsitzenden  des  Vereins  „Ostpreußi-  sehen  Kulturwerks  und  gehörte  zwei  Wahl- 

_ i _ t _ j _  .  ><  ui  i.  r>  r  *  nonrvipn  nr*m  Knnnpct;Arcfnn<-l  I  H  m 


I'  w  I  Die  LO  Abteilung  Kultur  veran- 

I  I  staltet  in  Zusammenarbeit  mit  der 
\JFV  Ostsee- Akademie  in  Travemünde 

vom  12.  bis  14.  Januar  ein  Seminar 
über  Hermann  Sudermann 
(1857-1928).  Neben  interessanten  Vorträgen 
fahren  wir  am  Sonnabend,  13.  Januar,  zu 
einer  Theater-Aufführung  nach  Elmshorn 
und  am  Sonntag,  14.  Januar,  wird  der  Film 
„Die  Reise  nach  Tilsit"  aufgeführt.  Die  Teil¬ 
nahme  steht  jedermann  offen,  der  Beitrag 
beträgt  90  DM  pro  Person  und  schließt  den 
Eintritt  zum  Theater  ein.  Fahrtkosten  der  DB 
2.  Klasse  (Super-Spar)  werden  erstattet.  An¬ 
meldungen  nis  zum  15.  Dezember  bei  der 
Ostsee-Akademie,  Pommern-Zentrum,  Eu¬ 
ropaweg  4,  2400  Lübeck-Travemünde. 

Programm 

Freitag,  12.  1.: 

18  Uhr  Abendessen 

19  Uhr  Vortrag  und  Diskussion;  „Die  Stel¬ 
lung  und  Funktion  der  Literatur  im  Zeitalter 
des  Wilhelminismus". 

Sonnabend,  13. 1.; 

8  Uhr  Frühstück 

9  Uhr  Vortrag  „Hermann  Sudermann  -  Bio¬ 
grafie  eines  Literaten  im  wilhelminischen 
Zeitalter",  Referent  Gerald  Schneider 

10.30  Uhr  Kaffeepause 

I I  Uhr  Fortsetzung  des  Themas  und  Aus¬ 
sprache 

12.30  Uhr  Mittagessen 

13.30  Uhr  Vortrag  „Hermann  Sudermann, 
sein  Werk  -  politische  und  literarische  Be¬ 
trachtungen",  Referent  Dr.  Walter  T.  Rix,  Kiel. 

16  Uhr  Kaffee  und  Kuchen 

17  Uhr  Abfahrt  des  Busses  nach  Elmshorn 
19  Uhr  Beginn  der  Vorführung  „Das  Glück 
im  Winkel",  Dittchenbühne,  anschließend 
Abschlußfeier  und  Möglichkeiten  des  Ge¬ 
sprächs  mit  dem  Regisseur,  kaltes  Buffet. 

23  Uhr  Rückfahrt  nach  Travemünde 
Sonntag,  14. 1.: 

8  Uhr  Frühstück 

9  Uhr  Vortrag  „Das  verfilmte  Werk  Her¬ 
mann  Sudermann",  Referent  Dr.  Walter  T. 
Rix,  Kiel. 

10  Uhr  Kaffeepause 

11  Uhr  Filmvorführung  „Die  Reise  nach 
Tilsit",  Regisseur  Veit  Harlan 

13  Uhr  Mittagessen  und  Ende  der  Tagung 


Isernhagen  -  Im  Al¬ 
ter  von  77  Jahren  starb 
am  17.  November  in 
Isernhagen  das  frühe¬ 
re  Mitglied  des  Bun¬ 
desvorstands  der 
Landsmannschaft 
Ostpreußen  (LO),  Otto 
Freiherr  von  Fircks. 


Ostpreußischen  Landesmuseums  1987  in  Als  äußere  Zeichen  der  Anerkennung  und 
Lüneburg  war  vielleicht  nicht  die  Krönung  des  Dankes  verlieh  ihm  1971  der  Bund  der 
seines  Lebenswerks.  Sie  bildete  jedoch  für  Vertriebenen  seineGoldene  Ehrennadel,  1982 
kommende  Jahrzehnte  sichtbaren  Schlußstein  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ihr  Gol- 
eines  Werks,  dem  sich  Otto  Freiherr  von  Fircks  denes  Ehrenzeichen  und  am  14.  September 
seit  Übernahme  des  Amts  mit  Energie  und  1986  den  Preußenschild  „in  dankbarer 
an  Verbissenheit  grenzender  Beharrlichkeit  Würdigung  seines  erfolgreichen  Wirkens  für 
verschrieben  hatte.  Seit  der  von  beispiello-  die  Bewahrung  und  Weitergabe  des  ostpreu- 
sem  Idealismus  getragenen  Initiative  des  1974  ßischen  Kulturerbes  und  in  Anerkennung 
zu  früh  verstorbenen  Hans-Ludwig  Loeffke  seiner  in  preußischer  Gesinnung  beispiel- 
zur  Errichtung  des  Ostpreußischen  Jagdmu-  haft  erfüllten  Pflicht  für  Heimat  und 
seums  1958  haben  zahlreiche  ehrenamtliche  Vaterland".  Horst  Zander 


«nTÄ  Stets  tatkräftig  und  voller  Energie 

vJiedersach-  °  ” 

Kiiiturrefe-  ^erle*hung  ^es  bayerischen  Landesehrenzeichens  an  Fritz  Maerz 

,.  v,-  Aus  Anlaß  seines  75.  nen  -  neben  seinen  weiteren  Ehrenämtern  - 

/  Geburtstages  verlieh  mit  besonderer  Tatkraft  und  Einsatzbereit- 

i  die  LO-Landesgruppe  schaft  ausgefüllt -wie  sie  den  „äußerlichen" 

I  —  ■  i  -M  Bayern  ihrem  Vorsit-  Anlaß  der  Verleihung  des  Landesehrertzei- 

I  j  M  zenden  Fritz  Maerz  das  chens,  nämlich  die  Vollendung  seines  75. 

Landesehrenzeichen,  Lebensjahres,  kaum  vorstellbar  erscheinen 
das  ihm  nunmehr  im  lassen.  Mögen  ihm  noch  viele  Jahre  dieser 
Rahmen  einer  Feier-  Schaffenskraft  vergönnt  sein  -  im  Dienste 
I  yB  stunde  überreicht  und  zum  Wohle  der  LO  im  Patenland 

wurde.  Seit  mehr  als  Bayern.  D.R. 

10  Jahren  gehört  Fritz 
Maerz  zu  den  rührigsten  und  einsatzfreu¬ 
digsten  Mitstreitern  in  der  landsmannschaft- 
licnen  Arbeit  in  Bayern. 

Geboren  am  7.  September  1914  in  Königs¬ 
dorf  (Kreis  Heiligenbeil),  wuchs  er  auf  dem  ifaMT 

elterlichen  Hof  in  Bruchort  auf.  Er  absolvier- 
te  seine  Schulzeit  und  eine  anschließende 
kaufmännische  Ausbildung  in  Nordenburg 
bei  Gerdauen,  seine  militärische  Ausbildung 


Veranstaltungen 


Foto  Ronigkeit 

Hamburg  -  Während  des  diesjährigen  Großen  Königsberger  Treffens  im  Curio- 
Haus  fand  auch  eine  sehr  beeindruckende  Feierstunde  zu  Ehren  der  „Mutter  Ost- 

Ereußen",  Agnes  Miegel,  statt.  Nicht  nur  die  Schilderung  ihres  Lebenslaufes  durch 
lanna  Wangerin,  sondern  vor  allem  die  Rezitationen  von  Lilo  Dumcke  und  Han¬ 
nelore  Sachs  waren  es,  die  die  Zuhörer  in  den  Bann  schlugen.  Neben  dieser  Feier¬ 
stunde  fand  in  einem  kleineren  Saal,  ebenfalls  vorbereitet  und  durchgeführt  von  der 
Agnes-Miegel-GeselLschaft,  eine  kleine  Dauerausstellung  statt  (Foto),  die  während 
des  ganzen  Treffens  von  vielen  Veranstaltungsteilnehmem  besucht  und  bestaunt 
wurde.  Diese  Ausstellung  bot  nicht  nur  eine  Ergänzung  zu  der  Feierstunde,  sondern 
bot  denjenigen,  denen  es  nicht  vergönnt  war,  an  ihr  teilzunehmen,  dennoch  einiges 
wissenswertes  über  die  hervorragende  Dichterin.  Darüber  hinaus  wurde  Agnes 
Miegel  noch  in  einem  Film  dargestellt,  der  ebenfalls  großen  Anklang  fand.  Scmieß- 
lich  natte  es  die  Agnes-Miegel-Gesellschaft  nicht  versäumt,  einen  Buchstand  aufzu¬ 
bauen,  an  dem  Interessierte  ihr  Wissen  über  die  Dichterin  vervollständigen  konnten. 
Alles  in  allem  eine  gelungene  und  würdige  Präsentation  zum  25.  Todestag  der  weit 
über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  bekannten  Dichterin. 


TREUESPENDE  OSTPREUSSEN 

Konto  Nr.  11  212  06 
BLZ:  200  100  20 
Postgiroamt  Hamburg 
Einzahlungen  sind  mit 
Überweisungsträgern  aller 
Banken  und  Sparkassen 
möglich.  Diese  gelten 
gleichzeltg  als  Spenden¬ 
nachweis  für  das  Finanzamt. 
Spendenbescheinigungen 
erhalten  Sie  auf  Anforderung 
von  der  Bundesgeschäftsstelle 
Parkallee  86 
2000  Hamburg  13 


gestellt  hatte.  Außerdem  war  er  langjähriges 
Mitglied  des  Prüfungsausschusses  der  Bun¬ 
deslandsmannschaft  Ostpreußen.  Seit  No¬ 
vember  1989  ist  er  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes. 

Im  Frühjahr  1987  übernahm  er  zusätzlich 
das  Amt  zunächst  des  Zweiten,  dann  des 
Ersten  Vorsitzenden  der  Landesgruppe 
Bayern.  Seither  ist  es  ihm  gelungen,  nicht 
nur  die  Zusammenarbeit  mit  der  Stiftung, 
sondern  auch  die  mit  den  zuständigen  Be¬ 
hörden  im  Patenland  Bayern  so  zu  koordi¬ 
nieren,  so  daß  eine  effektive  öffentlichkeits¬ 
wirksame  und  vielseitig  anerkannte  kultur- 

Eolitische  Arbeit  der  Landsmannschaft  in 
ayem  zustande  kam.  Er  hat  diese  Funktio- 


Im  Blickpunkt 


t>os£)OptnifrnMait 
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W  Republik",  wie  sich  die  einstige  land  im  Entwurf  vor- 
Sowjetzone  seit  40  Jahren  nennt,  in  stellen  und  veran- 
diesen  Wochen  und  Monaten  dabei  ist,  wirk-  schaulichen. 
lieh  eine  demokratische  Republik  zu  wer-  In  geschickter,  fast 
den,  geht  ein  bitteres  Teilstück  deutscher  behutsamer  Weise 
Nachkriegsgeschichte  zu  Ende.  ging  die  in  der  Sowiet- 

Die  schillernden  Honecker-Nachfolger 
suchen  den  offenkundig  gewordenen  ideo-  w)elis^he  Militar-Ad- 
logischen  und  wirtschaftlichen  Niedergang  nunistration  (SMA)  an 
Mitteldeutschlands  mit  Hinweisen  auf  an-  ^Ie  Umwandlung  1^1' 
gebhehe  und  auch  tatsächliche  Errungenschaf-  rer,.^Pneu in  e'n.en  ,so' 
ten,  die  in  den  zurückliegenden  vier  Jahr-  zialisüschen  Muster¬ 
zehnten  erzielt  worden  sind,  noch  etwas  zu  st‘J?r  .  n  ~  , 

Cin  A'iKron  in  lriol  fälfioon  Aue.  Lyl0  1H  D6rllIl“l\3rlS" 


der  SED,  Egon  Krenz,  neulich  aut  einer  in-  Sachsen- Anhalt,  Thü- 
temationalen  Pressekonferenz  in  Moskau  fest-  ringen,  Mecklenburg 

stellte.  Einzelne  SED- Laufbahnen,  die  als  und  Brandenburg.  Die  j»  dich  lieb(t)en  wir!"  Eine  von  Jungen  Pionieren  gefertigte  Collage,  von  einem  mitteldeutschen  Schüler  um 
„großdeutsche  Karneren  begonnen  haben,  Bald  einsetzende  Bo-  lediglich  einen  Buchstaben  ergänzt,  symbolisiert  die  Ablehnung  der  DDR  durch  die  eigene  Bevölkerung 
werden  dabei  tunlichst  verschwiegen,  wie  denreform  schien  auch 

auch  die  „Nationale  Volksarmee"  (NVA)  in  nur  zum  Zwecke  der  _  ...  ....  .  ,OI  . 

Rangbezeichnungen  und  Uniformschrutt  nicht  gerechteren  Verteilung  des  Landbesitzes  und  höchstpersönlich  mit  den  drei  westlichen  Mit  Blick  auf  die  zurückliegenden  19  Jahre 

— :i  i«.  j«.  n«..k».k.  uiak«.  6  *•  . .  D~' — i — u —  konnte  diese  Aussage  nach  Meinung  der  DDR- 

Oberen  auch  getroffen  werden.  Da  waren 

_ _ _ nämlich  mittlerweile  die  ursprünglich  be- 

wordenen  Geheimakten  über  diese  standenen  fünf  Länder  aufgelöst  und  durch 
Verhandlungen  offenbaren  die  vierzehn  Bezirke  ersetzt  worden,  die  Land- 

i  um  wirtschaftlichen  Produktionsgenossenschaf- 

_ o _ _ ‘  i-  ten  C/LPGs")  ins  Leben  gerufen,  die  freien 

tes.  Als  London  und  Washington  auf  diese  Bauern  zwangskollektiviert  und  das  Kultur- 
Versuche  Moskaus  -  auch  mit  mißtrauischem  leben  vereinheitlicht  und  sozialistisch  gemacht 
Blick  auf  Paris!  -  nicht  eingingen,  sondern  worden.  Da  war  dem  Zweijahresplan  der 
die  Vorbereitungen  zur  Gründung  der  Bun-  Fünf  jahresplan  und  schließlich  der  Sieben¬ 
desrepublik  unbeirrt  fortsetzten,  konnten  sich  jahresplan  gefolgt  und  die  Wirtschaftsform 
die  kommunistischen  Führer  in  der  Sowjet-  völlig  auf  das  sowjetische  Vorbild  abgestellt, 
zone  ihrer  weiteren  ungehinderten  Herrschaft  „Volkseigene  Betriebe"  (VEBs)  und  „HO- 
sicher  sein.  Die  von  ihren  „Volkskongres-  Läden"  waren  längst  zur  Alltäglichkeit 
sen"  öffentlich  proklamierten  Einheits-Ap-  geworden.  Da  hatte  die  DDR-Führung  auch 

den  Volksaufstand  vom  17.  Juni  1953  hinter 
sich  und  fast  aus  der  Erinnerung  verdrängt 
-  und  sich  im  August  1961  die  Zertrennung 
Berlins  durch  eine  Kahle  Mauer  erlaubt,  ohne 
dafür  irgendwelche  Gegenleistungen  von 
Gewicht  erbracht  zu  haben. 

Die  verschiedenen  Deutschland-Konferen- 
egermächte  hatten  die 
)DR  nur  einmal  emst- 
und  zwar  im  Juli  1955, 
le  Gipfelkonferenz  mit 
Eisenhower  vorgeleg¬ 
ten  Wiedervereinigungs-Plan  befaßt  wurde. 

Er  sah  eine  Vereinigung  der  Bundesrepu- 
itow  im  August  1948  blik  mit  der  Sowjetzone,  also  die  Hinnahme 
len  schon  längst  fest  der  Oder-Neiße-Linie  als  endgültiger  deut¬ 
inen  „sozialistischen  scher  Ostgrenze,  sowie  den  Abschluß  eines 
gründen,  wird  dabei  Friedensvertrags  mit  Gesamtdeutschland  vor. 

Dieses  sollte  neutralisiert  werden  und  eine 
im  gleichen  Jahr  1949  eigene  Armee  unterhalten.  Ein  Deutschland- 
»lan  für  die  Wirtschaft  Konzept,  wie  es  offenbar  gerade  drei  Jahre 


macht  steht.  Bauern  geplant  gewesen  zu  sein.  Die  erst  vor  kurzem  der  Zeitgeschichte 

In  der  Tat  haben  auch  zahlreiche  spätere  Und  die  im  April  1946  erfolgte  Vereini-  chen  Forschungsstelle  Ingolstadt  (ZFI)  zu- 
DDR-Amtsträger  unter  der  NS-Herrschaft  gung  von  SPD  und  KPD  kam  zunächst  nur  gänglichgr  ^ 

gelitten  und  durften  sich  daher  als  Opfer  der  aen  politisch  anteilnehmenden  oder  unmit-  Moskauer  „ 

nationalsozialistischen  Gewaltherrschaft  telbar  betroffenen  Bürgern  als  eine  proble-  Dramatik  der  sowjetischen  Bemühungen 

die  Verhinderung  eines  westdeutschen  Staa- 


Staat  auf  Abruf 


gewollten  deutschen  Einheit. 

In  gleicher  Taktik  überließen  Sowjets  und 
deutsche  Kommunisten  den  Westmächten 
und  ihren  deutschen  Partnern  den  Vortritt 
bei  der  Gründung  eines  westdeutschen  Staa¬ 
tes.  So  kam  es  im  Sommer  und  Frühherbst 
1949  zur  Errichtung  der  Bundesrepublik  zen  der  vier  Hauptsii 
jcuiie  zuvor  -  1917  -  erfolgten  Spaltung  der  Deutschland  undjeweils  Wochen  später  zur  Weiter-Existenz  der  1 
SPD  in  die  Mehrheitssozialisten  und  die  USPD  Gründung  derDeutschenDemokratischen  haftrn  Frage  gestellt - 

Republik  .  Mit  kalendarischen  Gründen  als  die  in  Genf  tagend 
konnte  somit  dem  Westen  die  Spaltung  einem  von  Präsident 
Die  geflohenen  oder  in  politische  Haft  Deutschlands  nachgesagt  werden.  1 

~enommenen  SPD-Funktionäre  wußten  es 

_ „er,  konnten  aber  keinen  Einfluß  mehr 

geltend  machen,  nachdem  ihr  oberster  Funk¬ 
tionär,  der  SPD-Parteivorsitzende  in  der 
Sowjetzone,  Otto  Grotewohl,  seine  Zustim¬ 
mung  zur  Vereinigung  mit  der  KPD  gege¬ 
ben  hatte.  Bekanntlich  wurde  Grotewonl  für 
sein  Ja  zur  Verschmelzung  der  SPD  mit  den 


verstehen.  Die  obersten  Kommunistenfüh-  matische  Zwangsmaßnahme  vor  und  schien 
rer  und  Staatsvertreter,  Walter  Ulbricht  und  in  der  Öffentlichkeit  als  Korrektur  der  30 
Wilhelm  Pieck,  waren  freilich  keine  direkt  Jahre 
Verfolgte  des  NS-Regimes,  sondern  befan-  CZZ  _ 
den  sich  während  aer  Zeit  des  „Dritten  aufgenommen  zu  werden. 

Reiches"  im  Moskauer  Exil. 

Sie  kamen  kurz  vor  Kriegsende  als  soge¬ 
nannte  „Gruppe  Ulbricht"  in  die  nachmalige  ß^or 
sowjetisch  besetzte  Zone  und  begannen  ‘sei 
auftragsgemäß  mit  dem  „Aufbau  des  Sozia¬ 
lismus"  in  Mitteldeutschland.  Sie  hatten  ihn 

gemäß  dem  „Maximal-Plan"  Josef  Stalins 
eispielhaft  für  ganz  Deutschland  ins  Auge 
zu  fassen. 
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Zu  diesem  „gesamtdeutschen  Auftrag^  Kommunisten  mit  dem  Ministerpräsidenten¬ 
gehörte  auch  das  Vorhaben,  aus  der  Ver-  Amt  der  späteren  DDR  belohnt.  Mit  Walter 
Schmelzung  von  sozialdemokratischer  Par-  Ulbricht  und  Wilhelm  Pieck  stellte  er  die 
tei  und  kommunistischer  Partei  die  Soziali-  Führungs-Troika  in  Mitteldeutschland  dar. 
stische  Einheitspartei  Deutschlands  entste¬ 
hen  zu  lassen.  Wie  das  Wort  „Deutschlands"  Die  im  Jahre  1946  durchgeführten  Gemein- 

aussagt,  sollte  dieser  Zusammenschluß  von  dewahlen  deuteten  in  ihren  Ergebnissen 
SPD  und  KPD  später  in  ganz  Deutschland  bereits  die  politische  Zukunft  der  sowjetisch 
nachvollzogen  werden.  Es  sollte  -  wie  die  besetzten  Zone  an,  erbrachten  sie  doch  der 
Parteizeitung  der  SED  sich  nennt  -  ein  „Neues  SED  große  Mehrheiten.  Dieser  Wahlausgang 
Deutschland"  entstehen.  bestärkte  die  sowjetischen  Besatzer  und  ihre 

Von  „Deutschland"  und  nicht  allein  von  deutschen  Handlanger,  auf  dem  eingeschla- 
der  „Deutschen  Demokratischen  Republik",  genen  Weg  zum  Sozialismus-Kommunismus 
wie  in  den  späteren  DDR-Verfassungen,  ist  Konsequent  weiterzugehen. 

7nuinier,üS  Verfassung  der  DÖRvom  &  wvaden  1946/47  ^cht  nur  die  Crund- 

l  ?kt°bcrA!4?  Re?e:  Venn  68  TA£kel  stoff-Industrien  verstaatlicht,  sondern  auch 
1  hieß.  „Deutschland  ist  eine  unteilbare  das  Schulwesen  nach  kommunistischem 
demokratische  Republik  oder  die  Praam-  VorbUd  zur  Einheitsschule  nivelliert.  An  die 
bei  verkündete,  daß  „sich  das  deutsche  Volk  Stelle  des  bisherigen  dreigliedrigen  Schulsy- 
diese  Verfassung  gegeben  har  Ganz  Deutsch-  stems  mit  Volks-  und  Mittelschule  sowie  der 
land  stand  im  Zielpunktder  deutschen  Oberschule  bzw.  dem  Gymnasium  trat  die 
Kommunisten  und  ihrer  Moskowiter  Auf-  „Allgemeinbildende  Polytechnische  Ober- 
traggeoer.  schule",  die  bekanntlich  heute  noch  in  der 

Diese  Zielsetzung  ergab  sich  zwangsläufig  DDR  besteht.  Das  Jahr  1948  schien  die  bis 
aus  der  Zukunftsschau  Lenins,  welcher  1922  zum  Frühsommer  bereits  eingeführten 
bestätigte:  „Nur  wer  Deutschland  hat,  wird  „sozialistischen  Errungenschaften,Pnochmals 
bald  Europa  haben  -  und  wer  Europa  hat,  ernsthaft  in  Frage  zu  stellen.  Da  suchte  Stalin 

wird  bald  die  ganze  Welt  haben."  die  Von  den  Westmächten  beschlossene  _ 

So  kam  Deutschland  in  der  Planung  der  Gründung  eines  westdeutschen  Staates  durch  unmißverständlich:  „Die  I3eutsche  Demokra- 
Moskauer  Parteistrategen  eine  ganz  zentrale  politische  Zugeständnisse  seinerseits  zu  tische  Republik  ist  ein  sozialistischer  Staat 
Rolle  zu.  Und  die  DDR  sollte  dieses  künftige  verhindern  und  verhandelte  im  August  1948  deutscher  Nation." 


Hektische  Proteste  des  Westens  wurden  in  aller  Ruhe  beiseite  gelegt 


|olitischen  Atem  die  hektischen  westlichen 
‘röteste  zu  ertragen  -  und  beiseite  zu  legen. 

Schluß  folgt 


